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ZukURft§arDSit,

Morgen'Ausgabe. Nr. 427. » $2. IahrganZ.

wDis letzten Wochen haben sich mit ehernem Griffel
die Seele eines jeden eingegraben. Es war eine

^ °e gewaltige Zeit , und man kann froh fein, daß-C"1 sie hat erleben dürfen. Der Sieg war schon ge-
inDftn en , noch ehe unsere Truppen ausrückten . DieVu-m Sem rnfrfum firrfnT/tM? ItTtih ,hf*Tiw.- ^ ten von den raschen Erfolgen und dem UN-

MtÜU ' ^ ' " 1 - — o
: i_
!r§ erwartet

wv- iien, unaufhaltsamen Vorwärtsdringen sind unsW - ' ' " - - . ix.1.BC *■. lWV/ XX) VVlW | wVHI-l»I l v utvvwon . yv . . I*,w
überraschend gekommen. Wir haben es gar nicht

erwartet . So groß, so felsenfest war unser
Jeanen auf die innere Stärke und den unüber
Mvdl
??ktrauen auf die innere Stärke und den
„pichen Geist unseres Heeres. „Wir müssen siegenuno ^ " *. « -, wir werden siegen", das war die gewisse über-
MUng, in der wir alle einig waren. Und wie schön

* Wahrheit geworden.
hat wohl keinen in unserem Volke gegeben,

Hj?et Mann noch Frau , weder Kind noch Greis , der
ly * den heißen Drang in sich verspürt hätte , sich in
i î t-sDienst unserer großen Sache zu stellen. Ein über-

ĵ ugendes Angebot von freiwilligen Kräften zu
ijjt Tätigkeit . Und mancher, der nicht unmittelbar
Mucht wurde, kam sich schon recht unnütz und über-
Mg vor. Inzwischen hat es ja an Vorschlägen der
ĵ ichiedensten Art nicht gefehlt, und da guter Wille
Weicher Fülle vorhanden war , wird auch jeder ein
? ) chen geftinden haben, an dem er sich nützlich
^sn kann.
^ Die gemeinsame Not, das drohende Unheil, das
Fällen Seiten wider uns aufstand , nahm uns ganz
k" gar in Anspruch. Wir stehen noch immer mitten
k "' und . vermögen das Ende noch nicht abznsehen.

, das Gewölk beginnt sich doch zu verziehen und
| E können schon wisder über den nächsten Tag und

Lne  Sorge hinaussehen. Wir dürfen, nein , wir müssen
tzj, 8-rage Gehör schenken, wie wir den reichen
s/klsn dieser ernsten Zeit als eine Ernte

1 b i e Zukunft bergen können.
ẑ Die politischen Früchte unserer Waffenerfolge ein-
tzn" sei den zünftigen Staatsmännern überlassen.

,H-Ad unser Vertrauen zu ihnen, ob mit Recht oder
auch nicht immer auf festen Füßen , wir dürfen

iim die Neugestaltung unseres Verhältnisses. zu
Gegnern bei ihnen in guten Händen wissen.

Jtja*für unser gesamtes öffentliches Leben im Inneren
dxx Uns doch eine Fülle von Ausgaben gestellt, zu
kürt1 glücklicher Lösung wir uns jetzt schon rüsten
- M,
iSÛ'gen wir , daß wir aus der Geschichte lernen

und wollen. Wie groß waren die Hoffnungen,
bau auf die nationale Erhebung der Besreiungs-
E gesetzt hatte , und wie jämmerlich klein war das
ô wcht, das sie zunichte machte. Auch 1870 folgte
Vft Zeit des Aufschwungs gar bald eine gründliche
Vuschung ; unser Volk hat sich, als Friede ge-

war , damals der großen Tage wenig würdig
% An. In einem wüsten Taumel ging unter, was
«Ikb^ ntem, Großem, Verheißungsvollem kaum erst
ls f̂tN war . Wollen wir es uns nicht geloben, daß
»licĥ̂ wol nicht wieder so kommen soll? Daß wir
% te ffen lassen und ernten wollen, was jetzt unter

»pN Augen so tröstlich und stark ans Licht dringt?
2 ff * denn das Große , das wir in diesen Tagen

^ ^ "aben? Daß wir tief in unseres Volkes Seele

, geschaut haben, daß die letzten stärksten sittlichen und
religiösen Kräfte,, die unter soviel Oberflächlrchkert,
Leichtsinn und Entartring vergraben lagen, wreder
wach geworden sind, daß all der oft so kleinliche Hader,
das alte Erdübel unserer Nation , die Eigenbrödelei und
Querköpfigkeit vor der großen gemeinsamen Not sich
verkroch und wir in der Tat waren , was wir uns oft
gewünscht: ein einig Volk von Brüdern , daß ein ein¬
ziger gemeinsamer Gedanke alle beseelte und wir , dre
Liebhaber fremdländischen Wesens, uns auf unsere
Eigenart besannen. Soll das nun alles mit dem
Friedensschluß wieder versinken und ^verwelken? Soll
der ganze kleinliche Jammer wieder über uns kommen,
unter dem gerade unsere Vesten in der letzten Zeit ge¬
litten haben? Das wolle Gott verhüten ! ^ Mit an¬
deren Worten : wir müssen es verhüten  und
wir niüssen jetzt schon beginnen, den Grund zu legen
für das neue Deutsche Reich.

Es kann und darf nicht sein, daß diese große er¬
bebende Reinigung und Läuterung von allem Klein¬
lichen und Niedrigen , die wir an uns erfuhren , ohne
dauernde schöne Früchte bleibe. Wollen wir , die wir
jetzt der ganzen Welt gezeigt haben, was ein einiges,
sittlich starkes Volk vermag, nachher wieder in demüti¬
ger Bewunderung vor französischer Kultur und engel-
ländischem Herrentum ersterben? Wir wollen doch
nicht nur auf dem blutigen Schlachtfeld unsere Über¬
legenheit beweisen: -innerlich vor allem müssen wir
uns von all -den ausländischen -Einflüssen freimachen,
denen wir nur zu gern erlagen und die uns im Kern
unseres Wesens schwächten. Wir wollen nicht nur
unseren Feinden den Frieden diktieren ; w:r wollen
doch auch wahrmachen helfen, daß am deutschen Wesen
noch einmal die ganze Welt genesen soll. Und sollen
wir nicht auch für irnsere innerpolitischen Verhältnisse
eine Neugeburt inrd tiesdri-ngende Unignstaltunig er¬
warten dürfen ? Können tvir -es unserer Arbeiterschaft
vergessen, daß sie in der Zeit der Not so treu , so selbst¬
verständlich treu zum Vaterland gestanden hat ? Wie
kleinlich und erbärmlich konunen uns jetzt all die
Mittel und Mittclchen vor, mit denen man sic bis in
die letzte Zeit in ihrem berechtigten Austvärtsstreben zu
hindern suchte! Ich denke, auch für manche Frage der
inneren Politik werden mns unsere braven Soldaten
die erwünschte Lösung niit nach Hause bringen . Wird
und muß nicht auch das Verhältnis der Konfessionen
zueinander ein anderes , friedliches -werden? Soll es
ohne Wirkung bleiben, dasi wir uns jetzt nicht als
Evangelische oder Mtbolische oder Juden oder
Monisten, sondern schleckühin und ohne jede Ern-
schränkung als Deutsche fühlen lernen ? Der
Glanz unserer Wasfencrfolge müßte verblassen, fände
der Friede uns wieder als dasselbe kleinliche, zer¬
rissene, oberflächliche, sensationshungrige , ausländisches
Wesen nachäffende Geschlecht!

Das sind keineswegs spätere Sorgen , die man nach
dem Friedensschluß bereden und beraten könnte. Die
sittlich-religiöse Neuqeburt unseres Volkes kann uns
kein günstiges Geschick schenken; sie muß ebensogut er¬
kämpft und unter Opfern erstritten werden wre der
Sieg in der Schlacht. Und dieser Kampf ist schwerer,
erfordert mehr Geduld und -Opfermut . Für ihn
niüssen -wir uns jetzt schon stärken. Es gilt , die Kräfte
zu pflegen und zu vertiefen, die sich jetzt so freudig
und stark in uns r-ca-en; sie auch da zu Wecken, wo sic
noch schlafen. Der Geist der Opferwilligkeit des Ge

meinsinns , der sittliche Zorn Wider alle Heimtücke und
Hinterlist , das stolze Bewußtsein, daß -unser Land ein
unerschütterlicher Hort für Freiheit und Gerechtigkeit
ist, und daß darin -die Weltausgabe liegt , die ihm be-
chieden ist, soll uns nicht nur während der Kriegs-
awnate durchfluten ; wir wollen ihn festhalten und
stuchtbar machen für eine bessere, schönere Zukunft.
Und hier liegt unsere Aufgabe!  Unsere
Brüder in Waffen stehen draußen vor dem Feind . Laßt
auch uns nicht untätig sein! Daß wir jetzt die ge¬
meinsame Not gemeinsaln tragen , ist cttvas Selbst¬
verständliches. Sorgen wir auch dafür , daß uns die
glücklicheren Tage , die wir erhoffen, nicht wieder aus-
einanderreißen . Uird wenn imscre Krieger wieder-
kehren, sollen sie uns anders finden , als da sie uns
verließen : ernster, gereifter« geläutert und durchglüht
von: heiligen Geist des neuen größeren Deutschland.
Das sei unsere Kriegs - und Zukunftsarbeit.

Weitere Fortschritte bei Lemberg.
A Wien, 12. Sept . (Ctg. Drahtbericht ) Unter den

lakonischen Meldungen der Kriegsberichterstatter ist di>
wichtigste jene der „Arbeiterztg ." Sie schreibt: Unsere
Truppen haben im Lemberger Raum die Russen  an
mehreren Stellen geworfen.  Jedenfalls hat der
Angriff erhebliche Fortschritte gemacht.

Die Lage vor Paris.
Der Aufmarsch der Verl'ündetcn.

Uck. Rotterdam, 12. Sept . Ein englischer Kriegsbericht¬
erstatter in Paris schreibt, die Verbündeten würden alle
Kräfte ausbieten, um eine Vereinigirng des nördlichen ber
schen Heeres mit dem durch den Argonner Wald anrück
den sowie mit dem dritten bei Verdun stehenden Heer-
oerhindern. Die Entscheidungsschlacht werde weiter c
etwa Bei Verdun,  stattfinden. Derselbe englische£
svondent sah im Tale des Grand Morin eine lange t
Londoner Omnibusse mit französischen Broten, Käse
Kohle. Ein anderer englischer Korrespondent meldet:
Aufmarsch der Verbündsten erfolgt in einem groß
Kreise  von Norden aus in der Richtung der Nachhut !
rechten deutschen Flügels.

Die Lage für uns nicht ungünstig.
# Berlin , 12. Sept . (Eig. Drahtbericht) Das

Fehlen der Nachrichten vom französischen Kriegsschau¬
platz hat eine gewisse Nervosität hervorgertlfen , haupt¬
sächlich wohl deshalb, weil wir durch das unglaublich
schnelle Vordringen unserer Armeen und durch die fast
ununterbrochene Kette von Slegesineldunge -n etwas
verwöhnt  worden sind. Die augenblicklicheNervo¬
sität wird noch erhöht durch allerlei phantastische Mel¬
dungen , wie sie nainentlich die Londoner „Daily Mail"
und' der gariz unzuverlässige, in den letzten Tagen
wieder -besonders  d e u t s chf e-i n d I r che „Cor-
riere della Sera ", bringen . Demgogenüber können
wir Mitteilen , daß alle über die Lage der Schlacht ber
Paris verbreiteten ungünstigen Nachrrchten falsch sind.
Die Lage der derltschen Armee an der Marne rst
keineswegs ungünstig.

Turkos in Paris . — Die Begeisterrulg der Pariserinnen,
bä Amsterdams 12. Sept . Der Pariser Korrespondent der

Londoner „Daily Telegraph" schreibt: Während der lehren
Tage zogen Tausende von Turkos auf ihrem Marsch von
Marseille nach der Front durch Paris . Das P u b l i ku m war
begeistert.  Frauen und Mädchen loarfen ihnen Blumen

Kackdruck Verbote».

Die Billard-Partie.
. Eine Episode von Anno 1870.

^ et aus dem Französischenvon E. H. Hausdorff.
Qrm.cn PioupiouS sind am Ende ihrer Kraft. Seit

pitibe schlagen sie sich mit dem stürmisch andrängenden
Arschj ^ne ganze Stacht sind sic unter strömenden Regen

t. Und dennoch läßt man sie nun schon drei Stun-
^Ila^ ^ 'uchts und wieder nichts, Gewehr bei Fuß, im

Aba„.( grundlosen Wege stehen,
ii

U "farmen , um nicht zu fallen. Manche schlafen stehend,
au? Akutster des Kameraden gestützt, und der Schlafis? schlaffen, abm-wannten Gelichtern die erlitte-

Ab, - urnnoioien uv ege fieyen.
von den Anstrengungen der letzten Nächte,

n äu ti,;;men  triefend naß, drängen sie sich aneinander, um
den°£.mett, - - '

t’en erlitte-
Regen,

cn  schlaffen, abgespannten Gesichtern die
u- r̂ ugen  nur um so mehr hervortreten.
lln ^ am et£ -®euer' kein Essen, schwarze, tiefhängende

»lig, Himmel, Feinde ringsum ; eS ist unsagbar

tyu en 'sSkus s'ch dort? Die Geschütze, deren Schlünde
mueiudrohen, scheinen etwas zu erspähen; bk-

4",schauen aus ihren Verschanzungen starr zum
vt auf den Kampf gefaßt. Warum wird

Au? ,̂-̂ "ß '̂ss geblasen? Woraus wartet man denn
tohdxft .}e Befehle , die das Hauptquartier nicht schickt.

' Dg i M das Hauptquartier nicht einmal weit ent¬
hüben auf dem Hügel ist es ; in dem schönen

Schloß Louis' XIII ., dessen rote, vom Regen reingewaschene
Ziegel hell durch den uralten Park leuchten. Ein echter
Fürstensitz, würdig, die Standarte eines Marschalls von
Frankreich zu tragen. Hinter einem tiefen Graben dehnen
sich wohlgepslegte Rasenflächen, hie und da von Blumen¬
beeten unterbrochen, bis zur großen Freitreppe aus. Auf
der andern Seite des Schlosses bilden bizarr geschnittene
Taxushecken traute Gänge und Helle Lücken, der kleine See,
auf dem Schwäne majestätisch dahin schwimmen, gleicht
einem Spiegel , und aus einer kleinen chinesischen Pagode
schallen die schrillen Rufe goldgelber Fasanen und rad¬
schlagender Pfauen . Die Besitzer sind geflohen, trotzdem
fühlt man nichts van Verlassenheit, von dem großen
Hichez - tout des Krieges. Die Standarte des Chefs der
französischenArmee schützt alles, selbst die geringsten Blu¬
men der Beete. Es ist ergreifend, so nab dem Schlachtfeld
jene vornehme Ruhe zu finden, die die Ordnung aller Dinge«
die steifen Taxushecken, die tiefe Stille der Parkwegc hier
mit sich bringt.

Der unablässige Regen, der da drunten so häßlichen
Schmutz und Schlamm auf den Wegen anhäuft und so tiefe
Rinnen wühlt, scheint hier nur noch ein feiner Regenschauer
zu sein, der die Röte der Ziegel, das Grün der Wiesen auf¬
frischt, den Blättern der Orangenbäume und den weißen
Federn der Schwäne neuen Glanz verleiht. Alles schimmert
und leuchtet, alles ist friedlich. Wirklich, ohne die Standarte,
die stolz vom Dachfirst weht, ohne die beiden Wachposten am-
Gartentor glaubte man sich nie im Hauptquartier der
Armee. Die edlen Pferde ruhen in den Ställen , hier Und

dort sieht man Burschen und Ordonnanzen sich rn der Nahe
der Küchen hernmtreiben oder irgend einen rotbehoste-i
Gärtner ruhig den Rechen durch den Saud der großen Hofe
ziehen. . , ^.

Der Speises-aal, dessen Fenster auf die Freitreppe hin¬
ausgehen, läßt eine halbe abgeräumte Tafel sehen, entkorkte
Flaschen, leere, trübe Gläser auf dem zerknitterten Tisch¬
tuch, die ganzen Reste eines üppigen, von den Gästen ver¬
lassenen Mahles. Aus dem Nebenzimmer schallt Stimmen¬
gewirr, Gelächter, man hört Billardkugeln rollen, Glaser
klirren. Der Marschall macht gerade ein Spielchen Billard
und deshalb wartet die Armee auf Befehle, die nicht
kommen. Wenn der Marschall sein Spielchen begonnen hat,
dann mag der Himmel cinstürzen, nichts kann ihn dann bc-
wegen, -es abzubrechen. . . . . ,

Ja , das Billard, das i,t die Schwache dieses großen
Strategen. Da sieht er, erlist wie in der Schlacht, in voller
Gala, die Brust mit Ordcnssterneu übersät, mit glänzendem
Auge, die Wangen von der Anregung des Mahles, d̂es
Spiels und der Gläser genoffenen Grogs leicht gerötet.
Seine Adjutanten umstehen ihn, ehrfürchtig, diensteifrig, bei
jedem seiner Stöße vor Bewunderung außer sich. Wenn der
Marschall einen Punkt gewinnt, stürzen sich alle zur Merr-
tafel, wenn der Marschall Durst hat, wollen alle ihm beit
Grog bereiten. Das ist ein Drängen von Achselstücken und
Helmbüschcn, ein Klirren von Orden und Fangschnüren. Der
Anblick dieser feinen HöflingSgesten, so vieler Goldstickereien
und neuer Uniformen in diesein hohen, eichenholzgetäfeltem
Raum, vor den Fenstern der uralte Park, der riesige Schloß-
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und BonbomZ zu umd viele küßten  die schwarzen Soldaten.
Die Turkos machtet Gebenden mit der Sjonb nach der Kehle,
womit sie ausdrücken wollten, was das zukünftige Los der
deutschen Soldaten sei.

Stre nge Zensur in Paris.
Kopenhagen, 11. Sept . Der „Politiken " wird aus

Paris gemeldet, daß die Zensur schärfer als jemals sei.
Täglich fänden sich in den Zeitungen gähnende
leere Spalten.  Biele meinten, die Tagesblätter
würden eingehen umd durch offizielle Bulletins ersetzt
werden. (Frkf. Ztg .)

Ein französischer General abgesetzt,
kd . Rotterdam , 12. Sept . Wie aus Paris ge¬

meldet wird , ist General Bonneau,  Kommandeur
des 7. Armeekorps (Besancon), infolge der großen
Verluste, die seine Truppen erlitten , seines Postens
enthoben worden. An seine Stelle ist General Pau
getreten.

Die Mißstände im französischen Heere.
. kd . Paris , 12. Sept . Der „Figaro " veröffentlicht

verschleime Feldpostbriefe , aus denen -bemerkenswerte
Tatsachen über das Truppenmaterial zu entnehmen
sind. Kn einem der Briefe beschwert sich der Schreiber
über das schwere G ewicht,  das der Infanterist zu
tragen gezwungen ist. Er schreibt: Gewehr, Seiten-
gewehr und .Tornister wiegen zusammen 36 Kilo. Da¬
mit lange Märsche M machen, ist furchtbar anstrengend.
Um den Tornister , der nicht, derselbe ist wie der m
Friedenszeiten , schließen zu können, mutz man mit den
-Füßen darauf treten . Ein großer Teil der Soldaten
ist gar nicht gewohnt , solche Lasten zu tragen . Schmäch¬
tige kleine Kerls , die bisher als einzige Last eine
Taschenuhr tragen , sollen auf einmal dieses Gewicht
schleppen. Sie müssen sich furchtbar zusammennehmen,
um nicht am Wegesrande liegen zu bleiben. Wer
ihre verzerrten Gesichter fugen alles und auf ihrer
Stirn perlt der Sckweiß. Dazu nimmt ihnen der
Schulterriemen den Atem.
Die Dumdumgeschosse vnd dcc Kommandant von Longwy.

chp Berlin , 12. Sept . (Gig. Drahtbericht ) Der Kron¬
prinz hatte bekanntlich bet der Einnahme der Festung
Longwy  dem Kommandanten für die tapfere Verteidigung
den Degcn belassen. Wie nunmehr verlautet , gab der
Kronprinz  Befehl , dem Kommandanten den Degen
wieder abzunehmen,  nachdem sich herausgestellt , daß bei
der Verteidigung von Longwy Dumdumgeschosse  ver¬
wendet worden sind. Der Kommandant will von dem Vor¬
handensein dieser Geschosse nichts gewußt haben.

Generalfelömarscbcrll French über öie bis¬
herigen englischen Operationen.

Berlin , 11. Sept . Der „London Gazette " vom 6. Sept.
entnehmen , wir nachfolgende, vom Feldmarschall French
herrührende Darstellung der. bisherigen Operationen des
nglischen Lbxpeditionsheeres:

Die Engländer nahmen am 28. August eine Stellung
Ath über MonS bis Bmche ein. Nach den Mitteilungen
französischen Hauptquartiers nahm ich an, daß ich
lens zwei  deutsche Armeekorps vor meiner Front

Unsere Stellung war vorzüglich. Am Abend des
ugust erhielt ich von General Joffre die unerwartete

mng, daß drei  deutsche Armeekorps gegen meine Front
mgen und ein weiteres  Korps eine Umgehnngsbe-

ung von Tournay aus ausführte . General Joffre teilte
er mit , daß die französische Armee, die zur Rechten der

gländer stand, sich zurüchiehe . Infolgedessen entschloß ich
,ch, ans eine vorher reiiognosziewte Stellung gurückzugehen,

ie sich von MauSeuge westlich nach Jenlan , südöstlich von
Valenciennes , ausdehnte . Die ganze Nacht hindurch fanden
auf der gesamten Linie Kämpfe statt . Der Rückzug wurde
am 24 August unter fortwährenden Gefechten erfolgreich aus-
gesührt Da die französischen  Truppen noch immer
zurückgingen, hatte ich, abgesehen von der Festung Maubcuge,
keine Unterstützung. Die emtschlossenen Versuche des Ferndcs,
meine linke Flanke zu umgehen , überzeugten mich, daß der
Feind beabsichtige, mich gegen Maubeuge  zu drangen und
mich zu umzingeln . Ich glaubte keinen Augenblick verlieren
, u liefen mich auf eine andere Stellung zuruckzuzrehen.
Diese Bewegung war gefahrvoll und schwierig nicht nur wegen
der überlegenen Kräfte vor meiner Front , sondern auch in-
folae der Erschöpfung der Truppen . Der Ruckzug begann
mn 24. August, früh , nach einer Stellung m der Nahe von
se Caieau . Obwohl die Truppen Befehl hatten , Cambrat,
Le Cateau und Landreries zu besetzen und die Stellung am
94 August in aller Eile vorbereitet und verschanzt war , hatte
ick,' dock, ernste Zweifel, ob eS klug set, dort stehen zu bleiben
und zu kämpfen da ich Mitteilung von der ständig wachsenden

ẑ ^ ^ t ^ willkürlich an die Herbstmanöver Napo¬
lis [TT *u Compiögne, gibt wieder etwas Ruhe nach dem
Schmer von Schmutz bespritzten Soldaten , die da draußen
auf der Straße vor Kälte schier vergehen und so dustere
Gruppen im Regen bilden.

Der Partner des Marschalls ist ei:, kleiner Hauptmann
vom Generalstab , weitzbehandschuht etne Grobe tm Billard-
Wiel der alle Marschälle der Erde am Billard besiegen
könnte' aber er weiß sich in achtungsvollem Abstand von
seinem Chef zu halten , er sucht nicht zu gewinnen , doch auch
nicht leicht zu verlieren . So recht ern Offrzrer, der fernen
Weg in der Welt machen wird.

„Gib acht! junger Mann , halte dicht gut. Der Mar¬
schall hat 15 Punkte , du erst zehn. Du darfst nur erneu
Punkt weniger haben wie er, dann hast du für derne Be¬
förderung mehr getan , als wenn du draußen ber den anderen
wärest, unter diesen Regengüssen, deren Fluten ,eben Fern¬
blick unmöglich machen; mehr, als wenn du deine , schone
Uniform verdorben, das Gold deiner Fanglchnure beschmutze
hättest, im Warren auf Befehle, die ja doch nicht kommen,
so denkt er. ,

Das ist wirklich eine interessante Partie ! Die Kugeln
rollen, berichren sich leise, kreuzen ihre Wege. Die Balle
prallen gut von der Bande ab, das Tuch wird allmählich
warm . Plötzlich blitzt ein Kanonenschuß am Himmel auf,
die Fenster zittern in dumpfem Dröhnen . Alle fahren zu¬
sammen, sehen sich voll Unruhe an . Nur der Marschall hat
nichts gesehen, liichts gehört ; über das Billard gebeugt denkt
er über einen prächtigen Zurückzieher nach; darin ist er ;a
groß, tu den Zurückziehern!

Doch da ein neuer Blitz, noch einer ! Die Kanonenschläge

Stärke des Feindes erhielt. Überdies dauerte der Rückzug
der Franzosen auf meiner Rechten an. Ich entschloß mich
daher, weiter gurückzugehen, bis ich ein gewichtiges Hindernis,
wie die Somme oder Oise, zwischen die britischen Truppen
und den Feind bringen und meinen Truppen Gelegenheit
zum Ausruhen und zur Reorganisation (!) geben
könnte. Ich wies daher die Korpsbefehlshaber an, sobald als
möglich auf die Linie Vermond-St . Ouentin -Ribemont zu¬
rückzugehen. Am 25. August sind wir auf dem Marsche den
ganzen Tag über vom Feinde bedrängt worden, der die An¬
griffe auf die erschöpften englischen Soldaten noch spät in
der Nacht fortsetzte. Während der Kämpfe am 23. und 24.
August habe ich General Sordet,  der drei ftanzostiche
Kavalleriedivisionen befehligte, um Unterstützung ersucht.
Sordet leistete zwar wertvolle Hilfe, war aber am 26. August,
dem krtischsten Tage,  infolge Erschöpfung  der
Pferde nicht mehr imstande, uns zu unterstützen. Am 26.
August wurde es bei Tagesanbruch offenbar , daß der Feind
seine Hauptkrast gegen den linken  Flügel unserer Stellun¬
gen richtete, der von unseren zwei Armeekorps gebildet wurde,
und General Smith -Dorrien meldete, daß er sich unter einem
solchen Angriff nicht zurückziehen könne, wie ihm befohlen
wäre . Es war unmöglich für mich, Smith -Dorrien zu unter¬
stützen, aber die Truppen zeigten eine prächtige Haltung
gegenüber dem schrecklichen Feuer.  Endlich wurde es
offenbar , daß, wenn eine vollständige Vernichtung
vermieden werden sollte, der Rückzug versucht werden mußte.
Um 3%; Uhr nachmittags wurde der Befehl gegeben, den
Rückzug  zu beginnen. Die Bewegung wurde durch dre
hingebendste Unerschrockenheit und Entschlossenheit settens
der Artillerie , welche selbst ziemlich gelitten hat, gedeckt. Das
schöne Eingreifen der Kavallerie leistete wesentliche Htlfe bet
der Vollendung dieser sehr schwierigen und gefährlichen
Operation . Glücklicherweisehatte der Feind zu schwer M
litten , um eine Verfolgung energisch durchzuführen. Ich
kann diesen kurzen Bericht über die ruhmvolle Hai¬
tu  n g der britischen Truppen nicht schließen, ohne hohe Aner¬
kennung den wertvollen Diensten Smith -Dorrtens SU Soven,
der den linken Flügel der Armee am 26. August gerettet hat.

Eine weitere englische Verlustliste.
W . T .-B. London, 12. Sept . (Nichtamtlich.) Eine wet¬

tere Verlustliste der englischen Truppen in Frankretch, die
bis zum 10. September reicht, gibt an : 10 Offtztme ^ und
61 Mann tot , 63 Offiziere und 510 Mann verwundet, 61 ujffi=
ziere und 3883 Mann vermißt.

Die Wahlweiber gegen Deutschland,
kd . Berlin , 12. Sept . Nun treten auch me eng-

lischen Suffragetten gegen Deutschland -auf den Ptan.
Msrs . P a n kh u r st läßt in etnem Londoner Blatt
chren Kriegsruf erschallen und feuert alle -Suffragetten
zum Kamps gegen die deutsche Gefahr an.

England und das Strafgericht über Löwen.
Stockholm, 11. Sept . Die Wahrheit über Löwen

bricht sich jetzt selbst in England Bahn . In der „West-
minster Gazette" schreibt ein früheres Parlaments-
Mitglied : „Wenn die städtische Bevölkerung plötzlich
aus den Häusern auf die deutschen Soldaten feuerte,
so mußte  dieser wahnsinnige Akt zu den ger echten
Folgen  führen . Lord Roberts  hat auch, bei den
gleichen Vergehen Bürens armen  emaschern
lassen." (Frkf . Ztg .)

Ein Zeppelin über Antwerpen.
□ Antwerpen, 12. Sept . (Gig. Droh Bericht) Ein Zeppeltn-

kreuser hat abermals sechs Bomben  geworfen . Der
Schaden ist unbedeutend. Der Ballon wurde von etnem Fori
aus beschossen, ist aber dem feindlichen Feuer entkommen.

Der belgische Generalstab unbekannt wohin abgereist.
yp  T -B Berlin , 12. Sept . Nach einer Rotterbamer

Meldung der „Voss. Ztg." ist der belgische Generalstab mtt
unbekanntem Ziel abgereist.

Dank eines belgischen Ortes an deutsche Truppen.
Hä Kiel, 12. Sept . In der feindlich gesinnten Presse

ist oft von Greueltaten die Rede, die unsere Truppen angeb¬
lich sich haben zuschulden kommen lassen. Ein Angehöriger
eines deutschen Infanterie -Regiments sendet in etnem
Briete eine gedruckte Erklärung  der Einwohnerschaft
von Braime le Comte (zwischen Brüpel und Mons ), die
das Gegenteil besagt. In dem Schrrftstuck Hecht es : ^ ES
lieae den sämtlichen Einwohnern der Stadt Braime le Comte
am Herzen, den mutigen Soldaten der 3. Kompagnie des

Regiments 31t danken für ihre Hilfe beim Brande des
Rathauses , der durch Unvorsichtigkeit entstanden war.

Die Bewunderung der Südafrikaner für den König der
Belgier.

W T -B Kapstadt, 12. Sept . General Dotha beantragte
im Parlament , den König au ersuchen dem König der
Belgier  die Bewunderung und das Mitgefühl für das bel-

gische Volk zum Ausdruck zu bringen. Botha erklätte
bc das Reich sich im Kriegszustände befinde, stehe cm«
afrila im Kriegszustand mit dem gemeinsamen Gegner.

Die Kolonialkämpse. ■
O Haag, 12. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Nach

lichen englischen Bericht sind am Mittwoch bei dem Angriff^
deutschen Truppen in K a r 0 n g a am nordwestlichen Ufer
Njansa -Sees von den Engländern vier Weiße  gefa ^ -
sieben  Weiße wurden auf englischer Seite verwundet. .
einem weiteren englischen Bericht, der im Haag eintraf , V
bei den Kämpfen in Kamerun drei Offiziere  r
fallen. .
Ausweisung der deutschen und österreichischen Konsul» ">»

Indien.
hd. Wien, 12. Sept . Wie die „ReiHZpost" von,

malischer Seite erfährt , stehr nunmehr auch in Indien.^
Ausweisung der österreichisch- ungarischen und deutle
Generalkonsuln bevor.

wie die Russen in Ostpreußen hausten.
Wertere Einzelheiten. ,

# Berlin , 12. Sept . (Eig. Drahtbericht ) ■
würdige Einzelheiten erzählt der Kriegsberichterstcmj;
des „B. T .", Paul Lindenberg, mit Genehmigung ^
Oberkommandos seinem Blatte , also doch wohl lau»
verbürgte Geschichten. Das Städtchen , aus dem ®
Brief datiert ist, war mehrfach im Besitz der StwP
zuletzt der Petersburger G a r d e h u sa r e
Don dem kaum 5000 Einwohner zählendem Städtors
wurden 30 000 M. Kriegskontributton eingezog^
(Vergl. das gestrige Abendblatt.) An dem Hotel ^
Marktplatz war der Name „Zum König von PreiM
schnell übertüncht worden. In R a ste n b u r g wuw^
am gleichen Tage von den Russen 22 000 M. KontE
tion erhoben. Unter den dort und in Allenste!
einquartierten Offizieren befand sich auch je ein W
zösischer, englischer und japanischer. In einem Dow
chen nahe bei Alleinstein wurden sämtliche MäE
auch der Pfarrer , ein bei ihm zu Besuch weilet
pensionierter Gymnasialprofessor, sowie dessen SO^
ster und Nichte, zusammen etwa 20 Personen , e*
schossen,  weil von der Kirche für den ebenfalls ^
den Kosaken erschossenen Nachtwächter des Ortes
übliche Sterbegeläute vorgenommen worden war . -
nau entsprechend der Anweisung der Generale wê M
auch jetzt wieder alle Orte vor der russischen Sr£,!P
niedergÄirannt.

Freilassung der Kriegsgefangenen in der Schweiz,
hd. Bern, 12. Sept . Der Schweizer Bundesoat hat

Einverständnis mit Frankreich und Deutschland hefdjMjT,in der Schweiz interniette Offiziere und Soldaten der
schert und französischen Armee in ihre Länder zu entlass
Ms jetzt sind zwar nur je zwei Soldaten freigelassen
doch sieht der Bundesrat einen weiteren Austausch ch,
Interesse der Schweiz und der beiden krisgstrhrs»^
Länder vor.

Nachrufe für Dr. Frank.
Beileidsschreiben des ReichsiagSpräsidenten und des stetst^

tretenden Reichskanzlers. ,ß
W. T- B . Berlin , 12. Sept . Der Präsident deS iE.

tags hat an die sozialdemokratische Reichstagsfraktiön
gendes Schreiben gerichtet: „Unser Kollege, der ReichE
abgeordnete Dr . Frank (Mannheim ), fand im Kampfe "
die Ehre des Vaterlandes den Heldentod. Zu dem schn»F
Verluste, den dadurch die sozialdemokratische Fraktion K
der Reichstag erlitten , gestatte ich mir , Ihnen meine ^ -
richtigste und herzlichste Teilnahme auszusprechen. K a e»>ß,
Präsident des Reichstags." — Ferner ist von dem stt^ i
tretenden Reichskanzler, Staatsminister Dr . Delbrück, ^.;
dem Präsidenten des Reichstags ein Schreiben fakÄ :
Inhalts eingegangen : „Fm Kampfe um Deutschlands ' y
teidigung fiel als erstes Mitglied des Reichstags Abĝ [
neter Ludwig Frank  auf dem Felde der Ehre. Er besiel>j,
damit die Gesinnung , die er durch den Eintritt als
freiwilliger bekundet hatte , mit dem Tode. Eure Hoch>°^
geboren beehre ich mich, zu ersuchen, dem Reichstags
Ausdruck meiner wärmsten Teilnahme an dem Verluste,
er durch den Tod Franks erlitten hat, zu übermitteln-

Der Nachruf im Karlsruher Stadtrat . it(
W. T .-B . Karlsruhe , 11. Sept . (Nichtamtlich.) ö» ^

gestrigen Sitzung des Stadtrats widmete der Ob erb» ^
Mister dem im Kampfe fürs Vaterland gefallenen Avĝ hi-
neten der Stadt Karlsruhe in der Zweiten Kammer oer ^
schen Landstände, Reichstagsabgeordneten Rechtsanwac ^
Frank,  einen Nachruf, in welchem er hervorhob, dal\
Tod nicht nur für die Stadt Karlsruhe und das

1 Land, sondern auch für das ganze deustche Voir

folgen sich, überstürzen sich. Die Adjutanten laufen an die
Fenster . Greifen denn die „salss xrussisns an s .

„Nun, laßt sie angreifen !" sagt der Marschall und kret-
det sein Queue . „Sie sind an der Reihe, oapitame ! Der
Generalstab zittert vor Beton,tderung ; Turenne , der tn-
mitten des tosenden Kampfes auf einer Lafette etnschltes, tp
nichts im Vergleich mit diesem Marhchal, so ruhtg vor setnem
Billard im Augenblick der Schlacht! Währenddem verdoppett
sich daS Getöse, unter daS Dröhnen der Kanonen mtscht sich
dos Geknatter der Mitrailleusen , das Rollen des Salven-
feuers . Roter , schwarz gerändeter Rauch steigt am Ende der
breiten Rasenflächen auf , der ganze Park scheint tn Hellen
Flammen zu stehen. Die Pfauen und Fasane, ! kret,chen
verstört in ihrer Pagode, die arabischen Pferde , das Pulver
witternd , bäumen sich in ihren Ställen . Das HauMnärtter
erwacht Depeschen auf Depeschen kommen, Stafetten
sprengen mit verhängten Zügeln heran ; sie wollen zum

^^ ^ e? Marschall ist unnahbar , unerreichbar . Nichts kann
ihn hindern , sein Spielchen zu beenden.

Sie sind an der Reihe, Capitaine ." ^ o ,
Aber der Hauptmann ist zerstreut . Was herßt das doch,

jung" sein ' Er verliert den Kopf, vergißt sein Spiel und
macht Schlag auf Schlag zwei Serien , die ihm beinahe ge-
wonnenes Spiel geben. Der Marschall wird wütend. Über¬
raschung und Entrüstung zeigen seine männltchen Zuge.
Gerade in diesem Augenblick naht draußen ein Retter ge¬
streckten Galopps , tot bricht daS Pferd zusammen, der Ad;u-
tant , über und über mit Schmutz bedeckt, durchbricht dre
Wache und stürmt mit einem Satz die Freitreppe hinan.
„Maröchal, MarLchal . !" Man muß sehen, wie er
empfangen wird. Zornschnaubend, rot wie ein Hahn, er-

^mBS Ssaa  - _ __
scheint der Marschall am Fenster , das Billardqueue

^ ^ ,̂Was gibt's ? Was soll das heißen !? Sind k
Posten da?" soŝ s

„Aber, Herr Marschall . . ." Schon gut,^ - - ; • ’ ' ^
. . . . .. man erwarte meine Befehle !" Heftig wtrst ^

^ ^ Man erwarte seine Befehle! Das tun sie ja , die ^ p!
Der Wind jagt ihnen den Regen und Kartätschen ^
Gesicht. Ganze Bataillone werden dahtngemaht , t j»
andere tatenlos zusehen müssen, Gewehr bei 8 ^ ' f̂ e-
wissen warum . „Nichts ist zu tun . Man erwarte
«um Sterben braucht man ja keine Befehle; zu
fallen sie, die Rothösler , in die Gebüsche, in die Sg- sj ^
dem schweigsamen Schloß, ^ Selbst gefallen zerreißt 1 ^

te*
wißen warum . „» mW m- au * Ä«jiDe
«um Sterben braucht man ja keine Befehle; ,8» V
fallen sie, die Rothösler , in die Gebüsche, in die @ «e
dem schweigsamen Schloß. Selbst gefallen serretßt ' ^
Kugelregen noch, und aus ihren offenen Wunden rV,
los, unschuldig das edle Blut Frankreichs . . . .
im Billardsaal geht'S nichtvminder hetß her, öcr ^jgt tl
ist ihm wieder vor, aber der kleine Haupimann veri ^wie ein Löwe

„Siebzehn ! Achtzehn! Neunzehn !" Kaum
anschreiben. Der Marsüst, ^Offiziere die Punlte noch anschreiben. Der

nur noch um einen Punkt . Das Kampfgetöse * * &.»
und näher . Schon fallen die Granaten in den p
zerplatzt über dem kleinen See ; die spiegelglatt« t Ki >̂
stürmisch erregt , ein Schwan schwimmt in et» .
blutiger Federn . Das ist der letzte Stoß - 'tiger Federn . Das ist der letzte Stotz -gsst ^

jjnendliche Stille auf einmal . Rauschend t
Regen auf die Taxusgänge , wirres Geräusch vo ^
Hügels her, etwas wie Stampfen einer rennenoen gji
grundlosen Wegen. Die Armee ist in w ^ , 1
Der Marschall hat sein Spielchen Billard gewoE - -
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schweren Verlust bedeute, und der Trauer um ihn so-
^ie der Dankbarkeit für sein Mitwirken für die Interessen
°er Stadt Karlsruhe Ausdruck verlieh. Das Kollegium erhob
llch zu Ehren seines Andenkens von den Sitzen.

Auf dem Schlachtfeld gefallen.
# Berlin , 12. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der v. Arnim-

>che Familienverband gibt bekannt, daß nicht weniger als
di er seiner Mitglieder den Heldentod für das Vaterland ge-
storben sind/ nämlich der Oberst und Regimentskomymndeur
Louis v. Arnim , der Major Oskar v. Arnim , der Hauptmcmn
Kaspar v. Arnim und der Fahnenjunker Graf Adolf Heinrich
d. Arnim. — Am 22. August ist der Oberst und Kommandeur

Infanterie -Regiments Nr . 74 Karl Düring  gefallen.
Ferner ist der Oberstleutnant aus dem Großen Generalstab
d. Lengerke  und am 28. August der Oberst und Komman¬
deur des Infanterie -Regiments Nr . 69 v. L i n st o w gefallen.

Unsere Kriegskosten.
^ . St . Deutschland nimmt eine Anleihe auf , um seine
"riegskosten weiter bestreiten zu können. Daß diese Anleihe
letzt kommt, ist durchaus nicht überraschend. Erstaunlich
leäre es nur , daß sie erst jetzt kommt; daß das Deutsche
Reich bisher, obgleich seit dem Begiitn der Mobilmachung
schon sechs Wochen verflossen sind, in der Lage gewesen ist,
seine Kriegskosten ohne Anleibe aufzubringcn . Zum Krieg-
sühreii hat stets Geld und nochmals Geld gehört, aber soviel
®elb wie jetzt, bei den Millionenheeren der Gegenwart , ist
dazu noch nie erforderlich gewesen. Wie wir mitteilen
können, betragen die jetzigen Kriegskosten des Deutschen
Reiches für den Tag durchschnittlich nicht weniger als
54 Millionen Mark.  Demnach kann man leicht er¬
gossen, in wie guter  wirtschaftlicher Lage das Deutsche
Reich sich befinden muß, daß es jetzt erst sich genötigt sieht,
oine Aiilethe aufzunehmen.

8ur Abwehr gegen England.
Man schreibt uns : Endlich ist den „freundlichen" eng-

«schen Vettern die falsche Maske vom Gesicht gerissen und
ihre von Geschäftsneid und Profitgier getragene Politik mit
aller Deutlichkeit bloßgestellt. Es gilt den auf dem Welt¬
markt unbequem gewordenen deutschen Nebenbuhler möglichst
aus dem Hinterhalt zur Strecke zu bringen und ihm die
Früchte jahrzehntelangen , rastlosen Fleißes abzujagen . Keine
Machenschaften, keine Mittel sind für diesen Zweck zu niedrig,
SU schmachvoll, und wenn die ganze Welt aufeinandergehetzt
Und in Brand gesetzt werden mützle. — Hohnlachend wirft
John Bull die bis zum Überdruß im heuchlerischen Munde
Lofübrten Kulturerrungenschaften , wie Völkerrecht, Rasien-
bewutztsein usw., als lästigen Ballast über Bord, wenn die Ge¬
wogenheit gekommen scheint, die Früchte seines frevelhaften
Ränkespiels einzuheimsen und auf dem Trümmerfeld zer¬
schlagener Völker das oft geübte „saubere" Handwerk des
Räubers und Fledderers gründlich zu besorgen. - - Mit Ab¬
scheu wendet sich das ganze deutsche Volk von diesem ruch¬
losen, verbrecherischen Treiben , mit Ingrimm wünscht es
«erade den englischen Vettern , die ihm schon oft so „wohl¬
wollend" in den Weg getreten sind, einen Denkzettel
schlimmster Sovte . — Deshalb gibt es nicht nur zuzusehen
kie da draußen deutsche Hiebe niedersauscn , sondern auch
hier einen geschlossenenKampf auf wirtschaftlichem Gebiet
Sogen das englische Krämervolk und seine Trabanten ent¬
brennen zu lassen. — Jetzt ist die Zeit gekommen, neben der
charakterlosenAusländerei in Wort und Schrift auch die un¬
würdige und dazu meist ganz ungerechtfertigte Bevorzugung
ihrer Waren , Erzeugnisse und Moden mit Stump und Sti
«uszurotten. Der Anfang ist gemacht, viel bleibt aber noch
SU tun übrig . Keiner stehe daher lau und lässig beiseite,
sondern betrachte es als Ehrenpflicht, in seinem Bereiche durch
Aufklärung, Rat und Tat entsprechend zu wirken. _ ~3eit
jiber eine Milliarde Mark beträgt allein der Wert der l tz.-
löhrigen englischen Einfuhr ! Solche Riesensummen können
vud müsset bei einmütigem Zusammenwirken zum größten
Jeir für Handel und Industrie unseres  Vaterlandes nutz¬
er gemocht werden. Auf denn, laßt den „ehrenwerten
John Bull bei seinem mit so perfiden Mitteln geführte
Kampfe gegen unser Wirtschaftsleben an der empfindlichsten
stelle! dem Geldbeutel,  merken , daß er auch hier die
Rechnung ohne den Wirt gemacht hat.
Slottenrüfiung und Sozialdemokratie.
. Bekanntlich ist eine Flottenaktion bürgerlicher Parla¬
mentarier von der Regierung dahin „authentisch mterpre-
^ -rt " worden, daß es sich hier nur um « Besprechung ge-
Mrdelt habe, die eine gemeinschaftlicheAktion aller Parteien
sorbereiten solle; die verbündeten Regierungen wurden
'hrerseits. soweit sie zur Fortführung des Krieges etwa noch
weiterer gesetzlicher Vollmachten bedürfen sollten, nicht
Unterlassen, dem Reichstag die erforderlichen Vorlagen zu
M?rhen. Diese amtliche Feststellung hat im sozmldeinokra-
Achen Lager, wo jener Schritt bürgerlicher Parlamentarier

ein Übergehen der Sozialdemokratie unmutig empfunden
M'wde, den besten Eindruck hervorgernfen . „Es war m von
vornherein vorauszusetzon", bemerkt die „Münchener Post,

die Regierung diese merkwürdige Sonderkonferenz
^oasche-Erzberger nicht angeregt hat ; es besteht daher auch
"'Rt der geringste Grund , gegen die Regierung einen Bor-

zu erheben." — Das sozialdemokratische Münchener
L °lt beschränkt sich jedoch nicht auf diese regierungsfreund-
M Kundgebung, sondern läßt auch seine Bereitwilligkeit
Kennen , am Ausbau unserer Flottenrüstung mitzuwirken,
dq-kt"Münchener Post" führt nämlich folgendes aus : „Es
„ . « i» noch in frischer Erinnerung sein, daß der Reichstag

Deckung der Kriegskosten einstimmig eine Anleihe von
Ml  Milliarden bewilligt hat, und es ist die selbstverständ-
w? 'te Pflicht der obersten Reichsbehörden, diese Summe s--
q, °?wäßig wie möglich zur Verteidigung des Landes zu ver-

Allerdings war zurzeit der Bewilligung der Kre-
englische Kriegserklärung noch nicht bekannt und

alz Äwlaud hatte zunächst nur mit Frankreich und Rußland
die z/gnern zur See zu rechnen. Nachdem auch England in
selbn̂ lhe der kriegführenden Mächte eingetreten ist, ist es
werd„ vständlich, daß der Krieg auch gegen England geführt
für " Muß. und daß die bewilligten Mittel zum Teil auch

^ ^okrieg gegen England zu verwenden sind." — Von
" Qritnsr̂ ri^;^ />its vntrh hic» beutftfje

) pfer -

' " ^ li ß : ' ' *' *uic iviv uurntt tvit -ut -i. v w, *«. * v v+ X. UTtU
Part-; 1®.Anerkennen , hinter derjenigen keiner anderen
velâ öurücksteht, ohne Frage folgerichtig zu dem Entschlüsse
'StggjJ 1' gemeinsam mit den bürgerlichen Parteien für die
erfoi„?v" 3 unserer Seerüstung einzutreten , die behufs einer
Wie. -en  Beendigung des Kampfes notwendig werden

Kriegsvorlagcn für den Landtag.
ch: Berlin , 12. Sept . <Eig. Drahtbericht ) Kriegsvorlagen

für den preußischen Landtag werden, wie die Abendblätter
melden, von den zuständigen Abteilungen vorbereitet und
sollen dem Landtag ini N o v e m b e r zugehen. . Es handelt
sich um die Bewilligung ven Krediten für die Linderutig der
Not in Ostpreußen  und für die Vornahme von Not¬
stand  s a r b e i t e n. Event, sollen die Mittel schon letzt
außeretatsmäßig verwendet und später Jdemnitüt gefordert
werden.

Für Ostpreußen!
IV. T.-B. Karlsruhe , 12. Sept . (Nichtamtlich.) Der

Grotzherzog und die Großherzogin  haben zu der
Sammlung für die Notleidenden in Ostpreußen die Summe
von 1000 M. gespendet. Ebenso hat die Großherzogm Lurst>
für den erwähnten Zweck den gleichen Betrag gestiftet.

Freude und Anerkennung in Wien.
\V. T.-B. Wien, 12. Sept . (Nichtamtlich) Die Blätter

drücken ihre Freude über die Siegestaten der deutschen
Waffenbrüder auf dem französischen und . ostpreußischen
Kriegsplatz in herzlichen Worten aus und begleiten den weite¬
ren Verlauf der Kämpfe im Osten und Westen mit st o l z e n
Hoffnungen.  Höchste Bewunderung erweckte wiederum
die Abwehr des russischen Ansturms und die Verfolgung durch
die ostpreußischen Truppen , über deren Führung die „Neue
Fr . Pr ." schreibt: Die Operationen Hindenburgs,  über
die wir ja Genaueres erst später erfahren , zeigen schon in
ihren großen Umrissen ein geradezu mustergültiges
Beispiel des Operierens auf der inneren Linie gegen zwei zu¬
sammen sehr bedeutend überlegene feindliche Armeen.

Russische Geschütze in Wien
W T -B Wien 12. Sept . (Nichtamtlich.) Gestern traf

hier eine große Zahl russischer Geschütze ein und wurde vor
dem Arsenal ausgestellt. Es sind größtenteils von der Armee
Auffenberg und Dank! erbeutete Trophäen.

Kämpfe zwischen Serben und Albanesen.
stü. Saloniki , 12. Sept . Nach hier eingetroffenen Mel¬

dungen fand in dem Gebiet von D i b r a ein Kampf zwischen
serbischen Truppen und bewaffneten Albaniern statt . Em
Bataillon  Serben wurde gefangen  genommen ; ein
Geschütz und viel Kriegsmaterial wurden von den Albaneien
erbeutet . Auch in dem Gebiete von Kossowo  smd die
Albanier im Vormarsch begriffen.

Der Heldenkampf der „oenta ."
In der „Neuen Züricher Zeitung"  lesen wir

folgende Schilderung des heldenmütigen Untergangs des
kleinen österreichischen Kreuzers „Zenta " . im Kampfe mtt
vielfacher feindlicher Übermacht: Italienische Zerturrgen
schildern den Heldenkampf des österreichisch-ungarischen
Kreuzers „Zenta " bei Antivari auf Grund der Aussagen von
Augenzeugen, die sich aus der nahen montenegrinischen Küste
befanden, wie folgt : Angesichts des Herannahens einer
großen französischen Flotte war die Blockade von Dulcigno
und Antivari aufgehoben worden. Die meisten öster¬
reichischen Schiffe erreichten rechtzeitig Cattaro . Die
„Zenta ", ein altes Schiff, erlitt infolge der angestrengten
Fahrt einen Schaden an der Maschine  und blieb zuruck.
Obwohl nur mit a cht 12-Zentimcter -Geschützen und einigen
leichten Torpedoabwehrkanonen bewaffnet, nahm sie doch den
Kampf gegen die zahlreichen und viel schwerer armierten
französischen Schiffe ohne Bedenken auf . Eine Granate traf
ihre Schraube , und nun lag das unglückliche Schiss
regungslos  inmitten des schrecklichen  feindlichen
Feuers . Von den krepierenden Treffern der französischen
Schiffe war es in einen grauen R a uch sch l e i e r gehüllt;
aber aus diesem Schleier zuckten unaufhörlich  die
grellen Blitze der Kanonenschüsse, die der Kreuzer auf seine
Feinde richtete. Von den französischen Geschossen förmlich
gehämmert, ihrer Schornsteine beraubt und allentbalben
schwer beschädigt, feuerte die „Zenta " doch unaufhörlich aus
ihren sämtlichen Geschützen und als — wie man später von
den überlebenden erfuhr — achtzig Artilleristen gefallen
waren , kamen die Heizer  aus den unteren Räumen herauf
und halsen bei der Bedienung der Kanonen . Aber die
„Zenta " war verloren . Sechs große französische Panzer¬
schiffe dampften immer näher heran , nahmen sie in die Mitte
und überschütteten sie mit Granaten . Plötzlich quoll eine
bicfete Rauchwolke aus der Backbordseite der „Zenta " und zu¬
gleich neigte sich das Schiff nach links : Feuer  war an
Bord ausgebrochen, wahrscheinlich infolge eines schweren
Treffers . Doch die Kanonen der „Zenta " blieben in voller
Tätigkeit ; obwohl sie nur noch mehr aus einem brennenden
Wrack stand, dachte die heldenmütige Besatzung doch keinen
Augenblick an Ergebung . Der Kreuzer brannte an mehreren
Stellen ; aber noch immer  donnerten die Kanonen . End¬
lich senkte sich der Bug ins Wasser. Das Leben des Schiffes
zählte nur mehr nach Sekunden . Schon schlugen die Welle»
über das Deck. Nun erst schwieg die französische Artillerie.
Die Tragödie neigte sich ihrem schauerlichen Schlüsse zu.
Von den Wogen gepeischt und von Rauch umzogen, war die
„Zenta " kaum noch,über dem Wasser sichtbar. Da ging plötz¬
lich das Heck empor und von diesem Heck flammte noch ein¬
mal , wie ein letzter, grimmiger Salut , ein Kanonenschuß
gegen den Feind . Dann versank die „Zenta " mit wehender
Flagge in der See . Der Eindruck auf die an der Küste stehen¬
den' Zuschauer  war unbeschreiblich; sie alle, Montenegri¬
ner , Italiener und Albanesen, nahmen die Kopfbedeckungen
ob und verharrten mehrere Minuten in schweigender Er¬
griffenheit . Dann wurde Ausschau nach den Schiffbrüchigen
gehalten, die auf dem Wasser trieben . Von. der vierhundert
Mann starken Besatzung konnten hundertsiebzig aus den
Wellen entrissen werden, aber fünfzig starben alsbald an
ihren im Kampfe erlittenen Wunden. . _Hundertzwanzig,
unter ihnen der Kapitän und vierzehn Offiziere , befinden sich
als Kriegsgefangene in Montenegro.

Die Ukrainer an die Bulgaren.
W . T.-B . Sofia , 11. Sept . (Nichtamtlich.) „Utro" ver¬

öffentlicht einen Appell der Ukrainer an das bulgarische
Volk, worin es heißt : Bulgarien hat im vorigen Jahre als
erstes Land seine sogenannte slawische  Politik büßen
müssen. Diese rein russische Politik führte den Raub Maze¬
doniens seitens Serbiens herbei. Rußland verfolgt unter
dem Deckmantel slawischer Einheit das Ziel, alle Slawen zu
unterjochen und ihnen dasselbe unglückliche Schicksal zuteil
werden zu lassen, welchem die anderen Völker verfallen sind,
die das Unglück hatten , unter , die russische Herrschaft zu
kommen. Ein Sieg Rußlands , heißt es weiter, wurde einen
Sieg des Absolutismus über die Demokratie und die euro¬
päische Kultur bedeuten und die Knechtschaft vieler slawischer
Völker verlängern . Die Ukrainer und Bulgaren müßten

handeln. Ihre historische Aufgabe sei es, die dreisten Lügen
der Panslawisten zu zerstören. Es handle sich um beider
Sein oder Nichtsein. Der Appell schließt: „Bulgaren ! In
diesem heiligen Feldzuge gegen die russische Herrschaft stehen
wir Mit Euch und den Völkern Österreich-Ungarns und
Deutschlands auf einer Seite . Mit verhaltenem Atem folgt
der Bund zur Befreiung der Ukrainer Euren Vorbereitungen
zur Abrechnung  mit Rußland und zu Eurer Verstän¬
digung mit Rumänien und der Türkei ."

Grey und die russischen Jude ».
A Zürich, 12. Sept . (Eig. Drahtöericht ) Im Hinblick aus

die Viertelmillion Juden , die in den russischen Armeen
kämpfen, den vielen englischen Juden , die sich freiwillig zum
Kriegsdienst gemeldet haben, wird von deutscher Seite mit
Stecht betont, daß ein russischer Sieg die Emanzipation der
Inden in Rußland hindern müsse. Daraus hat „qftne.
Zangwill,  der Präsident des englischen jüdischen ^vei-
willigenkorps, von Grey die Erlaubnis erbeten zu der Er¬
klärung, daß in England für die Emanzipation der ruiftschen
Juden eine starke Strömung herrsche. Grey hat diese
sicherung um so lieber abgegeben, als er sich dadurch reiche
Kreise Englands günstig stimmt, während er zur Einlösung
seines englischen Worts auf russischem Boden wohl ichwerlich
wird gezwungen werden können.

Interessante Keutzerungen dreier Kardinale
über den Krieg.

Der vatikanische „Corriere d'Jtalia " hat unmittelbar
nach der Papstwahl dem Erzbischof von Mechem, KarMnal
Mereier , dem Erzbischof von Paris , Kardiua Amette sowie
dem Erzbischof von Westminster, Kardinal Burne , Gelegen¬
heit gegeben, sich in Interviews ihr Herz zu erleichtern. Alle
drei Kirchenfürsten haben die schwersten Anklagen
aeaen Deutschland  parat gehabt. M e r cr  er , der
übrchens von eine? Frankreich freundlichen Gruppe von Kar¬
dinalen gern als Nachfolger Pius ' X - gesehen worden Ware,
ist felsenfest überzeugt , daß Belgien ferne nationale Unab¬
hängigkeit wiedergewinnen müsse. In Rom habe man: chm ge¬
sagt : „Warum habt ibr euch nicht darauf beschrankt, npr
zum Schein einige Schüsse gegen das putsche Heer abzu-
fcuern « Ihr hättet damit die Ehre des Landes gewahrt und
kuch vor Schaden gehütet !" - Was !" habe der Kardmal er¬
widert, „wir hätten Komodre chielen sollen? N'/mals
Wegen der Zerstörung von L o w e n ist er außer sich,
nennt sie ein Attentat gegen d,e Zivilisation . (Ma» ver¬
gleiche dazu die unten wiedergegebene Berichtigung Kau
dinals v. Hartmann , nach der Mereier ?^ elrbar hinterher sich
bemüht hat , die Wirkung dcs von ihm Gesagten abzu

schwL7PaUr ' Linal Amette  will jetzt sofort in die
Mitte seiner Gläubigen zurückkehren, ein Vorhaben, da-,
nicht' mehr ganz leicht diirchzufuhren sein wird. „Div
Moral  der französischen Nation könnte gar memals ge¬
hobener sein als jetzt", behauptete er. „Frankreich wird aus
diesem ungeheuren Kampfe gereinigter , groß e r und
schöner  hervorgehen . Vom religiösen Gesichtspunkt aus
können die Folgen des Krieges (fiir Frankreich) nicht trost-
licker sein. Fast alle Soldaten haben vor dem Feuer dre
Wiedererweckung des verloren gegangenen Glaubens twf
empfunden. Sie gehen zur Beichte, empfangen dm Kom-
tnuuion und schlagen sich dann wie dre Löwen. Nicht
weniger als 20 000 »rieftet  befinden sich unter den
Waffen ." Ein General hätte vor Beginn des Kampfes seine
Soldaten allesamt zur Beichte sieführt. 'Amette glaubt an
die moralische Wiedergeburt seines LmrdeS durch
den Krieg und an die Rückkehr zur Kirche . . .Der Bertremr
Englands , Kardinal Burne,  beteuerte , der Kmeg wäre m
Britannien ungeheuer populär, die Einigkeit der
Parteien über allen  Zweifel erhaben, der endgültige Sreg
der Dretverbaiidmächte vollkommen gesichert und im übrigen
wäre die Haltung Italiens jeden Lobes wert.

Eine Berichtigung deS Kardinals v. Hartmnnn.
W . r .-B - Köln, 12. Sept . Die „Köln. Zeitung " brachte

in ihrer Nummer 1011 von: Donnerstag eine.
des „Corriere bettet Sera ", wonach der belgische Kardmal
Mereier  sich in abfälliger Weise über die Deu -schen ge¬
äußert und sie als Barbaren bezeichnet habe. H' e-S«
fchreibt Kardinal v. Hartmann,  Erzbischof von Köln, an

^ ' Euer Hochwöhlgebroen drängt es mich, über den betreffen¬
den Artikel über den Kardinal Mereier rn Nummer 1011 der

Köln. Ztg." eine Mitteilung zu machen. Wahrend fernes
kürzlichen Aufenthaltes in Rom ist der Kardmal von emem
Korrespondenten des „Corrrere della Sera interviewt wor¬
den. Als das Interview in der Zeitung erschien, hat der
Kardinal s o f o r t auf das entschiedenste bestritten,  daß
er sich so ausgesprochen habe, wm es der „Corrrere della
Sera " ihm in den Mund lege. In diesem Smne hat er
sofort den preußischen G e s a n dien  beim Vatikan
als auch mich durch deu Primas von Stotzingen aufklaren
lassen. Es sollte auch im „Corriere della Sera eine Be¬
richtigung erscheinen, die dann im „Osservatore Romano
Aufnahme fand . Euer Hochwohgeboren wurde ich dankbar
sein, wenn die vorstehende Mitteilung zur Steuer der Wahr¬
heit in der „Köln. Ztg." Verwendung finden wurde. In aus¬
gezeichneter Hochachtung Kardinal v. Hartmann , Erzbfichof
von Köln."

Für Aufhebung der Kapitulationen in der Türkei.
Große Frendenkundgebungen in Konstantinopel.

W T .-B . Konstantinopel, 12. Sept . (Nichtamtlich.) Aus
dem Sultan -Ahmed-Platz fand gestern eine große Volks¬
versammlung  statt , an dW Senatoren , Deputierte und
eine große Menschenmenge teilnahmen und bm der zahlreiche
Reden gehalten wurden . Der Deputierte Hussem Dphawid
erklärte, die Aufhebung der Kapitulationen ser keine Demon¬
stration gegen die Ausländer , sondern habe einzig und allein
den Zweck, das Osmanentum vor Sklaverei und Unter¬
drückung zu retten . Sie lege allen die Pflicht auf , bestreb!
zu sein, künftighin den Ausländern keinen Grund zu Be¬
schwerden zu geben. Die Menge zog dann vor die Pforte
und überreichte dem Grotzwesir eine Entschließung,  m
der die Regierung beglückwünscht wird. Der Grotzwesii
sprach seinen Dank  aus und versicherte, das Kabinett
werde bis zum Ende in der Erfüllung seiner Pflicht ver-
barren . Sodann zogen die Dranifestanten vor das Palms
Dolmaüagtsche, wo ein Redner eine Ansprache hielt . Der
Sultan  ließ seine Genugtuung ausdrücken. Außer großen,
Versammlungen in Starnbul fanden nachmittags auch
Kundgebungen von Volksgruppen  statt , dis

■singend und nach Trommelschlag tanzend die Straßen
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durchzogen. Dis Kundgebungen setzten bis in die Nacht
fort . Abends gab der Stadtpräfekt.  ein großes-
Bankett,  dem die Mitglieder und andere hervorragende
Persönlichkeiten beiwohnten.

Ein Protest der Botschafter in Vorbereitung?
XX Rom, 12. Sepi . (Eig. Drahtbericht ) Man glaubt,

daß die Botschafter in Konstantinopel einen P r o t e st gegen
die einseitige Aufhebung der Kapitulation durch die Türkei
vorbereiten . Die italienischen Blätter sagen, die Türket
habe die Hoffnung , ihre Maßnahme zu verwirklichen, auf
die gegenwärtige europäische Lage gesetzt. Sie täuscht sich
aber, denn die Großmächte, unter ihnen das neutrale Ita¬
lien, würden auch während des Krieges für die Interessen
ihrer Schutzbefohlenen nachdrücklicheintreten . Die von ge¬
wisser Seite verbreitete Fabel , daß Deutschland unter dem
Vorgehen der Pforte stecke, sei keiner Widerlegung wert.

Oie sechste UriegZwoche.
Wer sich entschuldigt, klagt sich an, so versichert ein fran¬

zösisches Sprichwort , an das man durch die feierliche Er¬
klärung der Regiermrgen Großbritanniens , Frankreichs und
Rußlands erinnert wird, ' wonach sie sich wechselseitig ver¬
sichern, keinen Einzelsrieden  im Laufe dieses
Krieges zu schließen. Merkwürdig!  Wir stehen erst
in der sechsten Kriegswoche, und schon sprechen unsere Gegner
vom Frieden , „w4e einst im Mai ". Die Neigung zum Frie-
dcnsschluß pflegt nun nie bei den Parteien vorhanden zu
sein, welche siegen, sondern bei denen, welche geschlagen wer¬
den. Iknd so scheinen denn unsere Gegner zu der Erkennt¬
nis  zu kommen, daß sich ihre bisherige Methode der V e r -
tuschung von Niederlagen  und der Fabrikation
nie erfochtener Siege  auf die Dauer nicht mehr auf¬
recht erhalten läßt . Die französische Regierung hat sich denn
auch, da ihre Flucht aus Paris nach Bordeaux deutlicher sprach
als alle die schwungvollen Manifeste, mit denen man die
Franzosen über die schweren Niederlagen ihrer Armeen h:n-
wegzutrösten versuchte, genötigt gesehen, wenigstens c t w a s
von der Wahrheit durchsickern zu lassen, allerdings nicht ohne,
daß der Generalissimus Joffre  gleichzeitig in einem er¬
neuten Tagesbefehl ankündigte, daß es jetzt gelte, den Feind,
der nach den früheren französischen Berichten sich bereits jen¬
seits des Rheins befand, abermals zurückzudrängen. Man
sicht, das ist unfreundlich gegen die Rufs  e n gedacht, die
nach der Versicherung der französischen Offiziösen die deut¬
schen Heere vor sich her treiben,  also offenbar direkt
nach--Baris zu, so daß auf diese Weise-die Russen in ihrem
Vormarsch zum Schluß von den Franzosen gehindert werden
würden!

Deutsches Reich.

Aber freilich, mit Tagesbefehlen  und renommisti-
schen Versicherungen werden keine Schlachten gewönnen und
keine Kriege entschieden, auch nicht mit der stolzen Erklärung
des stolzen Albions,  daß man den Krieg, wenn es not
täte, zehn , ja zwanzig Jahre  fortführen werde. Der
Zweck- solcher auf die Genossen im Dreiverband gemünzten
Prahlereien ist allzu durchsichtig; vielleicht merkt man am
Ende sogar in Frankreich die Absicht und wird verstimmt. Es
ist zweifellos, daß das durch seine insulare Lage ge-
s chü-tzi e Britenreich -den Krieg am längsten  von -den drei
Verbündeten aüshalten kann. Es hat ja auch seine guten
Grund e,  daß die Abmachung über den gemeinsamen Frie¬
densschluß gerade in London zustande gekommen ist. Die
britische Politik war immer eine rein kaufmännische,
und Englands Interesse ist es, daß nicht nur der deutsche,
sondern ebenso der französische und der russische Konkurrent
nach Möglichkeit geschwächt wird, damit die meerbeherrschende
Britannia als ausschlaggebender Faktor übrig bleibe.

Indessen hat diese Rechnung mehr als ein Loch. Sie
seht voraus , daß Frankreich den Krieg wirklich bis zum Weiß¬
bluten fort führt , während doch Herr Poincarh und das
Kabinett Viviani ihre feierlichen Versicherungen nur für die
eigene Person abgegeben haben und nicht für jene, die cm
ihre Stellen treten  werden , wenn die ernüchterten
Franzosen - dereinst an den gewissenlosen Urhebern
dieses frivolen Krieges das Erempel von 1870 wiederholen
werden. Die englische Rechnung ist aber des weiteren auf
der Annahme von einer . 91i e b c r I a g c Deutsch l a u d s
und der Donaumonarchie  aufgebaut , und das ist das
zweite noch größere Loch . In Frankreich  rucken
die deutschen Truppen unaufhaltsam  vorwärts ; sie
haben in dieser Woche, tvas die französische Regierung icin
Volke noch verheimlicht, Maubeuge  mit seiner Besatzung
von 40 000 Mann genommen, bedrohen auf das äußerste
V e r d u n , wo die Armee des Kronprinzen die Franzosen mis
den befestigten Stellungen südöstlich der Festung geworfen
hat , und der Wahn der leichtgläubigen Franzosen , daß die
deutschen Heere in der Zerstreutheit oder aus anderen Grün¬
den an Paris vorbeimarschieren  werden , durfte
in Bälde blutig zerstört werden.

Auch das ungeheure Ringen mit den Russen an der
galt zischen Grenze  scheint sich trotz der aus strategi-
schcn Gründen bedingten Räumung Lembergs immer mehr
zugunsten der mit zäher Tapferkeit kämpfenden österreichifch-
„noarischen Armeen zu neigen, denen auch der Vorstoß deut¬
scher Kräfte gege-l die Weichselliuie in der Richtung zwischen
Jwcmgorod lind Sandomir Luft zu machen beginnt . Gleich¬
zeitig aber sind die Russen in Ostpreußen an zwe, ver,chre-
denenStellen wieder entscheidend geschlagen  worden.

Diesen bedeutsamen Erfolgen , welche zum Teil ent¬
scheidende  Bedeutung beanspruchen, vermögen unsere
Gegner nur spärliche Triumphe entgegenzusetzen, wie das
billige Vergnügen der Besetzung S a m aas durch die Eng¬
länder und die Bombenattacken japanischer Flieger und Luft¬
schiffe auf Tsingtau,  dem sie sich anscheinend im offenen
Kampfe nickt zu nähern wagen. Im übrigen ist, wie die Ver¬
wendung der völkerrechtlich verbotenen Dumdumge¬
schoss  e zeigt, die Kampfesmethode der Engländer uno
Franzosen — von den russischen Barbareien ganz zu
schweigen — ‘ ihrer gelben Verbündeten würdig.
Die deutsche Heereslettung hat sich bereits genötigt gesehen,
schärfste Repressalien für den F"ü einer Fortsetzung dieser
barbarischen Kriegsführung anzudrohen , und man darf viel-
Wickt' hoffen, , daß der Appell, den der deutsche Kaiser durch
sein Telegramm an den Präsidenten Wilson an die Mächte
aerickstet hat , welche in diesem Weltkrieg noch neutral gc-
wieben sind, nicht ganz ungehört verhallen wird. Das Urteil
w Weltgeschichte , welche zum Schluß doch das Welt¬
gericht ist, brauchen wir jedenfalls nicht zu
f iiitJ.

* Hof- und Personal -Nachrichten. Die Kaiserin  und
Prinzessin August Wilhelm stiid Freitagabend auf Bahlchm
F-riedrichstratze etngetroffeii. Die Kaiserin begab sich nach
Schloß Bellevue, wo sie vorläufig Wohnung nimmt.

* Landwirtschaftsminister a. D. Freiherr v. Lucius ch. Der
frühere Landwirtschaftsminister Freiherr Lucius v. Ballhauses
Mitglied des Herrenhauses, ist im Alter von 179 wahren nach
längerem Leiden gestorben. Der Verstorbene war am
20. Dezember 1835 zu Erfurt geboren und wurde 1888 als
Nachfolger von Friedenthal preußischer LandwirtschaftsmiNlster.
Er trat am 17. November 1890 von seinem Amt zuruck, als
die neuen Handelsvertragsverhandlungen begon.-en und wurde
im Jahre 1895 in das Herrenhaus berufen

npc. Vorlage an den Bundesrat zur Verhütung des Ver¬
falles deutscher Patente , über die Gefährdung  von
Patenten und Warenzeichen infolge des K r i e g e s gehen be¬
unruhigende und imr zum Teil zutreffende Meldungen durch
die Presse. Die „Neue politische Korrespondenz" ist in der
Lage, hierzu folgendes mitzureilen : In England ist durch em
Gesetz das Board of Trade ermächtigt worden, Bestimmungen
über die völlige oder teilweise Umstoßung oder zeitweimge
Aufhebung von Patenten und Marken zu treffen , die für stn-
gehörige einer im Kriege mit England befindlichen Macht ge¬
schützt sind. Die demgemäß vom Board of Trade . evlastenen
Ruiles, deren Inhalt bisher allerdings nur aus Mitteilungen
der englischen Presse bekannt ist. überlassen es den Beteiligten,
diejenigen Patente und Marken anzugreifen , welche Ange¬
hörigen der mit England Krieg führenden Staaten gehören
und englischen Interessen im Wege stehen. Zu drei em Zwecke
ist ein Antrag  bei dem Patentamt erforderlich. Dabei hat
der Antragsteller glaubhaft zu machen, daß er die ernste Ab¬
sicht bat, das Patent auszuführen oder die Waren , für die das
Zeichen geschützt ist. zu vertreiben, sowie ferner , bafo dies int
öffentlichen Interesse liegt. Sind diese Boraussetzun̂ n er¬
füllt . so kann das angefochtene Patent oder Zeichen für un¬
gültig erklärt oder bis auf loeitcres außer Kraft gesetzt werden.
In Frankreich  sind auf Grund gesetzlicher Ermächtigung
durch eine Verordnung des Präsidenten der Republik vom
14. August 1914 die gesetzlichen Fristen ,, innerhalb deren zur
Aufrechterhaltung der Patente Jahresgebühren zu zahlen sind,
vom 1. August 1914 an bis zu einem beim Aufhören der Felnd-
söligkciten zu bestimmenden Zeitpunkt, außer Lauf geietzt;
die gleiche Vergünstigung kommt der .bei ,der Anmeldung eine»
Patentes zu leistenden Zahlung zu. Die gesetzlichen irrsten,
die für die Patentausführung in Frankreich, für den Aus¬
stellungsschutzund für die Verlängerung »es Musterschutzes
gölten, sind ebenso verlängert worden. Einen Unter,chied
zwischen Inländern und Ausländern macht die Verordnung
nicht. Ob cs für Deutschland  ratsam erscheint, rn An¬
wendung des 8 12 Abs. 2 des Patentgesetzes das Vorgehen
Englands mit V org eil tu ngs ma ßreg >oln  zu beant¬
worten unterliegt der Prüfung.  Die Reichsverwal-
tung bat sich, wie wir hören, hierüber schon vor einiger Zeit
mit Vertretern der Industrie in Verbindung gesetzt. Um
bei uns dem Verfall deutscher Patente infolge der durch den
Krieg bedingten Wirtschaftserschwernissetunlichst varzubeugen,
wird dem Bundesrat  in diesen Tagen eine Vorlage zu-
gehen.

Rechtspflege und Verwaltung.
chl p. C. Personal -Nachrichten. Der Regierungspräsident

von Münster . Dr. Graf v. W or v e l d t , ist vorübergehend in
den Reichsdienst berufen worden und wird während dieser
Zeit durch den Oberrogierung-srat v. Reefe unv Obischau ver¬
treten.

und wir müssen Opfer bringen an Blut und Gut , um M wit
Ehren zu bestehen und mit einem Erfolg , der unserer "ca
eine glücklichere Zukunft verbürgt . Das kostbare Blut , das
unsere Verwandten und Freunde vergießen, soll wenigsten»
nicht umsonst vergossen sein; nicht umsonst sollen die grauen
der Mütter , de- Witwen und Waisen fließen : wir wollen um>
müssen kämpfen und durchhalten bis zum endgültigen Siog,
damit wir die Wunden heilen können, die der Krieg ge,chlage
hat, so weit Menschenkraft dazu in der Lage ist. Und vielleicht
dürfen wir auch die Hoffnung hegen, daß aus diesem entsetz-
lichen Weltkrieg eine schöne, von uns allen hecherseywe.
Frucht erblüht : der Welt friede . -n-

Siegesnachrichten für das Land.
Der Anregung , die amtlichen Sisgesnachrichten , gleich

den Wettertelegrammen , durch die Post auch nach den kleinsten
Orten des Reichs zu befördern, wird nach einer Verfügung der
Militärbehörde an die Post künftighin staitgegeben. Darnach
werden die amtlichen Bekanntmachungen des Generalquartier-
meisters, ähnlich wie der Mobilmachungsbefehl, als sogenannte
Kreistelegramme in kürzester Zeit durch Telegraph und Tele¬
phon auch nach den entferntesten Postanstalten befördert. Dem
wiederholt zum Ausdruck gebrachten Nächrichtenbedürfnis der
Bewohner des flachen Landes, wo die Zeitungen jetzt m-it Mo¬
tzen Verspätungen eintreffen , wird so in anerkennenswerter
Weise Rechnung getragen.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die „Tagblatt " -Sammlungen.
Für das Rote Kreuz gingen ferner ein : Zollrat Bachr

(3. Gabe) 20 M., Lehrer H. U. 10 M., Frau Bührin -g 47.80 M-,
F . K. 25 Pf ., Rückerstattetes Abonnement der Nerobergbahn
1 M., Moeck5 M., Tierarzt Marcus 10 M-, zusammen bisher
15 102 M. 68 Pf . .

Für die Rationalstistung für die Hinterbltebenen der w»
Krieg Gefallenen gingen weiter ein : S . S . 5 M., Landrent-
metster a. D. Hehner 10 M., zusammen bisher 540 M. 15 Ps-

Für die Arbeitslosen sind weiter eingegangen : Landrem-
meister a. D . Hehner 10 M., Herrn Blumenfeld 5 M-, Frau
Lahnstein 3 M., Geschw. Strauß 3 M-, N. N. 1 M„ Frau
Trainer 3 M., Frau Deutsch 5 M-, Frau Goldschmidt 3 M«
zusammen bisher 2882 M. 90 Pf.

Für die Heimarbeiterinnen (Frau Professor Fresemus!
gingen ferner ein : Frau Bührin -g 15.80 M-, Frl . Otto 5 M--
Frau Dorothea Krause 5 M-, Frl . H. K. 10 M-, zusammen
bisher 542 M. 80 Pf . . „

Für zurückgebliebene Familien österreichischer Krieger
sind ferner von Frau F. W. 10 M., zusammen bisher 20 M-,
eingegangen . , ,

Für die Ostpreußen sind weiter eingegangen : Frau F . ®
10 M ., Ungenannt 3 M., Frl . Lenz 10 M., Konrad Reeh 20 M-,
Frl . Bethke 5 M-, Frau Staatsanwaltschaftsrat Bethke 5 f -.
Fr . Lüften 10 M„ Fra -u Bühring 15.80 M-, Frau Ella Boa
50 M., Freifrau L. v. Ritter 20 M , Freifräulein S . v. Ritter
20 M., Frau Generalin v. Oidtmann 20 M., Frau Dorothea
Krause 20 M., Frl . Roloff 10 M., Aus meiner Spieftasie
1.30 M., Moeck5 M ., H. Heymann 100 M., von einem Dienst¬
mädchen 7 M., Frau Schubert 20 M., zusammen gingen bis¬
her 5423 M. 90 Pf . ein.

Für die Familien im Elsaß sind ferner von Rechnnngsrm
E. Braun 10 M-, L. Y. 25 M., Frau Brilmayer 10 Dü. zusaNf
men bisher 80 M., eingegangen.

Die Woche.
Die siebente Kriegswoche hat j-etzt begonnen, wenn man,

was man ivohl muß, den Beginn des Kriegs auf den ersten
Mobilmachungstag setzt. Große Ereignisse haben sich inzwi¬
schen im Osten und Westen zugetragen , und heute, nach ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit , können wir die frohe Siegeshoff¬
nung , die uns - zunächst allein unsere Stärke , unsere Ein¬
mütigkeit und unser gutesRecht einflößten , bereits aus das
feste Fundament von Tatsachen stellen. Unser Heer hat gehal¬
ten, was wir uns von dem Heer versprechen durften , das aus¬
zog, unsere nationale  E x i ste n z gegen die frevelhaften
Angriffe der Feinde zu schützen, das in allen seinen Teilen
innig mit dem ganzen Volk verwachsen ist. Es wird schwer
halten , in den Grenzen des Deutschen Reichs auch nur eine
Familie zu find-en, die nicht wenigstens ei—n nahen Ver¬
wandten oder Herzensfreund im Feld stehen hat. Schon aus
diesem Grund begleiten die heißen Wünsche der ganzen Nation
das kämpfende Heer, und unzweifelhaft ist es, daß das Herz
jedes einzelnen Soldaten höher schlägt und sein Arm stärker
wird in dem Bewußtsein der engen Verkettung der großen all¬
gemeinen Sache der Nation mit der des eigenen Herdes und
der nächsten Anverwandten . Jeder , der in diesem Kampf das
Schwert zieht, kämpft für die gerechte Sache des deutschen
Volkes, die zugleich für sein und seiner Angehörigen persön¬
liches Leben von allergrößter Bedeutung ist.

Wir wollen keine Phrasen machen; wir wollen uns selbst
keine Tugenden andichten, die wir nicht haben, und keine Ge¬
fühle, die wir nicht im Herzen tragen . Aber das ist wahr, daß
dieser Krieg uns Deutschen ein Volkskrieg  ist , an dem
wir alle unterschiedslos mit Kopf und Herz beteiligt sind. Und
ein Volkskrieg wie dieser hat noch immer gute Früchte getra¬
gen, wenn ein Volk das Glück hatte , daß neben seinem guten
Recht  auch die Macht  stand , die ihm Geltung verschaffen
konnte. Gottlob haben wir diese Macht! Und so dürfen wir
überzeugt sein, daß auf dem blut- und tränengedüngten
Boden des fürchterlichen Völkerkriegs doch die Saat für eine
glückliche Zukunft des deutschen Vaterlands ausgestreut wird.

Es wird einem freilich nicht leicht, in einem Atem von
Blut und Tränen , von dem hunderitausendfachen Jammer des
Kriegs und von dem Glück zu reden. Die Mütter , die ihre
Söhne verlieren , die Frauen , die die Männer hingeben
müssen, sie -werden in dem Krieg ein ungeheures Unglück
sehen ' Das U n g l ü ckd e s K r i e g s ist in der Tat so furcht¬
bar und die Schuld derer , die ihn herbeigeführt haben, so
groß, daß kein Mensch Worte genug hat, das eine zu schildern
und die anderen zu verdammen. Nicht ein Wort darf geredet
werden zur Beschönigung des Kriegs , denn es könnte seinen
Urhebern einfallen , damit ihre Schändlichkeit verdecken zu
wollen Wir werden uns guch hüten , den Krieg als einen von
Gott verhängten Läuterungsprozetz oder dergleichen zu er¬
klären wie es hier und da geschieht, denn seine frevelhaften
Urbeber wären imstande, sich als die Werkzeuge des lieben
Gottes auszug-eben und für mildernde Umstande zu plädieren.
Der Krieg ist und bleibt ein furchtbares Verbrechen an der
Menschheit, das um so schwerer wiegt, als es über Menschen
verhängt wurde, die in ihrer überwiegenden Diehrheit ganz
und gar friedlich gesinnt sind. Aber wir haben den Krieg, Gott

- sei Dank, ohne unsere Schuld, und nun müssen wir stark sein,

— Ritter des Eisernen Kreuzes. Dem Leutnant der
Reserve im Infanterie -Regiment Nr . 80 Szhmanskr
wurde für hervorragende Tapferkeit in mehreren Gefechte»
auf französischem Boden das Eiserne Kreuz verliehen.

— Verwundetenliste der AuSknnftsstelle für im Feld
stehende nassauische Soldaten . Vom Infanterie -Regiment
Nr . 87 liegende folgende Verwundete in Mainz : UnterofMe-
David Acker, Gefreiter Anton Bock, Heinr . Böhler, Bow
W. Bnrzeia , Theod. Bömberg, Jak . Frankenberger , Albert.
Kiefer, Joh . Springob , Willy Seyfried , Gust. Schleicht, Hmm-
Schäfer, Rich. Storch , Heinr . Tort , Karl Wirra.

— Delbrück-Borträgc . Die Veranstalter der Delbrück-Vor-
träge teilen mit . daß pünktliches Erscheinen  zu dem
heute abend 8 Uhr in der Turnhalle , Schwalbacher Straße
stattfindenden ersten Vortrag des Professors Dr . O. V-
Delbrück (Berlin ) unbedingt nötig ist, da man den Besuch
tausend Zuhörern erwartet , sämtliche Plätze sind gleich«^
tig und daher nicht numeriert . Karten sind nur noch an
Abendkasse im großen Saal der „Turngesellschaft" erhaltn^ -
Auch bei den Vorträgen am 14. und 15. September ist puni
liches Erscheinen nötig.

— Der Soldat und das Kartenspiel. Es ist eine fe!
stehende und begreifliche Tatsache, daß in den Heeren austehende uno oegrelsncye mu >>> ^
Völker die Spielkarte ein fast unentbehrlicher Begleiter o
Soldaten ist, und daß nichts mehr denn ein harmloses <
über Stunden ermüdender Langeweile hinweghilft, die
im Feldzug Vorkommen. Besonders jedoch die V-erwunvet
die lange Stunden des Tages an das Zimmer gefesselt si
begrüßen neben geeigneter Lektüre freudig das Spiel-
es hier nicht der Erreger von Leidenschaften ist, sonderti
eine gesunde Zerstreuung darstellt, ist selbstverständlich.
Abteilung 3 des Roten Kreuzes , Schloß, Mittelbau , wur^
für die Spende von Kartenspielen (möglichst deutschenrut utc -- (möglichst ^
sauberen Gesellschaftsspielen aller Art zur Weitergabe an
Lazarette dankbar sein. . ,

_Wöchnerinnen -Asql. Ter Vorstand des Wöchner-mn '
Asyls teilt uns mit . daß durch ein .Mißverständnis bie_̂
Nachricht verbreitet wurde, das Wöchnerinnen-Ashl >e, ^^
füllt. Es ist dies jedoch nicht der Fall , es sind vielmehr w ^
schnittlich höchstens ein Drittel der vorhandenen Betten » '
gewesen. Deshalb können sämtliche irgendwie deon î j
F rauen,  welchen es an häuslicher Pflege mangeltt
Aufnahme finden.  Meldungen daselbst, Schone
sicht 34, oder bei dem leitenden Arzt, Taunusstraße 31-

— Freigelasscn. Von den ftchzehn Personen , die u
im Elsaß zur Sicherung der Etappenstraßen verhafte ^
unter Eskorte ins hiesige Gerichtsgesängnis verbracht ^
sind, wurden die Reichsdeutschenteils auf freien
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teils über die Grenze abgeschoben, da sie beim gegenwo
Stand des Kriegs nicht mehr gefährlich werden könne • ^

_Das Sicgcsgcläutc . Dem Herrn Polizeipräsiden
sitzt die Ermächtigung erteilt worden, im Stadtkreis jef
baden das Siegesgeläute zu veranlassen. Man darr I jHt«
Hoffnung hingebeil, daß nunmehr die von vielen
Ordnung in die 'Lache kommt.

_ Kleine Notizen. Die Nr. 37 der »D n st e I»
Nachrichten " liegt in der Geschäftsstelle des
Tagblatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen.
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^vrberichte über Kuujt, Dorträo.fe und verwandtes.
fteyri* flunftfalon Aktuarpus. Von Sonntag ab neu ausge»
,& • , Professor Max Frei,, Dresden : „Der Allerhakter",
Ĥ Mnwraen ". „Abend nach dem Regen", „Weiden im

' „Mondnacht in Wetzlar", „Horvstmorgen' ,
lm Schnee" (Dresden ) , „Nach dem Gewitter",

heikt .* 0! w  Gcmmrigheim ". „Blick auf Durlach". „Matsch-
radî ch der graphischen Abteilung wurden Original-

^?rn don Max Pretzfelder neu zur Ausstellung ge-
8bi?"? Ausstellung -fl wochentäglich von 9 bis 1 und

»' " hr sowie Sonntags von 11 bis 1 Uhr geöffnet.
txitiSnr? ?näErt. Auf den morgen Montag stattfindenden
riirtf, s n Liederabend in der „Wartburg " zum Besten der

den Krieg in Not geratenen Atusillehrerinnen und
ŷ f̂ ^ lnen. welcher 8)4 Uhr beginnt, nrachen wir nochmals

&us dem Landkreis Wiesbaden«
a Erbenheim, 12. Setzt. Der König!. Landrat hat die
h ^^ ostferien  m den Landorten des Landkreises Wies-

»enMr 1914 wie folgt festgesetzt: In den Gemeinden
, rnig-n, Bierstadt, Eroenheim, Hetzloch, Kloppenheim, Ram-
^^ ŝ ud Sonnenberg vom 20. September bis einschlietzlich den
^ - Oktober; in den Gemeinden Breckenheim, Delkenheim,
z,̂ ^ " bergen, Flörsheim , Igstadt , Massenheim, Medenbach,
^ Lustadt , Wallau und Wildsachsen vom 21. September bis
^schließlich den 15. Oktober; in den Gemeinden Eddersheim,
^EUbach und Wicker vom 21. September bis einschlietzlich den
bis . .P®61! in der Gemeinde Dotzheim vom 21. September

^nschlietzlich den 12. Oktober ; in der Gemeinde Georgen-
Cl1 vom 1. bis einschlietzlich den 17. Oktober; in der Ge-

u Schierstein vom 5. bis einschlietzlich den 19. Oktober;
L &et Gemeinde Naurod vom 20. September bis einschlietzlich

10. Oktober und in der Gemeinde Frauenstein vom
’ September bis einschlietzlich den 19. Oktober.

„ El. Hochhcim, 11. Sept . Die Sammlung der hiesigen
£ rf *e 9 § q ; t f e" ist derart günstig ausgefallen , daß die Ar-
n"- die in der Unterstützung der Familien eingezogener
? 'Eger besteht, bereits begonnen hat. Die Unterstützung wird
r 1 Hauptsache nach durch Ausgabe von Gutscheinen für die
^uptnahrungsmittel gewährt. Alle 14 Lage sind die Scheine
j,:U Rechnung zur Auszahlung einzureichen. Die Gutscheine,
zs, "ur für Hochheimer Geschäfte gültig sind, gelten nie für

°d°l jeder Art oder für Luxusgcgenstände, sondern nur für
i nötigsten Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände. Die

Is' 'EgshiIfe" vermittelt auch Arbeit ; wer dieselbe nicht an-
^ «U oder lässig verrichtet, wird ausgeschlossen. Fast alle
- J'öen Vereine haben namhafte Beiträge der „Kriegshilfe'

i jü^.Niiesen, z. B. der Bürgerverein 250 M., Verschönerungs-
' u ^ 'N 800 Ai., Schwimmklub, Geflügelverein und Skatklub

M., die Turngemeinde 150 M.. die Gesangvereine
i.'NNgerbund 100 M„ Liederkranz 200 M. Auch eine Annahme-
-- E für Obst zum Dörren und Einkochen ist errichtet, und

auch diese Gaben reichlich._ __ _

Gerichtssaal.
„ »c. Lange Finger . Der Gelegenheitsarbeiter Friedrich
E ^elm Hermanns  aus L-aarburg kam auf einer seiner
Ehrten zu Anfang dieses Jahres nach Braubach.  Er
^ Üch dort als Schreiner und Orgelbauer aus , legte sich auf

Handelsteil.
Neu© Handelsbeziehungen.

e. t>er Krieg wirkt schwer auf den Seehandel,  viele
S *e s4d unterbrochen, und die Möglichkeit, neuê Wege
A Schließen ist nur erst zum Teil benutzt worden, ln
?,eH er  Weise ’sie in größerem Maßslabe verwirklicht. weraen
H , Sr werden die Fähigkeiten zur Organisation und
hüM Wrfugbaren Krälte entscheiden. Vor habe
dien^ wir aus Washington, die Regierung der Union  habe
L Eintragung iremder Schiffe  m to Register
iri ' ereinigten Staaten erleichtert. Ob und m welc“®™ A,

hiervon Gebrauch gemacht worden ist oder demnaJ s
KenmUch  LLwscht werden wird, entzieht sich zu^ hst der
C ntt>is. Richtig verstanden sollte jene Maßregel doch wohl
Sk,®11, daß Schiffe sowohl kriegführender wie auch neutraler
C 611 Belästigungen, denen sie durch englische Kaperschiffe

sind oder werden könnten, durch die Bnionsflagge,
vfhen würden. Dann würde weiter angekundigt, daß

Schiffahrtslinien  ihre eurofi 'äiscn en
tiL?falirts - und Eingangshäfen  verlegen und
Vjjjidtlich Genua  zum neuen Umscäilagshafeh erwählen

Auch da* entzieht sich der näheren Kenntnis, wie

*i,Nl
"V" WCJfeci, . ,1J.'., .- - -

< « i®8t möglich ist, von dem es überdies freiglich-er-
hoL.. ’ ob es den Vertrieb von Massengütern, die keine allzu-
Si>'' Spesen ertragen können, überhaupt verldhnen würde.
% ,hwierig es gewiß ist, mitten im Kriege neue Handelswege

i^ Bheßen, so kommt uns auf der anderen Seite hierbei
?rresP°ndierende Interesse der Neutralen  und

fi|%vl. s dcr  Vereinigten Staaten zugute. Naturgemäß emp-
Moff ‘ nie Union mit ihrer enormen Produktion von Roll¬
er deren Absatz namentlich nach Deutschland bisher eine
">I<itzi.^ Eagen des wirtschaftlichen Gedeihens dieses Staates

öie Unterbrechung des Verkehrs äußerst hart, und ge-
bcmü ht man sich sehr eifrig um eine Ausgleichung

Packung durch Eröffnung neuer Absatzmöglichkeiten.
alte t,11 Besonders lehrreiches Beispiel dafür, wie der Krieg
Jene i f̂ ^ ongen gestört, vielleicht vernichtet hat und fürWpfr.o K’n.mnp-n'Vliirtn Raum schafft.

i vj  t ; fl u ü z.um neuen — «- .
Aneh das entzieht sieh der näheren Kenntnis, wie
bereits geschehen ist oder geschehen kann. Kur die

der Möglichlce-it kommt,in Betracht, daß von Genua
Wk? auf  den wenigen Alpenbahnen nur ein beschränk.erc., .. i n - , _ „i_ _ riKoivVi fra <rl lr/h cr-

k im fetTöbUiU, vicuciwu . -. 'oege einer natürlichen Kompensation Raum sehaftt,
b p bei der Betrachtung der dänischen Ausfuhr

*We v, 1) gi and  dar  Seitdem diese Ausfuhr auf der alten
*'s*>jera-Parteston wegen der Minengefahr in der

Grund einer Quittungskarte einen falschen Namen bei, weil
die Polizei ihm eben auf den Fersen war , und liefe, als er,
ohne sich zu verabschieden, verichwaud, hier einen Hut , einen
Glaserdiamanten , Zigarren und Zigaretten und bei einem
Schuhmacher, der ihm später Arbeit gab, einen Schliehkvrb
mit sich gehen. Zurzeit verbützt Hermanns eine längere
Zuchthausstrafe, welche er sich ebenfälls in der Hauptsache
w-egen Betrugs zug-ezogen hat, Die Strafkammer .nahm ihn
einschlietzlich dieser Strafe in 2 Jahre und 6 Monate Zucht¬
haus.

Gerechte Bestrafung eines Verräters.
W. T.-B. Mülhausen , 12. Sept . Bei dem Einmarsch der

Franzosen Mitte August hielten es manche Leute für ange¬
bracht, den Franzosen grundlos eine Reihe von Beamten zur
Verhaftung zu empfehlen, so datz über diese Angeberei selbst
der französische Spezialkommissar seinen Unwillen auschrach.
Einer dieser Angeber, auf dessen Verdächtigungen hm drei
Schutzleute von den Franzosen festgenommen wurden, der̂ Ilr-
beiter Mohl  aus Dörnach, ist vor einigen Tagen vom H-eld-
gericht zu 3 I a h r e n Z u cht h a u s verurteilt worden.

Letzte Drahtberichte.
Vorzeitige Vietzschlachtungen verboten.

W . T-B. Berlin , 12. Sept . (Amtlich.) In der
heutigen Sihllng des Bundesrats ist dem Entwurf ^der
Bekanntmachung, betr . das Verbot des vorzeitigen
Schlachtens von . Vieh, Zustimmung erteilt worden.

Eine weitere russische Kriegskasse erobert.
Hä - Berlin , 12. Sept . Der konservative Landtagsabge¬

ordnete, Bürgermeister P r e u tz in Striegau , der als Haupt¬
mann und Kompagniechef in einem Reserve-Jägerbataillon
an den Kämpfen bei Tannenberg teilgenommen hat, teilt rn
einer Karte an den Magistrat von Striegau mit , daß seine
Kompagnie von den Russen eine Kriegskasse mit 140 000
Rubel (300 000 M.) erbeutet habe.

Russische Schulden auf der Bugra.
§ Leipzig, 12. Sept . (Eig.^Drahtbericht ) . Die russische

Regierung hat es unterlassen, die Kosten für die Herstellung
des russischen Pavillons  auf der Buchgewerbeans-
stellung zu bezahlen. Jetzt hat der Unternehmer Klage gegen
den russischen Fiskus auf Bezahlung von 11 000 M. erhoben.

Eine neue französische Lüge.
W.  T .-B . Berlin , 12. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt: Die im Haag erscheinende Zeitung „Het
Vaterland " hat aus einer Pariser Zeitung eine Mitteilung
entnommen , nach der der deutsche Botschafter Freiherr von
Schoen einem der bekanntesten französischen Schriftsteller
gegenüber geäußert haben soll, der Krieg bedeute für Deutsch-
land Selbstmord. Der Botschafter, dem der Bericht des
holländischen Blattes vorgelegt worden ist, hat diese Angaben
als eine überaus dreiste Erfindung  bezeichnet.

Ein türkischer Flieger über der Insel Lemnos.
Die Jnselfrage vertagt.

hd. Athen, 12. Sept . Ein türkisches Flugzeug erschien
gestern morgen über der griechischen Insel Lemnos, angeblich
in der Richtung auf den griechischenMarinehafen Mudros.

3UI.U.UI’ UUlu a.111Oc/ v. U - -
Seitdem diese Ausfuhr auf der alten

"°tdsee fjerK-iJarkeston wegen der Minengefahr in der
Nt ® » eiT|gestellt worden ist) müssen, wie eine beachtens-
stlt, niT̂ Pondenz der „Neuen Hamburger Zeitung“ mit-

Biuw n ŝc'nen  landwirtschaftlichen Produkte den gewal-
î en w g v°a Aarhus oder Kopenhagen nach der norwe-
, chen ' estküg>e und um Schottland herum nach Liverpool
u Mittelp vor ’iäufig das Zentrum der Versorgung Londons
^ In 4ii‘n81andi3 mit .dänischer Butter und dänischen Eiern
Jäh Jüt!and herrscht naturgemäß tiefe Verstimmung
ar* ®xPorln le^f:IJ0Kung der alten Route nach England, uno>

der iP J’ßSdKäftigen sich lebhaft mit dem Gedanken,
y Verhindung mit Parkeston nunmehr eine zwischen

L Big jvv..Hamburg zu eröffnen.
dir., 0!'ra» en  J erger  Reedereien und Großkaufleute haben durch
Fristen I .Hrtretgi - der deutschen  Hancleiswett 3n
tsr- r s t n f 61̂ wehrfach die Zusicherung finanzieller
ilsv-̂ h-deuk v Un g zur  Errichtung einer solchen direkten

ojfj . Handelsroute erhalten . Gleichzeitig sind in
daß iL,e Mitteilungen aus Hamburg dahin einge-

aus Esbjerg, die seit dem Kriegsausbruch
*>Cr  Hafen gelegen haben, nunmehr freagegehen

Ais es von Lemnos aus beschossen wurde, machte es Kehrt und
verschwand in der Richtung nach den Dardanellen . — Aus
St . Strati wurde gemeldet, datz schwimmende Minen vortze-
funden seien. — Die Verhandlungen zwischen den griechischen
uni) tütfifdyen Delegierten in Bukarest wurden auf Ersuchen
der türkischen Delegierten mit dem Hinweis auf die inneren
Angelegenheiten der Türkei auf unbestimmte Zeit
geschoben. Die Jnselfrage  bleibt also, wie vorauszuieheu
war, u n g e l ö st. Momentane Kriegsgefahr wird der .lbbruch
der Verhandlungen nicht herüeiführen.

Ein türkischer Truppentransportdampfer gesunken.
W. T.-B. Konstantinopel, 12. Sept . (Nichtamtlich) Vor¬

gestern nacht ist ein kleiner Transportdampfer mit 110 Sol¬
daten an Bord im Hafen mit einem italienischen Dampfer
zusammengestohen und gesunken. Von allen an Bord Befind¬
lichen sollen nur 15 gerettet sein.

Die Treue der indischen Fürsten.
M . London, 12. Sept . (Indirekt .) Im Unterhause ver¬

las Charles Robert , Unterstaatssekretär nn Ministerium für
Indien , ein langes Telegramm vom V i z e ko n r g in
Indien , welches einen großen Eindruck auf das Haus machte.
Der Vizekönig teilt mit , datz die Herrscher  über diê erst¬
geborenen Staaten in Indien , deren Zahl ungefähr 700 sei,
alle ohne Ausnahme ihre persönlichen Dienste  und
Beiträge ihrer Staaten für den Krieg angeboten haben.

Ein hochmoderner Erpresser. .
x Lupemburcs, 12. Sept . (Erg. Drahtbericht) In

Trier g«eka.ng es einem Individuum , sich die Ilnisorm
eines Unteroffiziers zu beschossen. Er mretete m
Luxemburg ein Auto, womit er nacĥ Belglsch-Luxem-.
bürg fuhr und dort rn mehreren Dörfern bis 30 000
Franken Krieqssteuer erpreßte.  Darauf fuhr er rm
Automobil nach Luxemburg zurück. Hier zahlte er dem
Chauffeur 300 M. Der Chauffeur , durch die hohe
Summe stutzig gemacht, meldete den Vorfall der
Militärbehörde , die den trauri >gen Helden verhaften
ließ. _ _

W T.-B Cronbcrg, 12. Sept . Prinz Wolfgang vom
Hessen  ist heute zur Front abgereist. _

Kus unserem Leserkreise.
raiiäl »erttrntirtr Eittlenbimaeiitönnrn w"d<-r »liriMarlonM. noch mfVuofitt w»rb«n.)

» Während seitens der Gesundheitspolizei bei dem Ver¬
kauf von Nahrungs- und  G c n u tzm i t t e l n muf
größtmöglichste Reinlichkeit  gehalten wird , „ laßt diese
Kontrolle nach einer Richtung hin die notige Fürsorge ver¬
missen. Es gibt hier kleinere Weinwirtschaften (zwei kann
der Einsender namhaft machen), in denen eine Bürste zum
Aiiswischcn der Gläser vergeblich gesucht wird. Dies Ge¬
schäft besorgt die Bedienung manu propria, mit bwtzen
Fingern , die womöglich vorher mit einem schmierigen Putz¬
lappen Befaffung hatten . Die Erneuerung des Jassers anden Spülkübeln erfolgt auch nicht allzuhaufig . Man scheut
sich aus Gründen , an Ort und Stelle gegen eine so unavvetit-
liche Reinigungsart zu protestieren, da solche unauffällig
geschieht, aber die betreffendeiu Herren Wirte^ sollten doch
auf eine berechtigte Empfindlichkeit der Gaste Rücksicht neh¬
men. Also: die Gläser nicht mit den Händen auswischen
und das Spülwasser oft erneuern ! Livis.

worden seien und nach Esbjerg wieder abgehen dürfen. Zweifel¬
los würden die freigegebenen Esbjerger Schiffe sich sehr gut
dazu eignen, eventuell die dänische Viehausfu .hr, die
sonst über Vamdrup mit der Eisenbahn besorgt wird, nach
Hamburg zu übernehmen ; bei Mangel an Eisenbahnmaterial
könnte es von Zeit zu Zeit notwendig werden, den Vieh- und
Gütertransport durch Nordschleswig einzustellen.

Von deutscher Seite  ist den Esbjerger Reedereien
auch in sichere Aussicht gestellt worden, daß sie für ihre
Schiffe von Hamburg aus wieder Fracht  zurück nach Esb¬
jerg bekommen werden. Augenblicklich würde es sich freilich
kaum um andere Stückgüter als Sandstein handeln ; vielleicht
kann aber auch hier eine Änderung erhofft werden. Die
Esbjerger Butterkaufleute zweifeln vorläufig etwas daran, daß
sie in Deutschland ihre Waren ebenso gut he zahlt bekommen,
wie sie es auf dem englischen Markt gewöhnt gewesen sind.
In der letzten Woche war die Butternotierung  in Ham¬
burg 105 M., während in England 113 bis .115 Shilling gezahlt
wurden. Wahrscheinlich wird aber eine Änderung eintreten,
nachdem die Kopenhagener Foienede Dampskibsselskab wegen
des großen Umweges um Schottland die Fr ach l nach
England um 20 Schilling erhöht  hat . Man weiß
auch nicht, wie der ' Zustand in Liverpool  ist , wie diese
Stadt darauf vorbereitet ist, die dänischen -Waren zu emp¬
fangen, und ob es von .dort Eisenbahnmaterial in genügender
Menge zum Weitertransport in südlicher Richtung gibt.

Nach alledem .ist es recht wahrscheinlich, daß in ainpr
nahen Zukunft Schritte .gemacht. werden, um eine Route für
die Ausfuhr dänischer Landwirtschaftsprodukte von Esbjerg
nach Hamburg  zu eröffnen.
Zur Erleirliternng der Zeichnungen auf

die neuen Kriegsanleihen.
Erfreulicherweise herrscht bei deutschen Kapitalisten eine

fast unbeschreibliche Begeisterung für die Kriegs¬
anleihen.  Die Beteiligung der breiten Schichten des
Publikums bis hinab zu den Scharen der kleinsten Sparer ist,
wie sich schon jetzt erkennen läßt, eine überaus lebhafte-
Vielen Personen, die sich indes an der Zeichnung beteiligen
möchten, mangelt es indes gegenwärtig an barem Geld, da
sie ihre Guthaben vielfach in Wertpapieren angelegt haben und
mm Bedenken tragen, diese - Wertpapiere zu ver¬
pfänden.  Solche Bedenken sind jedenfalls oann .ganz un¬
begründet, wenn es sich um Personen und Institutionen
handelt, die das Darlehen in absehbarer Zeit zurückzahlen
können. Z. B. könnte eine Sparkasse  oder Lebens-
versicherungsgesellschaft,  die künftige Eingänge
zu erwarten hat, 'ein Beamter,  der Ersparnisse der nächsten
Ovaria!e, hin/Kapital ist,  der spätere Zinseingänge aus
sicheren Papieren schon jetzt anlegen, möchte, ;ohne weiteres
so verfahren . Aber auch andere Besitzer von Wert¬
papieren  können diesen Weg einsehlagen, wenn sie nur
bestimmt dJamit rechnen können, daß .sie die,Papiere in abseh¬
barer Zeit nicht zu verkaufen genötigt sein werden.

Um solchen Zeichnern ihr Vorgehen zu erleichtern, haben
die Berliner Banken sich bereit erklärt, die Beleihungen von
Wertpapieren, . düe zum Zwecke der Beschaffung von Mitteln
für eine Beteiligung an der deutschen Anleiheemission er¬
folgen, bei den Darlehnskassen provisionsfrei zu vermitteln.
Die Besitzer derartiger . Wertpapiere brauchen,' nur eine Auf¬
stellung, oder  Wertpapiere , tiie sie bei den Darlehnskassei»
beleihen lassen wollen, unter Hinzufügung eines entsprechen¬
den Beleihungsantrags zu unterzeichnen. In Wiesbaden
sind, wie wir erfahren, diesbezügliche Verhandlungen einge-
leitet und man , hofft zu einem gleichen oder ähnlichen Ab¬
kommen mit der Darlehnskasse zu gelangen. Schon jetzt aber
sind auch die Wiesbadener Banken  in entgegen¬

kommendster Weise bereit, solchen Zeichnern die Beleihung
ihrer Wertpapiere zu vermitteln. Die Darlehnskassen wollen
bekanntlich für die durch die Kriegsanleihen veranlaßten Be¬
leihungen eine Ermäßigung des Zinssatzes  auf die
Höhe des Reichsbanlrdiskonts (das heißt au! 6 Proz.) eintreten
lassen ; die Zineverluste sind also nur sehr gering, es würde
sich beschränken auf den Unterschied des Zinsfußes der Dar¬
lehnskassen und des effektiven Zinses der neu erworbenen
Kriegsanleihen. Dieser Einbuße stehen die außerordentlich
großen Gewinnchancen gegenüber, die in den Kriegsanleihen
bei einem Emissionskurs von nur 97%i Proz. liegen.-!>

W. T.-B. München, 12. Sept. .(Eig. Drahtbericht) Die
städtische Sparkasse  hat für die Reichskriegsanleihe
10 Millionen Mark gezeichnet.

Industrie und HandeL
W. T.-B. Eine Tagung der Rohstofiverbände. Essen

(Ruthr), hl . Sept. (Nichtamtlich.) In einer Besprechung
zwischen den Bohstoffverbändein und dejn Verbänden der
Fertigindustrie ist heute hier einstimmig folgender Beschluß
gefaßt worden : In den heutigen Verhandlungen des Kohlen-
s ynd  ilbats , des Sta h 1w erk s,v e rband e s und des
Roheisenverbandes  einerseits , und der Vereine der
M.a s chin enbaua  nstal .t en ’, der Vereine deutscher
Eisengießereien, des Vereins der Märkischen Ifleinelsen-
industrie und der Schwarzblech-Vereinigung andererseits wurde
ein . erfreuliches Einverständnis  darüber erzielt, -wie bei
gutem Willen und durch Entgegenkommen von beiden Seilen
über die schweren Zeiten des Krieges hinwegzukammen sei.
Dabei .müsse vor allem auch von dem Handel verlangt :wer¬
den, daß er alle ihm Zugute kommenden Erleichterungen auf
die Kunden übertrage. Bei einmütigem Zusammemstehen aller
Beteiligten sei die Industrie in der Lage,.auch der Möglichkeit
einer längeren Dauer des Deutschland aufgezwungerien
Kampfes mit der festen Zuversicht entgegenzusehen, daß sie
die ihr erwachsenden schweren Lasten, die sie im vaterlän¬
dischen Interesse auf sich zu nehmen bereit , sei, auch werde
tragen können.

* Erhöhung der Bandeisenpreise. Die Bandeisen-Vereini¬
gung hat den Grundpreis auf 130 M. festgesetzt. Das .be¬
deutete gegenüber den bisherigen Preisen eine durchschnitt¬
liche Erhöhung um 15 M. für die Tonne.

* Verbandsaoliösungin der Kleineiseniudustrie. Der seit
5 Jahren bestehende Verband deutscher Pflugsoharfabrikanten
ist mit Wirkung ab 31. August aufgelöst worden.

W. T--B. Die Verschlechterung der englischen Handels¬
bilanz. Lausanne,  11 . Sept. (Nichtamtlich.) Die „Gazette
de Lausanne“ gibt eine Mitteilung der englischen Handels¬
kammer wieder, der zufolge im August die englische E i n -
fuhr  um 350 Millionen und die Ausfuhr  um 5,0«
Millionen.  Franken gesunken  sai , obwohl Groß¬
britannien die Seewege  beherrsche.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 12 Seiten
sowie die Verlagsbeilagen „Der Roman“ und „Jünstrierte
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Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Znm Perkauf von Honig
wird eine Frau ges. 6 Mk. Kaution
erf order lich. Lehrstratze 1, 1. Stock r.
Lehrmädchen für Damenschneiderei

gesucht Hcllmundstratze 3, 1 St . l.
Lehrmädchen f. Damenschneiderci

gesucht. Daselbst k. n. j. Mädchen für
c>g. Bedarf die Schneiderei erlernen.
Adol fstratze 5, r . S tb., Bender._

Gesucht anst. gebild. Fräulein
zum Beaufsichtigen der Schulaufg.
v. 2 Kind. v. 2—7 Uhr. Borzust. 2—4
bei b.  We rner , Gartenstratze j,_

Stütze gesucht, cvangcl.,
nicht über 26 I ., im Haush ., Kochen,
Nähen tücht. erf. Gute Zeugn. crf.
Stundenfrau doch. An der Ring-
kirche 6, 1 Tr ., von 10—3 Uhr.

Ein braves Mädchen
zu 4jähr . Kinde gesucht; solches mutz
etwas nähen u. auch etwas häusliche
Arbeiten verrichten helfen. Näheres
Schwalbacher  Stratze 61, Laden.

Ällcinmädchen
sofort ge sucht Emser Stratze 33.
Reinl . Mädchen f. Küche u. Haüsarb.

gesucht Herrngartenstratze 10, 1.

Zwei kräftige Küchenmädchcn
zum 16. September gesucht. Lohn per
Monat 30 Mk. Spiegelg asse 4. . :

Mädchen für Küche u. Hausarbeit
zum 16. September gesucht. Hotel
Vogel, Rheinst ratze 27. _ •

Tücht. zuverl. Alleinmüdchen
oder Frau , w. bürgerl . kochen kann,
gesucht Lang  gasse 43, Eck laden. ^ _

Sauberes kräftiges Alleinmädchen,
das gutbüvaerl . kochen kann, wird
sofort fest od. tagsüber gesucht Stift-
stratze 27, 1. Anzumelden vormittags
10—12 oder  nachm. 8—4 Uhr.

Hausmädchen
mit guten Zeupn. z. 15. September
gesucht  Sonnenberaer Stratz e 41.

Nettes braves Mädchen
gesucht Moritzstratze 66, Part ._

Einfaches Mädchen,
das bürgerlich kochenk. in rl. nnderl.
Haush . gesucht Eckernfördestr . 4, P . r.

Tüchtiges Mädchen
mit guten Zeugn. bei gutem Lohn ge¬
sucht Gneisenaustratze 16̂ .bei Rock.

Eine ältere unabh . Frau
oder Mädchen für den Haushalt ges.
Bierstadt , Schwarzgasse 8.

Ein junges Mädchen
tagsüber gesucht Dotzbeimer Str . 126.

Monatsfrau
von 7—10 u. 2—4 Uhr gesucht Markt-
stratze 20.

Waschfrau halben Tag gesucht
Walramstratze 32, 2 rechts.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Junger Schreiner,
d. auch das Aufräumen der Werkst.
besorgt, gcs uckt Dotzheimer Str . 82.

Ein Schuhmachergehilse gesucht
Sonnenber g, Talstratzê h

Kräftiger Junge ,
kann geg. Vergüt , die Backerei erlern.
Bäckerei Michel, Gne isenaustraße 24.
Osensetzer-Lchrling geg. sof Vergüt.
gesucht Steinga sse 32, bex̂ Kilb._

SauSbursche sRadfahrer)
unter IS I.  gesucht Mo ritzstra tze 18.

Junger Ausläufer gesucht.
H. Heu tz, Kirchgasse 40.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Gesucht zum 15. Sept . od. 1. Okt.
jüngere selWiiWe pööün

(evang.), welche feinbürgerl . rocht u.
Hausarbeit übern. Gute Zeugn. er¬
forderlich. Borzustcllen von 9— ĥll
u, 2—4 Uhr, Grillparzerstraße 8._

Gesucht für ruhigen Haushalt für
15. Oktober
selbständiae Köchin,

die etwas Hausarbeit übern . Gute
Zeugnisse aus Herrschaft!. Häusern er¬
forderlich. Vorzustellen nachm, zw.
3 u. 4 Uhr, Rerober gstra tze 0._

Zum 15. Sept . gesuchttM:ti9(0 AllelimWe».
w. gutbürg , kochtu. gute Zeugn. hat,
für kleinen Haushalt in Villa . Nah.
Weitzenburg str. 6, 3 r ., 8—10 morg.

Älleittmäbchen,
welches etwas kochen kann» gesucht.
Scheffel, Sdicgclyasie 1, 3.

Zuverl . Mädchen,
das alle Hausarbeit versteht u. .kochen
kann, wird gesucht. Frau ^ Direktor
Wachsmnth, Eichberg im Rhemgau,
Post Hattenheim.

Ein sauberes Mmratsmäbchen
für morgens u. mittags je 2 Stunden
gesucht Emser Stratze 2, 2 r.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Buchhalter gesucht.
Für ein hiesiges gröberes Geschäft

wird ein gediegener Kcrurmann, selbst¬
ständiger zuverlässiger Arbeiter , von
streng solidem Charakter , als Buch¬
halter u. Korrespondent gesucht. Au-
qebote mit Nennung des Alters und
der Gehaltsansvrüche unter G. 70»
an den Tagbl.-Verlag ._ _

Jüngerer Buchhalter,
amerik. Stzstem, mögl. bilanzfest, ges.
Off . u. L. 705 an den Tagbl.-Verlag.

Gewerbliches Personal .

Hohes Einkommen.
Saub . Leute mit einigen Mark

Bargeld f. d. Berk. e. spiel, verkäusl.
Feldpostbrief, sof. ges. Klciststr. 4,2 r.

Die Länbes-Heil- u. Pslegcanstalt
zu Eichberg, Station Hattenheim tm
Rheingau,

m  Als MM
einen(eigen SW« Ak
der die Meisterprüfung abgelegt hat,
mit Geisteskranken arbeiten und
Fürsorgezöglinge anlernen kann. An¬
fangslohn neben völlig freier Station
und Dienstkleidung lahrlich 600 Mk.,
steigend bis 900 Mk. Nach 6 Jahren
800 Mk., nach weiteren 6 Jahren
400 Mark Dienstpramre . Jährlich
14 Tage Urlaub . Bei Berheiratrnig
nach zweijähriger Dienstzeit 200 Mk.
Lausstandszulage , steiigendb. 800 Ml.
Pension >i. Siriterbliebenenversoraung
kann naS lOjähr. Dienstzeit in Aus¬
sicht gestellt werden. Unbestrafte ge-
fimde Bewerber , im Alter kns zu
32 Jahren , wollen ihre eigenhändig
geschriebenen Meldungen mit aus¬
führlichem Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften baldigst einreichen. § 71

Süttlerlehrling
und

Lackiererlehrlmg
finden Stellung.

Georg Krnrk,
Hoswagensabrik u. Karosseriewerke,

Schierstem er Stratze 21.

Tcht.Möbelträgern.Lader
gesucht von

Hofspediteur L. Rettenmahcr,
Nikolasstratze 5.

iMMt Xm
für Garten und Zentralheizung , mit
guten Empf., dauernd z. 1. Okt. ges.
Off. u. I . 708 an den Tagbl.-Berlag.

Mr -1 L Daniel,
Saalgasse 26 , II , Damenschneiderei , Saalgasse 26 , II,

empfehlen die neuesten Muster in:
Ko stüme — iäwtel — Rocke ia. dlergll.
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J . & 0 D ÄdriaBi,
Hofspediteure8. M. des Kaisers und Königs.

ßahnhofstrasse 6 . — Telephon 59  n . « 223 .
Möbeltransporte vonu. nach allen Plätzen.

v Umzüge in der Stadt . =====
Vebersee - UxazUffe per liftvan ohne Umladung.
Grosse moderne HSbel -Lagerhäuser.
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Stadtkundiger Fuhrmann
gesucht Sedcmstvatze5. ®16360

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Fräulein sucht Beschäftigung I Frl ., 35 I -, bis l- selbst

I . 705 an den Tagbl .-Verlag^- ;—
Feingebildete^ Düme,durch den Krieg in ichwrerigste Ver¬

hältnisse ger., s. Beschrift. als Vorles.
od. Gesellsch. zu Dame . Osfeften u.
rn.  139 Taabl.-Zwg st.. Bismarckr. 19,

Besseres Mädchen
sucht Stelle als Köchin zum U Okt.
Gute Behandlung erwunicht. Osf. u.
T. 708 an den Taabl .-Verlag,_

Fräulein
möchte bürgerl kochen lernen . Oft . m.
näh. Beding, u. D. 140 Tagbl .-Verl,

Suche für meine Tochter,
20jähr„ w. bisher in Damenschneiderei
tätig war , Stelle , hier od, Rahe, in
gutbürgerl . Hause, auch mit größeren
Kindern , wo sie unter vewonucher
Leitung der Haustrau sich in Küche
und Hauswesen ausbilden kann.
Familiäre Behandlung und Taschen¬
geld Bedingung . Ott - bis 25. Sept . u.
E. 705 an den Taabl .-Verlag erbeten.

Befferes Mädchen,
im Haushalt , sowie in der Kranken¬
pflege erfahren , sucht pass. Stellung.
Näb. Adolfsallee 41. 2, 10—1 vorm^

Köchin, durchaus erf., sucht Stellung.
Museumstratze 10, 4.

Kutscher suchen
I . & G. Adrian,

Hofspediteure.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Geh. Fräulein,
welches schon als Empfangsdame u.
Mithilfe bei Zahnarzt , tätig war,
sucht zum 1. Oktober gleiche Stglung,
übernimmt auch die Pflege leidender
Dame . Offerten unter D. 708 an
den Tagbl .-Verlag . _ __

Gewerbliches Personal.

Perein fiir fjaiisliemtinnen,
Oranienstratze 23, 2,

empfiehlt Erzieherinnen , Hausdam .,
Haush ., Stützen, Kindersrl ., Kinder-
gärtn .. Pfleg , u. Jungfern . Sprech¬
zeit nur Montag , Mittwoch, Freitag.
3—5, Montag . Don ne rstag , 11—12.

KinDer-Pslegerm
sucht für 3 Monate Stelle zu Säug¬
ling. Anna Kratz, Städtisches Bad,
Rheinstratze 102. Bl 6057
Gebildetes Fräulein

a. gut. Fam ., Haush ., Pflege erf..
Kenntu . frano'., engl. Spr .. mustkal.,
sucht Wirkungskreis in f. Farn a. l.
Dame od. Herrn . Monatl . Taschen¬
geld erwünscht. Offerten u. M. 706
an den Taabl .-Verl ag,

Geb. Fräulein,
durchaus zuverl., erf. im Haushalt u.
Pflege , s. Stelle bei Ehepaar , Denne
oder Herrn . Angebote unter H. 705
an den Taabl .-Verla g.

Gebildetes Fräulein
25 I ., angen. Wes., hänSl., perf. im
Schneidern, a. kaufm. auSgeb., sucht
pass Wirkungskr . tagsüb . S . Ernnsch,
Biebrich, Kaiserstratze 3, 1 l._

Junges strebsames ord. Mädchen,
mit allen häuslichen Arbeiten ver¬
traut , sucht Stellung per, 1. 10. d. ^>.
in besserem Hause als Dienstmädchen.
Off. u. U. 704 an den Tagbl .-Verlag.

GebTKinSerfräüleiu
s. Stelle zu schulpfl. Kiiidcrn. Mustk
u. Sprachkenntn . Offerten an E. H.,
Wie sbaden, Lehrstratze,11. _

Junges Fräulein sucht Kochlehrstelle
ohne gegenseitige Vergütung . Off.
unter K. 707 an den Tagll-Verl.

Junqe Dame,
18 Jahre alt , Waise, sucht au pmr für
sofort angenehmes Heim, woselbst ge
sich als Haustochter betätigen kann.
Oft . u. A. 886 an den T agbl.-Verlag.

Stütze.
Mädchen gesetzten Alters , miä guter

Familie , sucht Stelle als Stutze m
Hess. Haushalt , wo Wasch- u. Putzmau
vorhanden. Fr . Nauß , zur Zeit
Biebrich. Gartensiratze 10, 2 l.

Suche für meine löjähr.
Stellung in Wiesbaven ode. rju
gebuirg in einer netten o H
ohne gegenseitige Vergütung -̂
Offerten unter P . i08 an den
Verlag erbeten. _ _ —

Junge tüchtige Frau M
sucht sofort Stellung rn
Mücherstratze 6, DTü. - lint -^

Nnabh. Frau s. moraeüs °d.
1—2 Std . Monats,telle , a. HE zi
g. Tage. Schwalb. L>tr . 46, 2-itv-A

Männliche Personen.
Gewerbliches Persona !-

Küchenmeister, 35 Jahre,,
10 I . in einem hiesigen groven V
s. anderw. Stell , .od. BtttraE»
im Hotelfcch. Off . H. -88

Gärtner , selbständiger Arb^ Ä
mit guten Zeugnissen, ,ucht dMM
Stellung . Adr. Hcrm. LallwL-.K-
mundstraße 41,  3.

Junges gev . Mädchen
sucht zur weit. AuSbild. im Haushalt
Stellung bei klein, best. Fam,Ire , wo
Dienstmädchen vorh. Kleine Vergüt,
erwünscht. Angebote unter B. 705
an den Taabl .-Verlag.  _

Bürgerst , mit guter Schulb., im
Kochen, Hausarbeit «. Nahen , erf.,
sucht Stell , gegen Taschengeld, , edoch
gute Behandlung erw. Offerten an
E. Würtz, Landau (Pfalz )._

Fg. Fräulein,
ev., s. Stelle in gut. Hause, Geschäfts-
Haushalt nicht ausgeschlossen; Er¬
fahrung im  Nähen u. in der Lohens-
mittelbranche vorhanden. Ĝesl. Adr.
erbeten nach Sieaen , Sieaberg 2/3.

Fräulein aus guter Familie
lWaise mit eig. Heim) wünscht tags¬
über Häusl. Beschäftigung, evcnt. zu
Kind., in gutem Hause. Sehe haupt¬
sächlich auf Familienanschl ., weniger
auf Gehalt . Offerten unter G. 141
an den Tagbl .-Berlag ._ B1624-

Männliche Personen.
Kanfmännifches Personal.

Mmm In Der SAMnnte
sucht Beschäst. gegen geringe Vergilt.
Näheres im Tagbl .-Verlag.  Kui

Notschrei!
Gebild. Herr , tüchtiger KwE,

(Familienvater ), dessen GesäMl ^ter), dessen GesctE
den Krieg völiig lahmgelech, U-- . “ •• 'a OtirATirt.I.+Pt, KoSMI.

sonst bnTätigkeit als Buchhalter , KoSM
dent, Reisender odersonst ^
welchen Vertrauensposten . -- ^
über Organisationstalent und
ziehe mich freudig jeder ArLelhA
Angebote u. E. 707 an den T
Verlag erbeten.

Junger strebsamer

genietet M«
28 Jahre , Kaufmann , sucht ba
Beschäftigung; im Freien vev0st,,-
übernimmt auch ev. Vertretung ch
ähnlichen Posten. Offert « ! u.^
an den Tagbl .-Verlag . ^

Gerh. Kaufmatt^
sucht Buchhalterstell, bd. , sonst-
trauenspost ., ev. a. tag- od. stE,m
Off . u. U. 707 an den TagLl.̂ -

Junger
militärfrei , Stenogr . u.
schreiber, sucht Bureaubeschas^
wenn auch aushilfsweise . ON-
T. 705 an den Tagbl .-Verla

Energischer HeH,
Kaufmann , auch in Landwft0.̂ p
Weinbau u. Kellcrwrrtschaft ° Mf
sucht, wenn auch vorüber» Mk
Tätigkeit . Osf. M. 708

Zuverlässiger Mann hM
mit kaufm. u. techn. KenN' HA
sucht irgend w. Beschäftigung-.,
Ofs. erbeten nach Zictcnring^ ^,

(tzewerbliches Personal

Kaiser-Alexander-Aepfel
bill. »n ve rk. Walramstratze 37, Part.

Krastwagenführ-̂
31 I ., kinderlos, verh., » »U i?
gel. Maschinenschlosseru.
Siähr . Fahrzeit , sucht, dur «^
gezwung., geeign. neue Stcn -,
bei freiw. Auto-Korps.
4 I . bei 2 großen Mercedeŝ E
Gefl. Offert , erb. Karl E ^
Falkenstein (Bontl.), Bahnchw^

Lrsritell-
Pflegerinnen

erhalten 1546

10°/» Rabatt
auf meine bestbewährten

Üorsetts
Reformliaus Rheinstr. 71.

GeLegenheitskanf.
Eich.-Schlafz., . Küchen (Pitchpine),

Sofa , 2 Sessel, Teppich, Trumeausp.
Näh. Minor , Friedrichstr. 57» Laden.

Roll -Kontor«
ßahnamtlich bestelltes Rollfuhrunternehmsn

für Wiesbaden.
Bureau: SUdbahnhof. Teleph. 917  u.

AbtiolisMg MMÄ Speditiv
von Gütern und Reise -Effekten eh

festgesetzten Gebühren , 1411
Verzollungen . leniclieruBB ®®

1

Nähmaschinen
aNer Stzstem «, an» den renommierteste »» Fabriken
Dentschlandb , mit den »»«»teste« , überhaupt existierenden

Verbesserungen, empfiehlt bestens.
Ratenzatzlungl Langiäyrige Garantie!

D» du  WZLLRs Mechaniker,
Kirchgafse S8 . Tclepho » 37S4.

Eigene Reparatuv-Werkstätte. 1288!
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Ke Wiesbade
Institut Sein,

—..u.ccsiag, oen 1. Lk-ktober d. I . ihr Mnter -Semester.
5b„„  Rainen und Herren , welche beabsichtigen / sich dem kaufm.Lif sin7dl~ty*ovt -̂1 .̂tv«s n*-* -j yt vorFi4 - 'fi/>T.Sr WTtmpTmtrm S1T\,_rut SU widmen , werden zu recht baldiger Anmeldung , zu

.Zpllkursen eingeladen , wodurch ihnen auch der Besuch
,-lf5 letzt stattfindenüen Schlußvorträge des Sommerwmcsiers
f̂ r die wichiigen . Abschlutzarbeiten usw. gestattet ist. Ebenso
E? en  Einzelsächer , z. B . Vermögensverwaltung , Bank - und
„/Lmrnsswesen , Buchführung nach allen Systemen , Steno-
^ °§l>ie, Maschinenschreiben, Schönschreiben usm , welchen
S| E. Sorgfalt gewidmet wird , belegt werden . Die Unter¬
tans,künden für die Vollkurse sind im allgemeinen auf die
«E-i«neteren, und namentlich für die auswärtigen Besucher

praktischeren Vormittagsstunden gelegt . Der Nachmittags¬
unterricht ist wahlfrei . .

Schon beginnt die Geschäftstätigkeit , Handel und Verkehr,
Dank der Tapferkeit und deZ siegreichen Vordringens unserer
braven Truppen , wieder lebhafter zu werden und )n die alten
Bahnen zurückzukehren. Nach einem für Deutschland un¬
zweifelhaft ehrenvollen und vorteilhaften .F ^ densschlnsse,
dessen nicht allzu fernen , Eintritt wir mit Gottes weiterer
Hilfe wohl erhoffen dürfen , wird für uni er Vaterland, , wie
nach 1870, ein bedeutender und segcnbringcnder , kommerzieller
und volkswirtschaftlicher Aufschwung emtreten, . welcher dem
deutschen Kaufmann , der deutichen Industrie und dem
deutschei, Export gewaltige Aufgaben stellen, aber, auch die
Möglichkeit geben wird , sie zu erfüllen . Eine große Anzahl
von Hilfskräften wird nötig werden , um allen Anforderungen
gerecht zu werden , und gut ausgebrldeten ^ kaufm. Beamten
und Beamtinnen wird sich bei dem wachsenden Volkswohl-

üand b-si der volitischen Mid national -ökonomischen Macht
Deutschlands ein lohnendes , s^ ätzenswertes TatrgkeitsseÜ
bieten . Geeignete Kräfte iollten nicht versäumen , sich recht-
zeitig hierauf vorzubereiten . m . ,, . r f - T

-f>as Honorar der Wiesbadener Prrvathandelsschnle M
sehr mäßig mid beträgt für etwa 180 Monatsstnichen ft-r
Köcher einschl. der Sprachen unr Mk. 30.-- . Wer lseoenie
Monat tft finrtoratftet . Ferner wrrd , weniger
Schülern oder solchen, welchen gegenwärtig die Einhaltung
der sonst üblichen Monatsratenzahlung unbequem ist. 'n An¬
betracht der Kriegsverhältnisse gerne fede mögliche Zählung - -

■tSSSU
Icfirer und Diplom -Kausmann Hermann Br in , beeidigt « :

Auskunft stets gerne bereit . _ __ _ __ __
1542

Wiesbadener Hof.
Heute Sonntag:

Grosses patriotisches Konzert.
Gin Transport

_drei - u . vierjähriger
WünsteMnd.Merde

trifft SonnLctgrniLLcrg Hisrr ein.
L« MA» .JöNÜ« SK.16,«MM».

E33E

i
f,
< •
S
iö

am Weberstrasse Töchtcrpensionat naus D.esterweg
v.- Rh ., 25. für In- und Ausländerinnen.
“esuch der Bonner Schulen od . Unterricht im Hause nach Wahl . In-
rTiduelle Behandlung . ' Beste Verpflegung . Referenz , und Prospekte
2sUeh die Inhaberin Frau Heise , staatl . gepr . Lehrerin ._ ■

>»ieb

fertig lackiert,
in jeder Größe.

Weyershäuser u. Rübsamen,
, 17 Luisenstraße 17.

Zwieback-Abfall
'er täglich frisch zu haben Nähr-

^Uiel -F„ brik Hellmundstraße 43.

> bannen - u. Buchen-Brennholz,
dÄ geschnitten, per Ztr . 1.20 Mk. zu
^ ^ /Ledanstraße 5. B 16361

Das Brockenheim,
Adolfstrnße S.

verkauft wegen Umzugs nach Hell¬
mundstraße 2 zu jedem Preise aus
Verkaufstage : Montag u. Donnerstag
von 814—12 und  v on 3Vs —7 Uhr.

Weinfässer
iin allen Größen, neu u. gebraucht,

empfiehlt Wiesbadener Faßlager,
>Bleichstr. 27 . Telephon 4239 . B16380

Bekanntmachung.
In Abänderung meiner Bekannt¬

machung vom 1. Mobilmachungstage
verbiete ich hiermit während des
Monats September die Schiffahrt für
die Strecke Worms -Bingen lote Orte
ausschl.) bei Nebel und in den
Stunden von 7 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens.

Fahrzeuge , die während dieser Zeit
außerhalb der Häfen vor Anker gehen,
haben siw m einer Entfernung von
800 Meter von den Rheinbrücken zu
halten . *

Mainz , 5. September 1914.
<35. Mobilmachungstag .)

Der Gouverneur der Festung Mainz,
v. Kathen, General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die gegenwärtige

künftige Kriegslage hebe ich das am
2. Mob .-Tag erlassene Ausfuhrver¬
bot, und in Verbindung hiermit auch
die Bekanntmachung über die Höchst¬
preise vom 25. v. M . auf.

Das Ausfuhrverbot bleibt nur be¬
stehen für : Benzin , Benzol und son¬
stige leicht siedende Petroleum - und
Teeröl -Destillate.

Mainz , 7. September 1914.
Der Gouverneur der Festung:

von Kathen, General der Infanterie.
Bekanntmachung.

Mit Rücksicht auf das starke Fallen
des Rheinwassers dürfen zurzeit die
zu Berg fahrenden Schleppzüge die
Brücken bei Nackenhetm und Buden¬
heim nur mit 2 einfachen Längen
durchfahren. *

Mainz , den 10. September 1914.
(40. Mobilmachungstag .)

König !. Gouvernement der Festung:
v. Bücking» General der Artillerie.

Die Entschädigungen für die An¬
fang August d. I . in Wiesbaden zu
Kriegszwecken ausgehobenen Kraft¬
wagen sind auf die hiesige Regie¬
rungshauptkaffe zur Zahlung ange¬
wiesen worden und können bei dieser
gegen Rückgabe des quittierten An¬
erkenntnisses in Empfang genommen
werden. Auszahlung kann nur nach
Rückgabe der quittierten Anerkennt¬
nisse an die zahlende Kasse erfolgen.
Zugleich werden die Inhaber von
Anerkenntnissen über in Wiesbaden
ausgehobene Pferde ersucht, die Ab¬
hebung der Entschädigungssummen

befasszu leunrgen.
Bekanntmachung.

Die städt. öffentliche Lastwage ui
der Schwalbacher Straße wird- werk¬
täglich in der Zeit vom 16. Sept . bis
einschl. 16. März ununterbrochen von
7 Uhr vormittags bis 7 Uhr nach¬
mittags in Betrieb gehalten.

Wiesbaden , den 28. August 1914.
Stadt . Akziscault.

fefeii fe

KrasiiBf räti lumRotenKreuz
Drei vaterländische lende

Sonntag, Montag, Dienstag, 13., 14., 15. Sept., abends8 Uhr,
grosser Saal der Turngesellscliaft , Sehwalbacherstr. 8,

Prof. o. Maus S&elbriick , Berlin
(Herausgeber der „Pieuss. Jahrbücher ):

„Ursprung und Wesen des deutschen Volkstums“.
Eintr.-Karten für alle drei Abende 5 Mk. (reserv. Platz),

3 „ (nichtreserv. Sitzplatz)
in allen Buchhandlungen, in der Zentrale des „Roten Kreuz ,
(Kgl. Schloss), Abt. III , Mittelbau, in den Ausgabestellen der
hiesigen Zeitungen und an der Abendkasse. t .oat

Vereinigung für Wiesbadener BocMulforlesuiigen.
Frau Amrna Sichen,
Hr . Fritz Bergmann,
Heinz Beckmann , Pfarrer,
Br , ing . Awg . Byckerhoff , Biebrich.
Landger .- Direktor Grimm,
Justizrat Guttmann,
I£rek ©l? Landeshauptmann, Geh. Reg.-lxat,
Br . B . S-i&qjoer, San.-Rat,
Springornni , Ob.-Reg.-Rat, _
Br . phil . Thamm , Gymnasial-Threktor,
Geh. Med.-Rat Prof . Br . Th . Ziehen.

Zmangsinnung für Damenschneider
und Schneiderinnen zu Wiesbaden.

Wir ersuchen unsere verehrlichen Mitglieder
rrmgehelld um Mitteil.,wieviel Schneiderinnen
bei ihnen beschäftigungslos sind.

Der Vorstand. I . A. : tt. Neujahr,
Obermeister , Kirchgasse 1,  2.

in TmsM Wem MeitsoW
steht von Montag früh zum Verlauf bei ,

Ctefortider Burmann , Erbenherm.
Telefon 6254.

Tager-veranstaltungen. » Vergnügungen.

Sonntag , 13. September
192. Vorstellung.

i Oper mit Ballet in 4 Akten
t. b011  Giuseppe Verdi,

teu/rA °ri A. Chiskanzoni , für die
'•hc Buhne bearb. v. F. Schanz.

>̂er - Personen:
.Herr Rehkopf

Sttbo~i '. ieme Tochter . . Frl . Haas
Ahaji"thiopjschg Sklavin Frl . Englerth

Feldherr . Herr Schobert
^ °naE'o ^ berpriester . Herr Eckard

Aidns^m König von Äthiopien,
din. . . Herr Geisse-Winkel

Erstx̂ e . Herr Haas
A^ eit̂ ^ euptmann . . Herr Mayer
Priest-^^ ^ ehauptmann . Herr Spieß

" ^ .Schmidt , Frl .Gärtner
!? ĉhen Deichs Hauptleute , Qeib-

Priester u. ^ ricstc-
m ?̂?eren , Negerknaben , ge-

Die Aethiopier . Sklaven . Volk.
^e !ndx,.,ekung in Theben uno
^ie ' ^ / rir Zeit der Pharaonen.

e?,1,, ,niTte nben Tänze und
w"Zen werden von dem ge-

-bie Tür^ Eett -Personal ausgeführt.
bleiben währen ^ m~

Anfang 7 ^ls geschloffenEnde gegen 10'/ ., Uhr.

A!o«t"8 , 14. September.
Geschlossen.

Resideur - Liseater.
Sonntag , 13. September.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkarten gültig.
Ualer und Söhne.

Vaterländisches Schauspiel in 4 Akten
von Ernst von Wildenbruch.

Personen.
von Ingersleben . Oberst u. Komman¬
dant von Küstrin . . Reinhold Hager
Frau v. Ingersleben . Frida Saldern
Adelheid, seine Nichte . Else Hermann
Ferdinand sein Sohn , Leutnant , Offizier
der Küstriner Garnison Rudolf Bartak
v. Weyherr, Oberst, Offizier der Küst¬
riner Garnison . Max Deutschländer
von Manteusfel , Oberst, Offizier der
Küstriner Garnison . . Alduin Unger
Boumann , Oberst, Offizier der Küst¬
riner Garnison . Hans Hellmut Zerlett
Thynkel , Leutnant , Offizier der Küst¬
riner Garnison . . . Hermann Hom
Wille', Leutnant , Offizier der Küstriner
Garnison . Friedrich Beug
General Gudin, Französischer ,
Offizier . Willy Ziegler
Oberst Gautier , französischer
Offizier . Nicolaus Bauer
Hauptmanu Delacour , französischer
Offizier . Arthur Drey
Lepetit , Sekretär des französischen
Gouvernements . . . . Willy srchäfer
Valentin Bergmann , früher̂ Dorf¬
schullehrer . . Rud. Miltner -Schonau
Heinrich, sein Sohn . Herm.Nesselträger
Riekebusch. Kalfakwr . W. Schweisguth
Ein Ordonnanz-Of sizier GeorgBrerbach
Preußische Offiziere , französische Offi¬
ziere, preußifche Soldaten , Burgern , a.
Zeit und Ort : Die beiden ersten Alte
in der Nacht vom letzten Oktober zum

, ersten November 1806 in und um

Küstrin, die beiden letzten 18l3 in Berlin.
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. .Ende  gegen 10 Uhr.

Montag, 14. September.
Dutzend und Fünfzigerkarten gültig

Als ich noch
im Fliigelkleide. . .

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm und Martin Frehsee.

Personen:
Isolde Gutbier, Vorsteherin
eines Töchterheims . . Theodora Porst
Mademoiselle Faure,
Lehrerin . . Frida Saldern
Dr. Hermann Frank, ..
Lehrer . . . . Rud. Miltner -Schonau
Elisabeth Haase . Elsa Erler
Gertruds Kühl § Dora Henzel
Mary Johnson -> ElseHermann
StefanieSteengrafe £ P-
Wilhelmine Müller | A 8 Lpri Bohm
Lulu Puppke | LZ LmseDelosea
Charlotte

Hoyerhagen
Jettchen Uenzen

Gesangvereins „Rhenania " Nik. Bauer
Jakob Katzensteg, Vereinsdiener
der „Rhenania " . . . Willy Ziegler

Mitglieder der „Rhenania ."
Ort der Handlung : Eine deutsche

Universitätsstadt.
Nach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag , den 13. September.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:
Abonnements- Konzerte

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkaoellmeister.
Programm in der gestrigen Abend-A.

Katharina
Wachendorf

Gretchen Wiehe
Selma Scholz
Vera Schmidt

AliceSchirlitz

^ j« Marg . Krone

«3

s ? Hilde Müller
’ HanfiBanzer

Irma Free
Ellen Erika

von Beauval
Auguste, Mädchen für alles
bei Isolde Gutbier . . . Minna Agte
Rittmeister Kühl . . Reinhold Hager
Paul Gutbier, Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenania " . 31. Bartak
Horst Süsstedt , Mitglied des akadem.
Gesangvereins „Rhenania " Fr . Beug
Erwin Münster, Mitglied des akadem.

LGLGLLGZALLMSM.
Stiftstraße 18. * Telephon 1306.

Wer sich etwas Zerstreuung gönnen
will , gehe Sonntag , den 13. Sep tbr.,

in die „ ReichShallen ".
Neu ! Grosze Neu!

Spezialitäten -Vorstellung.
Nur erste Kräfte der Zeit entsprechend.

Die Einnahme ist für hie in Not
geratenen Artisten bestimmt.

— Anfang S'/2 Uhr . —
Die Direktion : kau ! Becker.

Hsrtte abend
von 6 Uhr ab:

Großes patriotisches
Konzert

im Erbprinz -Reftc-urant
(Mauritiusplatz)

der Damen -Kapelle.

Ab Samstag mit
vienslag:

Aufsehen erregende,
packende

Kriegszenen.
In diesem Film werden
bisher nie gezeigte Sen¬

sationen vorgeführt.

Dazu der übrige
Praebtspielplan.

Beachten Sie unsere
Reklamefenster I
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Für unsere Soldaten ! Ifaiimstofftl

Joseph Wolf Kircligasse 62  |
gegenüb . d. Mauritiuspl . |

„sch warz-weiss-rot
in einem“

125/130 breit
Meter 1.65,

jede Farbe für sich,
80 cm breit

Meter 0.85, 0.75,

K86|

I für Finnuartiening
1 mi  Lazarette!
| Schialcieoken
| Bettücher
| Bettbezüge u . Kissen
| Handtücher
1 besonders Milli1

M

Hemden I Fusslappen
Unterzeuge Hosenträger

Socken ! Taschentücher
= Vorsehriftsmässige Feldpostverpackung kostenlos!

1.45
0.70

PJ

ISifteldstttsehe Crediftbank
Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbadens
Friedrickstrasse C. Telephon 6 © « . 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen. Vermögensverwaltung.
— Safes unter Mitverschluss des Mieters. —
Sorgfältigo Erledigung aller Bankgeschäft!, Angelegenheiten.

«M
F473

Marcus Kerle s Cie.
Bankgeschäft.

Gegründet 1829.

Commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank Frankfurt a. M. seit 1874.

Tel. 26 u. 6518. Wiihelmstrasse 38.

I

Vermögensverwaltung,
Geldverkehr,
Depots (offen und geschlossen),
Schrankfächer unter Mitverschluß der

Mieter in dem großen , ueuerbauten Gewölbe.
F470
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Uriegsversicherung
der

§ Gothaer Lebenrverficherungsbank
auf Hegen seitigfreit.
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Nach den chon seit Jahren geltenden , nicht erst im Hinblick
aus den gegenwärtigen Krieg getroffenen Bestimmungen ist die

Kriegsgefahr
ohne besonderen Antrag, ohne Wartezeit und für Wehrpflichtige und
Nichtkombattanten ohne Zuschlagsprämie in die vor Kriegsausbruch
abgeschlossenen Versicherungen inbegriffen.

Im Todesfälle wird die Versicherungssumme nicht teilweise
erst nach Friedensichlnß unter Vorbehalt der Kürzung, sondern als¬
bald und in voller Höhe ausgezahlt.

Zn den gleichen günstigen Bedingungen werden
nichteittberufene Landstnrmvflichtige auch jetzt noch
versichert; andere Neuversichernde zahlen, wenn sie noch am
Kriege teilzunehmen haben, mäßige Znschlagsprämie. 1540

Nähere Auskunft erteilt der Vertreter:

KM -ZWMg
Kofser, Körbe, Möbel etc. von HauSzu
Haus u. »ach allen Stationen werden

sofort billig ausgeführt.i !Mtit'@eieiM«
Coulin str. 3. Tel. 2574, 2575, 6074.

Mainzer Bote.
Teleph . 1244 .. Karlstr . 38.

Das SattotU-mesenaläam
ist soeben erschienen. Es ent¬
hält zahlreiche Modelle in ge¬
diegenem Geschmack die mit
Hilfe von Favorit -Schnitten be¬
quem u. preisw. nachgeichneidert
werden können. Zu beziehen
zum Preis von 6b Pf . bei K59

Ch. Hemmer, Langgasse 34.

Während der Kriegszeit
Verkauf von Uhren, Gold u. Silber¬
waren , Uhrkctten, schwer versilberten
Bestecken zu bedeutend hcrabnesetzten
Preisen . Reparaturen an Uhren u.
Schntucksachcn gut, schnell u. billig.

E . Bücking,
_Neugasse 21, 1. Etag e._

Fahnen- Stangen- knöpfe
in allen Größen enorm billig im

Spezial - Geschäft KARL WEBER,
He 'lmnndstraße 48.

WZ Kranz.
Am Kranzplatz. Bes. E. Becker.

Thermalbäder
eigener Quells 6 St . M. 3.50
incl. Ruheraum u. Trinkkur. 1442

Prima 1Ä-Pf .-Zigarre
1 «« Stück 7 Mark.
Näh. Losenau , Wilhelrn str. 28. 1478

§ Wiesbaden Hch . Port , Luilenstr . 26 §
§ Fernspr. 1876. ©

§ ©©©©©©©©©oo ©©©c ©oö ©ooo ©©©©©©©©©üi

Zum lievorstelienden Herbst
empfehle mein ■großes Lager in

Gas- und Petroleum -Lampen
aber Art. is48

Panzer-u. Fledermaus-Laternen.
Alle Sorten Brenner, Dochte u. Zylinder.

lattia Rossi,
Wagemannstraße 3. Telephon 2080.

Alle Reparaturen werden gut ausgeführt.

in großer Auswahl.

M. Frorath Nachf.,
Kirchgasse 24. 1515

Eine Partie naturreiner

Rheingauer
Kiesling/Weine
in Flaschen von Privatmann billigst
abzugeben (nicht unter 50 Fl .)
Sehr günstige Gelegenheit ! Gefl.
Anfragen unter H. 141 an den
Tagblatt -Verlag.

Gepflückte Aevfri
(Kloppenhcimer Streifling ) 25pfund-
weise abz»geben a 10 Pf ., im Zentner
8 Aik. Bicbricher Str . 42.

Feinste Täfeldirnc, , u. Aepfcl zu
haben Adelheidsirahe 93, 1 St.

Bekanntmachung.
Laut Generalversammlungsbeschluß vom 13. Mäh

1914 nehmen auch diejenigen Geschäftsanteile, vst
im Laufe - es Geschäftsjahres voll etnöf*
zahlt werden, vom Beginn des auf die Einzahlung
folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn teil-

Auf diese Bestimmung Hinweisend, bitten wir unsere
Mitglieder, die die Bollzahlung beabsichtigen, diest
bis spätestens 3V. September v. I . zu W
wirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder eE
stehlt sich der Erwerb Der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Termine . #

BßtM'Bmiii leüira,
E . G. in. b. H., Friedrichftrasie 3^

Hirsch. Mehner.

liüll

Für den Kries!
Feld - Gamaschen.

Regenhaufr -Mäntel.

Alle Arten Lederbekleidung.
Wasserdichte Unter zieh westen.

Offiziers - Lederwesten.

Fapier - U nter Wäsche.
Das Beste gegen Regen , Wind und Kälte.

Schlaf sacke — Wäschesäcke.
Brustbeutel.

W olL -Hemden
Reithosen

Unterhosen.
Socken.

§g Ohrenschützer — Pulswärmer.
H Leibbinden — Kniewärmen
m Kartentaschen —Halsbinden
= = (feldgrau ).

I Sporthaus Schasfer
Webergasse 11.

H
1,87

Die Gruppe
der Heimarbeiterinnen
wendet sich an alle ihre Freunde und Gönner mit der herzM.̂ ^tzek
dringenden Bitte um Hilfe durch Arbcitsaufträge. Die meisten MUĝ „,
(Schneiderinnen, Weißzeugnäherinnen, Stickerinnen und_Stickt' st¬
auch Büglerinnen und Putzmacherinnen) sin̂ -durch die jetzige wtt. ^
liche Lage arbeitslos geworden und in Not geraten. Es
größtenteils um Witwen mit Kindern oder um ganz alleinstehendev
denen also keine Kriegsunierstützungzu Teil wird. bies'ü^

Aufträge aller Art vermittelt gern die erste Vorsitzende dery
Gruppe, Frl. 31. Feidraann , Kaiser-Friedrich-Ring 1.

Ü
TBaillte &Ms „ ® -©Ideiae ® Kren®

6 Sjviegelgasse Ä.
IksrrMKlkäder direkt aws der

asatBi -nj .. u.  sr.
- - t v nk -fl4.ir im Maust ?.



Sonntag,
13. September 1914,

H2. Jahrgang.

Klarier erteiltsowie LäMLLlg. s
Julius Schröder,

Rheinstraßo 80, Part.
3 in London als Kapellmeister , Dirigent deutscher
Gesangvereine und Musiklclirer tätig .)

Total -Ausirerkauf
eu  herabgesetzten Preisen in

prima noch wenigeV

G . WeHanti , Mlrfetrasss S ®.

^laie Anzeigen im „Wohnung»- Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigm 30 Pfg. dir Zeile. — Wohnung»»Anzeigen von zwei Zimmern und weniger stnd bei Aufgabe zahlbar.

Krantenstraße 1, 1 r., schön, gr.
Balk onzim., auch mit 2 Betten.

Friedrichstraße 9, 2. Ruvp. gut
Zim., voll. Pe nsion, 70  Mk.

Leere Zimmer , Mansarden nsw.
Adlcrstraße 88 leeres Zimmer, JJg.
Bismarckr. 32, 3, Frist, ., -leer ob. mBL
Frankenstr . 14, 2, gr. Mm ., nach der

Str ., mit Abschl. u.̂ Gas , bill^ N.̂ .
Karlstr . 32, 1 r ., 2 l. Z-, Vdh-, Gas,

Wasser, Kochgel., Mar ^ Eingang,_̂ -
Muscumstr . 10, 4. fi. M.-Zimmer  bill.
Orämenstr . 35. L. 2 l., gr. leer.. Zrm.

Moritzstraßr 70, Seiienb . Parterre,
2 Zimmer u. Küche sofort od. zum
1. Okt. zu v. Näh. Vdh. li 2502

Nettelbcckstr. 12, bei Steitz, sck. 2-Z.-
Wohn., an kl. Kam., 1. 10. B 15547

ö Zimmer.
Dotzheimer Straße 53, Ecke Drei¬

weidenstraße, herrschaftl. 5- event.
4-Zim-Wohn., Part ., z. 1. Okt.
Näh. Part ., bei Feilbach._ 2439

Klopstockstr. 1, 3, 5 Z., K., Bad, elektr.
Licht, Gas u. Zub. 1. Okt. zu vm.
Näh. Gutenbergplatz 3, P . 243b

Friedrickstr. 41, 2, sep. m. Z„ 1 u. 2 B.
Hellmund str. 4, 2 l„ m. Z., 15 M., sosi
Hellmundstr. 36, 1, schön nwbl. Zim..

separ., mit Klav. od. ^SchrerbtiM
Karlstr . 6, P ., eins, mö bl.- Zimmer
Karlstr . 32, 1 r., möbl. Maus, heizb

1 Zimmer, 3 Zimmer
sst. 22 sch. Zim. u. Küche im
wtz, Seitenb . belegen, m. Zub.
ltẑ Näh . bei Eschenauer. _
chling 42, H. 3, Zim. u. Küche
^11 zu v. N. Mtb. P . 816163

Adclheidstr. 95, H. P ., schöne 3-Zim.-
Wohn. mit od. ohne Lagerr ., Werkst.
usw. Näh. Wörthltr . 3, 1 r . 2503 6 Zimmer.

Bismarckring 42, Mtb ., 3 kl. Zim.,
Kü che, p. 1. Nov. N. M. P . B16164

Gneisenaustr . 20, H., 3-Zim.-Wohn.
Kiedrichcr Str . 9, 1, mod. sonn. 3-Z.-

"" " ' " ' OT.
2386

Walramstr . 37 gr. l. Z., H. P . N. V. P.
Kell er, Remisen, Sta llungen ns w.

Rlieinstr. 50 Stall , Remise, Lag. 2508
Großer Lagcrkeller zu verm. Näh.

Frau Klein, Bahnhofstraße 22, Stb.

Läden und Geschäftsräume.
HidLhLSth 1 1 Zim. u. K.  2349

23, Vdh. Part ., 1 Zim.,
Ä»AL >it Glasabs chl., auf Oktober.
-ÄZchaßc 9. S -, 1- od."2-Z.-Wohn.
E Str . 85, H. D., 1 Zim. u.
< ^ monatl. 12 Mk. Näh. Part.

Friedrichstr. 27 Werkst, u. La gerraum.
Gneisenaustraße 27 große Helle Lager-

Räume , in welchen 1 eit 9 Jahren
ein erfolgreiches Kohlengeschaft be¬
trieben ,wurde, 1. Okt. z. v. B15787

Riehlstr. 4 sch. 3-Zim.-Woh n.
Taunusstr . 64, Gth. P ., z. 1. s

ein großes u. ein

Neuaasse 5, 1 rUm ., möbl.Walramstr 6, P ., b. Hermann , LZ Oranienstraße 35, Hth. 2r .,̂ mbl. ZW. mit Zubeh.' z. i . Okt. b. B15 548
rontsp., 3 Z., K., Stell., p. 1. Oft.
zu v. N. Nerostraße 43, P . 2604

Rheinstraße 71. 2. aut m. Z. prei sch.
Auswärtige Wohnungen. Schicrsteiner Straße 29, 1 r ., mö

Frontspitz-Zimmer zu vermieten.2 Zimmer,
Schöne 3-Zim.-Wohn. mit Balk., Bad,

sofort zu verm. Zu erfr . Schwal¬
bacher Straße 33, Obstladen.

Sonnenberg , Rambacher Straße 68,
ganz neu herger. schöne 2—3-Z.-
Wvhn., Gas , Wafferl., Garten b.
Seelgen , Philippsbergstr . 38, Wsb.

sATJ *- 34, 1, sch. 2-Z.-W., 2 Balk..
MK - od. Jan . Näh. P . l. 2632
WiZchOStr. 101, @f572 “8 ., 1K.

B., Okt.
13, Vdh. Msd.. 2 Z.

| |ß | yu vermieten. B15844
'ltsUKst raße 51 2 Z.. K., b.  Letz,

22 2 Z., Küche u. Keller
' ^ !i»,^ ktobcr zu verm. Näh. P.
OC 19, Vdh. Ftsp., 2 Zim. u. Kl

das. bei Sommer . 2515

Schulberg 9, V.. frdl . mbl. Z-, 3 M Gesucht schöne 1-Zimmer -Wohnung
von best' . Dame . Off . m. Preisang.
unter Z. 768 an den Tagbl .-Verlag . .

Dame
sucht für die Kriegsdauer gute Pens,
in guter Lage. Preis bis zu 60 Mk.
monatlich. Offerten unter N. /07 an
den Ta,gbl.-Berlag._,—

Mb !. Zimmer für Herrn
gesucht. Offerten mit Preisangabe u
L. 141 an den T aabl.-Verlag . B16372

Herr
sucht zur Erleb, kl. schriftl Arbeiwn
gcmütl. Zim. für 2—3mal die 38oche.
Off. u. B. 768 an den Tagbl .-Verlag.

Schulgnsse 7, 1 lks., möbl. Zim. dich
Schwalb. S tr . 44, 3 l., m. W.- u. Sckilz
Sedanstraöc ll gut mbl. Zim., 18 Mk.Möblierte Zimmer , e. .aniardrn *

Kleiststr, 1, 3, Et ., schöne 4-Zimmer- Adelheidstr. 51, 1, gut möbl. Znnmer.Wohnung sofort zu  ve rmieten.
Albrechtstr.  1 4 sch, mbl. gr.  Zim ., sep,Klopstockstr. 1, P ., 4-Z.-W.,

Zb„ cl. L. u. Gas , f. La>
Nah. Gutenbergplatz  3 , t

Albrechtstraße 30, H„ m. Z.j sep. E
Bleichstraße 4!

2 ineinander,
, a. einz., bill

Blücherstraße 22, 2 l„
geh, m. Z. m. sep. E,Klopstockstrnste1, am Gutenbergplatz,

4- u. 5-Ziin.-Wohn. zum 1. Okt.
Näh. Gutenbergplatz 3, V. 2505

Zimmer in ruh . Hause preiswert.
8, Stü ., 2-Z.-Wohn. zu v.

WeinieÜer. a. als  Lagerr.
1 abgeschl. Frtsp .-2-Z.-

- Zub. an kdl. F.

Wörthstraße 14, 1, möbl. Zim., separ.
Wörthstr. 22, Laden, gr. möbl. Ma ns.

Dam bachtal 4, P ., gut möbl. Zim. b,Näh. Gutenbergplatz 3, P,
Ecke Röder- u. Nerostraße 46 4 Zim.,

Balkon, elektr. L., G. u. Zubehör, Sch. möbl. Mansarde sof. bill. zu vm.
Ötäh. Weftendstraße 20, 4, Saller.

Dotzheimer Str . 31, 1, eleg. u. dinf.
mbl. Z. m. 1—2 Betten , ev. Pens.Gutenbergpl . 3, P . 2489

LandhansFür Ruhebedürftige I
Durch Wegzug des Herrn Kon¬

sul Kuntze kl. Billa dicht am
Walde zu Hcnnethal i. T. , 6 km
v. Bahn Michelbach, 5Z .. kompl.
möbl.. heizb., gesunde !onn. Lage,
für Mk. 600 jährl. sof. zu verm.
Näh. Baubüro Wilhelmstr. 17.

Läden nnd Geschäftsränme.
2—3 mod. möbl. Zim. bill. zu verm.

Zn erfr . Schw albacher Str . 47, 3 l.

Bierstadter Str., 1—2 sonn . Zimmer,
möbl . od. unmöbl . mit Pens , bi 1.
zu verm . Näh . Tagbl .-Verl . Kv

Großes schön möbl. Zimmer
mit 2 Betten an 2 Fräul . zu verm.,

mit Pension mtl. 40 Mk. Zn er¬
fragen im Tagbl.-Verlag. Kk

Küche, große Keller, an verkehrsreich.
Straße , für Obst und Eßwaren gcs. ;
wo Wurstküche nnd Räucherofen bev.
Off. u N. 708 an den Tagbl.-Berl.

Laden
geräumig , hell, mit Zw.-Gcschoß, zn

Lngerzweckcn, Friedrichstraße 46,
ab 1. Avril zu vermieten. Näh. bei
Wolsf-Lnng, Luisenstraße 23. 24,,2

innrer.

Mietnachlaß, zu verm. ^ohnnngeii
-3 möbl. Zim. m. Küche, a.
zu v. Näh. im Tagbl .-Verlag,üial). Taunusstraße 7, 1 r. Eigenheim, Wohnung von 4 großen

Zimmern zu vermieten. Näheres
Eigenhcimstraße 11, Part . _nimmer,

Möblierte Wohnungen Möbl. Zimmer
mit und ohne Pension billig zu venu.

Billa Paula , Eigenheimstraße 6.

Bärcnstr . 2, 2, mbl. Wohn, m. Kü che.
Dambachtal 1» 1, möbl. Et ., 3—4 Z.

mit Zub. abz ng. Zu besicht. 11—1.

Möblierte Zimmer. Mansarden nsw
8-Zimmer-Wohnung auf

verm. Näheres im
^sKoch . 2610

Dambachtal 2, 1. gut möbl. Zimmer
mit 1 bis 2 Betten.  _Knpellcnstraßc 40, 5 Min . v. Kochbr.,

elegant möbl. Wohn., Hochpart. od.
1. Etage, sofo rt zu verm ieten._

Paqenstccherstraße 1, 1, abgeschl. eleg,
möbl. Wohn., 3 gr. Zim., Küche, bill.

'̂ wgnuer Str . 8 schön möbl. Zimmer billig zu vun
ikii.°lle„, ^ 5^ r,chtetc 5-Z.-Wohn.
6w et  ä « bni '.; tlur  der Oktober od.Näh Part , links.

Gut möblierte 3—5-Zimmer -Wohn.
mit eingerichteter Küche, auch ein¬
zeln abzugeben. Näh. Kapcllen- gut möbl. Zim. mit 1 u. 2 Betten,

mit oder obne Pension vreiswert. Geraum . 4-Z.-Wohrr.
sof. od. 1. Oktober gesucht, laufender
Mietkontrakt wird ev. übernommen.
Preis bis 900 Akk. Ausführl . Off. u.

straße 3, Pa rterre. Friedrichstraße 34, 1, sonnig, möbl.
Schlaf- u. Wohnzimmer, a. ein z.

Kaiser-Friedrich-Ring 18, P „ groß.
schön möbl. Zimmer zu vermieten,

^ichastl. Billa Behagl. mbl. Wolin. m. Küche o. einz.
_Zi m., Garten , b. Paaenstecherstr. 3.

Gntmödl. Wohnung»
2 n. 3 Zimmer , Küche und Bad, so-

sort billig zu v. Eigen heimstr̂ v,

d jW  eine

zu vermieten hat,
weiss aus langjähriger
Erfahrung , dass ein

--------- Angebot im --------
Wiesbadener Tagblatt
unfehlbaren Erfolg bringt.

httn' aller 6 Z., elektr.
>n°d. Komf., eleg. neu

Theodorcnstraße 3.
Äiniincr.

ll8, Parterre,
>> y' ch-beliör t-?u,xa cmit  reich-sU^ Ar spät«

W. 707 an den Tagbl .-Verlag.

Kleine BillaRhcinstraße 33, Schipper, m. Z., cvt.
m. Wohnz., elektr. Licht, Tel ephon.

Schützenhofftr. 16,
2. u. 3. St ., möbl. Zimmer mit oder

oder Landhaus mit Garten in sonn.
Lage zu mieten , event. zu kaufen ge-
gesucht. Gesl. Offerten mit näheren
Angaben unt . T. 707 an den Tagbl .-
Verlag erbeten.

ohne Pension zu vermieten,
Taunusst raß e 77, Gth. 1 l„ >». Z. b.

Kl. LarrÄhatts
m. Garten in od. bei Wiesbaden zu
mieten ges. Nähe elektr. Bnhnhaltcst.
Oss. m. Pr . u. U. 708 Tagbl.-Verlag.

3 Zimmer, Küche, Maus., Bad,
Balkon, freie Lage, kompl. möbl.,
mit vollst. Inventar, alles nagel¬
neu, sofort uunröbiiert drei
Monate mietfrei.

Sonltenberg.

für jede Zeitdauer , mit oder ohne
ganze o. halbe Berpsl., billigste Pr.
Kleine Burgstratze 1, 2 St . rechts.Mit rcichl. Zubehör

tratze 23,
"bei CDt- Gt.
^nz -Busch. 1 St.

Gut möbl. ZiMmer,
mit voll. Pension in feinbürg . Hause
gcs. Off . U. S . 707 a. d. Tagbl .-Verl.

Gut möbliertes Zimmer,
event. Wohn- n. Schlafzimmer , zu

vermieten Moritzstraße 41, 3 St .,
Nähe Kaiser-Friedrich-Ring.Kaiscr -Wilheimstr.

I«

a B E B s E a 58 ü 0

/asc ni
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Leere Zimmer, Mansarden usw.
Noonstr. 15, Mtb. D., 1 od. 2 kl. leere

Zim. per sof. Näh. Vdh. 1.
Schwalbacher Straße 42, 2

großes leeres Zimmer , Sonnenseite,
an Dame zu vermieten.

iS'Vp
Mm\
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Privat -Berkänfe. _
Kolonialwaren -Geschäft

mit Nebeneinkommen sofort abzu-
geben. Anfragen unter K. 141 an
den Tagbl .-Verlaa.  B 16307

Verschiedene Neffe-Kaninchen
;u verk. Wörth straße 17, Part. _

40 Kaninchen
w. d. Krieg sehr billig abzugebe-n beiOttl , Marktitraff e 22.

_ Hühner billig zu verk.
Runart , Wellrrtztai. 816 865
Junge Kanarienhühne , Stück 3 ML.
m..Kafig bill. Oranienstr . 54, £>, 1 r.

^^ Dunkelblaues Jackenkleid
10 Mk., rotbraun . Jackenkleid 16 ML
9—11 vorm., 2—6 nachm. Zu erfrag.
M _.,Ta gbl.-Verla g. LI

Eure sch. neue Fahne zu 4 Mk.,
4 kleinere Fahnen zu 1.20 Mk. zu bk.
Wo? sagt der  Tagbl .-Verlag . Ls

Schönes Pianino für 180 Mk.
zu verk. Bleich stra ße 89,  P art.
Zwei gut erb Betten bill.' zu verk.

Sckwa ldacher Straffe 85,Vart ._
Ein semü. Bett billig zu verL

Norkstraße 23, Part , r.  B 16382
W- Umz. verk. 2 gebe. eis. Bettstell."
d 5 Mk., 2 geür . Sprungr . m. Roßh.
ä 8 Mk., Gaskrone, 3arm . 8, Gaslyra
3 Mk., Hängelampe 2,  Petrol .-Krone,
^rlain ., 8 ML, 1 Brotschneidmaschine
3 Mk. Vogeler. Seerobenstraste 16, 1.

Weg. Umz. 2 eis. Betts!, m. Matrte
^ .7,  Mk., kpl. Bett 26, Kieiderschr. 7,
Kuchenschr. 8 ML bei Fischer, Wa>ge-
mannst raße 14. _

Neuer bequemer Krankenscffel
m. Naaststuht-Einr . u. neuer Diwan
brllrg zu verk. Adlerstraffe 16, Part.

Großer Schneidertisch,
2 Dieter lau«, 76 Zmtr . breit , zu verk.
Mauerg asse 8, bei Funk._
Kinder-Siühlchcn, Sportwagen , Bett,

Petroleumofen <4flam.), gr. Sitzpult
wegen Umzug sofort verkäuflich.
Bulowstraße 1, 3.  B 16375
Neue Nähmäsch. m. all. Zubehörteile

fUckt u. stopft, sofort biMg zu verL
Adolf,trage 5, Gib. Part , links._

Ein großer Eisenbahntunnel
zu verkaufen Waaemä nnstraße 28.

Laden-Einrichtung billig zu verk.
Wellritzstra f,e 87._ B 16069

Bollständ. Laden-Einrichtung,
darunter auch Glasplatten , Vasen
usw. bill. zu verk. Wellritzstrabe 30.
Laden-Einricht. f. Kolonialw., io gut
wie neu, billig Hermannstrcrßc 15.
Laden-Einr . s. Kolonialw.. wie neu,

zu verk. Hermannst rab e lo._
Gebrauchte Federrolle,

25 Ztr . Tragkraft , billig zu verkaufen
Bismarckring 12, Ecklaoen.

Fedcrrolle (Natnr ), 20 Ztr . Tragkr .,
zu verk. Borkstraffe 13. B 15328

Gut erh. Handkarren zu verk.
Do tzheimer Stra ffe 120. B 16244
r . Handkarren mit u. ohne Federn
brllig zu verkaufen Felostraße 19.

Krankenwagen billig zu verk.
Hetz, Delaspeestraße 3. 4._
_ Gut erh. Kiuderklappwagen
billig zu verk. Blü cherstr . 48. St b. 2.
Herren -Rad mit Freilauf sehr bill.

abz ug. Bertramstratze 19, Mtb. 1 l.
Gut erh. Herren - u. Damenrad

mit Frei !., sowie Nähmäsch billig zu
verk. Klautz, Bleichstr. 16. Tel. 4806.
Gaslüster , Hängelicht f. Gcschäftslok.

billig zu verk. Herderstraße 31. V. I.
Eine größere Anzahl, 220 Ltr.-

u. kleinere Fässer, zum Einlegen von
Apfelwein geeignet, zu verk. Gebr.
Wagemarm, Luisenistratze25._

Weinfässer u. Bütten bill. zu verk.
Steiugasse 9, Hof, vormittags.

Große Hundehütte
u. ein eisernes Tor zu verk. Näheres
Frau Klein, Bahnhofstratze 22, Stb.
Gelegenheitskauf für Schuhmacher

10 Pfd . Stanzabfall 2.10 so l. Vorrat
r . Kiedricher Sir . 12, H. P ., Jsinger.

100 Kohlcn-Säcke, gr. u. dick,
billig zu verk.  Eltviller Stratze 8.

Händler -Berkäufe.
Piano 120 ML,

2 egale u. and. Betten 16, 25, 60,
Weitst. m. Spr . 8, Deckbeitten 6—10,
Chanel . 6—15, Kieiderschr. 8—15,
Vertiko 35, kl. u. gr. Spiegel , Tische 8,
Stühle 1 ML usw. Walram .str. 17, 1.
Sehr gutes vollständ. Bett 25 Mk.,

Bettstelle mit fast neuer Sprungr . 10,
Waschkom. 10, Flurgarderobe , Sofa,
Plumeaus , Deckbetten, Kissen, 1- u.
2iür , Schränke zu vk. Bleichstr. 39, P.
Bersch. Betten 10—25, 8 Kleiderschr.
12—22, Waschkom. 10, versch. Tische,
Küchenschr., Diwan , einzelne Sessel,
Sekretär bill. zu bk. Fran ken str. 3, 1.
Mehrere Deckbetten 5, Kissen 1,50

zu verk. Bleichstraße 39, Part. _
Sessel und sonstige Möbel

billig zu  v erkaufen  F rank enstratze 9._
Gcbr., fast neue Nähmaschine bill.

Mäher , Wellritzstratze 27. B 16392
Leichte Feberrolle sehr billig

zu verk. Scharnhorststratze 3. 2. St.
25 neue Fahrräder zur Auswahl

bill. Mayer , Wellritzstratze 27.
Gebrauchte Fahrräder billig.

E. Stößer , Herrnannstratze 15._
1 Posten zurückges. Gasbadeöfen

sehr billig zu verk. Weist, Waterloo-
stratzc 1, Ecke Zietenring . B15958

Gaslamp ., Hängependel. Brenner,
Gluhk., Gaskoch., Badew., Gartenschl.
billig. Krause, Wellritzstratze 10.

Privat -Berkäufe.
Starkes schweres Pferd zu verk.

Gärtner Schwellig, Schicrftcin.
Junge , sehr schöne Fahrkuh

zu verk. Metzger Hetzet, Dotzheim.
Teleph  on 1571._

G Stück
junge Dachshunde,

8 Mcnatc alt , verkäuflich. Näheres
im Tagbl .-Verlag ._ Kf

Reinrassige

ArMk-Lmlkl-HMIl,
schön., gelchr. Tier , zu verk. Limburg,
Brückcngasse 2, Traut. _

1 Stamm junge Hühner,
Hamburger Silberlack, preiswert zu
verkaufen Dotzheimer Straße 160.

Herrenftosfe
zu eiüigen Anzügen u. Paletots , nnr
gute Ware, fabelhaft bill. abzugeben.
Kleiststraße 4, 2 rech ts._ _

Damenftoffe,
nur feine Qualitäten , für Kostüme,
in allen Farben , fabelhaft billig äb-
zugeben Kleiststraße 4, 2 rechts.

Phot. Apparat
Wenig gebr. Klappcamera , 13/18,

m. dopp. Bodenausz ., 6 Dopvelkasett.,
dazu Äusrüst ., Taschen f. Appar. u.
Stativ . Kostprers zus. 200 ML, jetzt
100 Dik. Bcnchttgung von 10 vorm.
bis 4 Uhr nachm., Rheinstraße 60, P.

Ein hochmoderner

Landauer,
tadellos erhalten, mit reichem, silber-
platliertem Geschirr , wegen Auf¬
gabe des Fuhrwerks preiswert zu
verkaufen. Zu besichtigen bei

MmgeMrik Knud.
Schiersteiner Str. 21.

Automobil
Mcrcedcs-Landulllct

/4 35 k>. 8.
preiswert abzugebe».

Hgfwagenfnbrir Krnck,
Schicrsteiner Str . 21.

Automobil,
Gelegenheitskauf, äsitzig, sehr preis¬
wert zu verkaufen. Näheres Nhein-
stratze 115, 1._ _ JS 15540

1 GaSzuglampe, 1 3fl. Gaskrone
billig abzugeben Arndtstratze 4, 2.

SitzbaVewarrrre,
inen ), Weißstahl, zu verk. Preis
35 Mark. Anzusehen 10—12 vorm.
Näh, im Tagbl .-Ver laa. KIc

Papagelbauer,
gut erh., m. Holzständ., für Amazone
zu verk., 25 Mk. Anzus. 10—12 vorm.
Näheres im Tagbl. -Verla g._ Ki
Der Obstcrtrag einiger Baumgrund-

stücke zu  vk. Johanni sb. Str . 9, P . r.
IVs Mm  A'MMgW

bill. zu verk. an der Hans -Sachsstr.
Anzuiehen Sonnta g/ 11—1 Uhr.

Reiner Kuhdung
abzugeben. Biebrich, Wiesbadener
Milchkuranst., Hoppenheimer Str . 9.
Telephon 148.

Händler -Verkäufe.

5 Schlafzim.-Elnrrcht., komplett, mit
Matr ., Kissen u. allen Zubehörteilen,
1 Schlafzim. m,t 1 Bett , weiß lack.,
wie vor, 1 Küchen-Elnricht., Pitch-
pine, sowie einzelne Chaiselongues
mit Decken. Alle -reile sind sehr gut
erhalten und wenig gebraucht. Näh.
Taunusstratze 38, Laden.  _

Hahnenftangen,
lackiert p. Mt . 60 Pf . Peter Dsbus,
Blücherstr. 14, 2, u. Blücherstr. 48. Lot

Glatthaariger Pinscherhund,
garantierter Rattenfänger , zu kaufen
evtl, auf Dobermann zu tauschen ge¬
sucht Se danstra ße 5._ B16862

Waffenrock, 80. Siegt.,
zu kaufen gesucht, 105 cm Brustweite,
80 cm Länge. Schriftliche Offerten
Webergasse 31,  1.

1 Browning - oder Mauser -Pistole,
mögt, mit Munition , zu kaufen ges.
Off , u. F. 141 an den T agbl.-Verlag,

Ich suche gebrauchtes Fernglas"
u. leichten Dogen zu kaufen. Ober¬
leutnant d. °R . Mielke, Nerotal  19.
Gut erh. Schreibmaschine z. k.
Off, u. F. 705 an den  Tagbl. -Verlag.

Dezimalwage, kl. Herd
zu k. ges. Rheingau er Str . 14, P . l.

Gut erhaltene Nähmaschine
sof. zu k. ge,. Albrechtstraße 8, H. 1 l.
Gut erhaltener Kindcr-Liegewagcn

zu kaufen gesucht. Offerten unter
E. 141 an den Tagbl.-Verlag.

Kleiner Herd zu kaufen gesucht
Gneisenau stratze 2, 1 links.
Kleine Kochkiste zu kaufen gesucht.

Off, u. Z. 707 an den Ta gbl.-Verlag.
Ladentreppe zu kaufen gesucht

Hellmnndstratze  27 ._ B 16253
Dung,

frisch od. faul , zu kauf. ges. Gärtnerei
Cretz, l. der Schiersteiner Straße.

Kleiner Gemüsegarte«
in der Nähe der Gärtnerei Engel¬
mann zum 1. Oktober zu pachten ge¬
sucht. Angebote unter F . 708 an
den Tagbl.-Verlag.

Gymnasial - u. Real -Unterricht
zur Nachhilfe, z. Schulersatz u. zur
Vorbereitung auf Schul- u. Militär-
Prüfungen . Langjähr . Erfolge mit
hiesigen Schülern . Man schreibe mit
genauer Angabe des Unterrichtszieles
oder der Klasse und Schule unter
G. 707 an den Tagbl .-Verl ag.

Engl ., Franz ., Italien ., Deutt'ch
spricht jed. in 80 Std . & 0,75, prakt.,
15 Jahre i. Ausl, studiert. Zeugnis-
Schreibmasch. beeidigter Dolmetscher
tz,andgeri cht. Hemmen, Neugasse 5.

Erstklass. Klavierunterricht erteilt
Diarie Habich, Rauenth . Str . 19, 1 r.

Klavier-Unterricht
ert. konserv. geb. Lehrerin bei müß.
Preise . Wielandstr . 13, Bremer.

bill. bei Peter Debus , Blücherstr. 14,2

Milchgeschäft, 70- 80 Matz,
zu kaufen gesucht Blü cherstr. 3, 1 lkS.
■Antiquitäten, alts

SchmnÄsachen kauft
A.  Geizhals, Weberg. 14.
Alles ®i)ID4 Wer.ßriilßiit.
sowie alte Zahngebiffe werben angek.
Off, u. P . 704 an den Tagbl .-Verlag.

Iran Storäsr, Sff S;
kauft Herren -, Damen - u. Kinderkl.,
Schuhe, Gold, S ilb., Brillante Zahng.

Wäsche, Zahngeb .,
mOWlU Gold, Silber . Metalle,
Säcke, sowie alle ausr . Sachen kauft
v . Sipper, Riehlstr . 11, Teleph. 4878.

AutomobiL
zu kaufen gesucht, 80—60 P8. Off.
unter E. 140 an die Tagbl .-Zweig-
stelle, Bismarckring lg._ B 16lfe
Ein gut erhaltener

wird zu kaufen gesucht.
Schriftl. Mitteilung er¬
beten an

SÄierftein.
Kinder-Sitzwagen,

gebraucht, zu kaufen gesucht. Ottert.
u. L. 707 an den Tag bl.-Berl ag.

Kummet, Kopfgestelle, Rücken- u.
Schwanzriemen zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
S . 705 an den Tagbl .-Berlag.
LumPen,Nasche«,Säcke re.
holt 8. Sixxsr, Oran ienstr. 23, Mtb. 2.

Medaillon m. Damenbild verloren.
Abzugeben Friedrichstratze 45, 2.
Schlüsselbund v. RikolaSstr. b. Mainz
Verl. Abz ua. Hellmundstra tze 15, B.

Drei kleine Orden
an blau-schwarz-weitz-rotem Band,
Taunusstraße gefmrdon. Abzuholen
Kellerstratze 7, 2 links.

Umzüge bes. gewissenh. A. Gerhard,
Möbelsch reine rei, Schwalb. Str . 43.

Repar . au Fahrrädern , Nähmäsch,,
Grammophonen w. fachgemäß, u. bill.
ausg ef. 5Aauß, Bteich str. 15. Tel. 4806
Möbel zum Reparieren u. Polieren,
sowie Umzüge werden angenommen.
Wielandstraße 9, Werkstätte._
Tapez.-, Polster - u. Dckorationsarb.
w. währ, der Kriegszeit billigst ausge-
führt . Reiß, Albrechtstra ße 5.
Polsterer empf. sich im Äufarbeiteu
v Diöbeln u. Betten in u. auß . d. H.
Fr . Schwalbach, Nerostr. 34, H. 1 r.
Hcrren -Schneiderei wendet Röcke 8,
Repar ., Reinig ., Anz.-Aufbüg. 1.50,
Neufüttern . Kleber, Frankenstr . 24,1.

Empfehle mich im Anfertigcn
von Garderoben , sotvie im Umändern
u. Aufbüg. Louis Schlüter , Schneider,
Bleichstraße 24, 1 r echts.

ücht. erfahrene Damcuschueiderin,
auch f. Trauer , empf. sich zu bill. Pr.
im Hause. Kape llenstraß e 6, 3 l ._
Schneiderin aus Frankfurt empf. sich
im Anfert . v. Kost. all. Art u. Gar.
für gut. Sitz zu billigsten Preisen.
Adolfstraße 5, r . Seitenb ., Bender.
Aclt. Näherin f. Wäsche, Schneid.,

Ausbess., s. V-i Tage Kunden. Emser
Straße 2, Mans. Flur links._

Tücht. Weißnäherin empf. sich
für neue Wäsche, sowie Ausbess. Fr !.
E. Sckmr idt, He ll mundstr. 12, 3, Mttte.
Weißzeugn., Maschinenstopf., Ausb.
empf. sich Steing asse 3, V. 1 l., Abschi.
Zum Flicken, Ausbessern w. äugen.
Adlerstraße 69, Seitenb . Frontsp.

Friseuse lOndulatio »)
nimmt noch Kunden a. d. H. an.
Friedrichstraße 29, Gth.__

Gardineuspannerei
Moritzstraße 22, 2, Frau Staiger.

Neuwascherei Kirsten,
Scharnhorststratze 7. Telephon 4074.
Uebernimmt jede Wäsche. Gardinen-
svannerei , Rasenbleiche.  B 15873
Handwüscherci Dotzheimer Str . 84

übern . Wäsche aller Art bill. Bleiche
u. Trocknen im Wellritztal b. Mitter.

Tücht. Frau empf. sich i»
u. Putzen. Näh. Nerostr. 18̂ -

Durch den Krieg
in drückende Lage geraten, owL,
denkende Herzen um ein <t
bon 100 Mark. Nückzcchlmig,
nach Uebereinkunft. Adressei“
im T ag bl.-Ver lag._
Wer würbe einem Landwehr^

welcher in kurzer Zeit wrî ,einen Revolver schenken? ON^
G. 708 an den Taab 'l.-VerI aL<s

Bessere Dame, Mann im 8'
bittet , da ein Zim. verm. M
bill. Ueberlass. von gobr. fk
2 Stähl ., SI. Tepp., span.
Paneelbrett . Offerten unter
an den Tagbl .-Berlaa . -

Kunstmaler gesucht >̂jzur tadellosen Uebermalung
Beschädigung antiken Bildes-
L. 708 an den Tagbl.-VeÄag^

Hofthcater, r  $
3. Rang , 1. Reihe, Abonn.
geben Philippsbergstraße 43,i -t

Theater -Abonnement, 3.
abzugeben wegen Trauerfall w
Allee 11, bei Frau  Kaiscr .^ zs'
König!. Theater , 1 Viertel

bester Pl atz, abz. Bierstadttt.

1 Achtel Part ., 1. Reihe, ä
abzugeben Dotzheimer S traßte^
1 Achtel Abonnement Kgl. Aj

2. Rang , Seite , Nr. 70 L 1.28°,
Gne isena ustratze 2, 1 links, ^ f!
1 Viertel öd. 1 Achtel Ab.

■2. R ., ab zug. Schwal bacher̂ tzt
König!. Thcatcr -Äbonncim

2 Viertel , 2. Rang , nebeneu
Mitte , auch einzeln abzugeb̂ M
unter K. 708 an den Ta gblA«

1 Viertel od. 1 Achtel 3. .
1. Reihe, Abonnement C, a
Bertramstratze 15, 3. S tock MM

1 Viertel od. 1 "Achtel 3. w l
abzug. Dio ritzstrabe 60, 1 r.^
Kgl. Theater , 1 Viertel 3-̂ j

1. Reibe, abz. Göbenstr. lö,.Jh
Abonnement A, Parkett , T

2 Achtel, abzugeben. A.
Bierstadter Straße 41.

Gutes Piano mictwerse bist ,
Off, u. I . 141 an den  TcrgW

Junge gesunde Fraö
sucht ein Kind mitzuschcrike^
unter K. 706 an den Tagbtz

Frisier -Modell
gesucht Mkolasstr aße L_

Junger intellig.
wünscht Kondition zu vorneM tf
sönlichkeit. Briefe erwünM
S . 708 an den TagbL-Verlaĝ ,

Flaschen, Lumpen, Metall
kauft H. Arnold, Drudenstratze 7.

Jmmobilien -Berkänfe.
Wegen Krankheit ist schönes

AnWcssrr,
am Walde gelegen, großer Teich zu
Fischzucht, Garten , Stallungen , seither
noch gutgehende Mühle zu verk. Das
Anwesen eig. sich, da sehr romantisch,
zur Sommerfrische ; ergiebige Jagd;
da starke Wasserkraft, zu jedem Be¬
triebe geeignet. 15 Minuten vom
Bahnhof u. Amtsstadt entfernt , im
herrlilchen Lahntal . Offerten unter
51. 987 cm den Tagbl .-Verlag.

In ÜWMttM WWe"
k«isnM.MMS.W.
UHMsiasöNMiAK

Wlßeüen.
Mk « » 8. MM.
RRMrm Aratzr A.

Lehr-Joftitut für
Damen- Schneiderei

Marie Wehrbein , Adolfstr. 1, III.
Gründl. u. sorgfält. Ausbüdung in

Schnittmufterzeichrierr,
Auschueidett«. pralrt. Aröeiterr.

Berfi (z -$ d) tl}t
Der Unterricht in Fran
Englischu. Deutsch ist

aufgenommen. M
Vorläufig nur Privatuntef (i

Klassen beginnen sPäl^v

Lutemstraß 2

Aisföit!Ärtj
(vorm, ßidder),

Fraueisarbcits-, Fortbililo®̂
und Haushaltungsscbß1"

= Peaisions 8̂

Seminar für
Wiesbaden , Adelbe 6̂

JLehrfächerJ
a) Praktisches Nähen,

zuschneidenu. Kleid®' .mH
b) Sticken u. Kunsthn
c) Zeichnen und
d) Sprach- u.Fortbiidnne^

Kunstgeschichte, v
e) Kochen, Hauswirts^

Bügeln.
- - a Pro *?

•Anmeldungen uno
durch die Vorstehern1 L

JWlBiS
Am 14. Septeiö̂ rS

Beginn des Winter* ^
Sprechstunden VlUd^  -

täglich mit Ausnahnjê̂
tagen und Samstag ^
von 11- 12 u. s 1'*- '—'

Grdi. frz. Unterr. r



Nr . 427. Sonntag,  13 . September 1814.
Ehemalige Hofopernsängerin erteilt

eilstra
15, II.

Wiesbadener Tagblalt. Morgen-Ausgabe, 2. Vlatt. Seite 11.

rerbllll̂eg mit neuzeitl. Pension
von

Ä . Elbers
Schillerplatz 2.

Telephon 4323.
Neubeginn aller Kurse:

ein. Koch-, Back -, Haushaltungs -,
Handarbeits - u. Malkursus.

Musik — Gesang — Sprachen.
Pür auswärtige Damen beste Pension

im Hause.
Anmel dungen können tägl . erfolgen.

Institut Worbs
®* Worbs, staatlich gepr.).

«orbereitnngsanstalt a. alle Klassen
Srth&a» ' sf 15!10! ?"- Abitur .)

r b- Prima infl. Ferienk.
Mranstalt f. alleSprach ., a. f. Ausl.
iww- u,Ä 5t(fe in allen Fächern,Mädchen, Kauf!. u. Beamte,

^rbs , ^ nh. des Oberlehrerzeugn .,
Zdelhe rdstr. 46, Ein g. Oranienstr . 20.

Lnrtitut Sein,8
Wiesbadener —

Privat-Handelsschule,
Rhein- i <| K

tesr Strasse HO.

Beginn neuer Vollkurse
für alle Handelsfächer,
einschl . Sprachen , und

, Steuer Jlktidkurse,
für Stenographie,Maschinenschr . L
(20 Maschinen ), Schönschreiben, '!
Buchhaltung , Rechnen etc. zu *

Anfangu.Mitte jed.Monats.
Einzelunterricht : Beginn tägl.

Herrschaftsgärtner
übernimmt sämtliche Arbeiten von
Parkpflege, Obst- n. Gemüsegärten.

A. Wagner,
Biebrich a. Rh., Kaiserstraße 30.

Entlaufe«
lxbten Sonntag 1jährige hirschrote
Setterhündrn in Sonnenberg . Gegen
gute Belohn, abznliefern bei Leiitn.
Hrrnrichshofen, Sonncnberg , Hotel
Wilhelmshöhe. Ich warne vor Ank.

AÄ MklAM. Dobermann
- - - , Rüde,

schwarz, mit brauner Zeichnung,
Halsband nnt Namen : Lt. Riedle,
5 Chev .-Rcgt., und Hundemarke:
SaargemLnd Nr. 223, am Freitag,
^ « 11- Sept ., mittags zwischen 12
u. 1 Uhr, Ecke Rhein- u. Wilhelm-
strahe. Abzugeben gegen Belohnung
v.  Grolmann, Rüdesheimcr Str. 6.

Mm  BloöföHielöerel
f. Dam. u. Herren, Aend., Modernis.,
Ausbess., Einfüttern u. Aufbügeln.
I . Jäger , Schwalbacher Straße 79.

Vornehm wirkende
Jclcksnkl'eiöer

lies. n. Maß u. weitgeh. Garantie für
vollend. Sitz u. erstklass. Arbeit.
Rich. Brcitriick, Damenschneidermstr.,

Blcichstr. 21,  früh . Zuschneider.
Reparaturen u. Modernis. preiswert.

Siadtumzüge.
Monha , Scharnhorststraße 29.
, , Umzüge

werden sorgralt . ausgeführt . K. Haust,Nerostraße 19 u. 25
Hans - «üb Griindstücks-

verwaltrrngen
werden durch die Direktion des
Haus - u. Grundbesitzer-BereinS in
sorgfältigster Weise ansgeführt . Die
Verwaltung erstreckt sich auf alle
Borkommnyse m Miets - und Haus-
angelegenheiten und weisen wir be¬
sonders darauf hin, daß wir hierzu
außer einem geschulten Personaleine Anzahl Fachleute für Gebaude-
unterhaltung zur Verfügung haben.
Mäßige Vergütung nach Vereinbar.

—— Tele ph on 439. -
Schreibmaschinen
Reparaturen

w. ausgeführt Rheinstr . 41. Tel. 6357.
Tücht. Schreiner,

d. im Polier , v. Möbeln u. Klavieren,

ü « ,
agbl.-Berlcrg.

ärztlich gepr.,
Marie Bangner,
Friedrichstr. 9, 2.

keine«l« seit  omflUFM
sondern Arbeiten, von Reparaturen,
Aend. aller Art, sowie Neuanfertigen
von Herren - und Damen -Garderobe.
Bill . Preise . M es ch, Walramstr . 2.

WÜSNMM «. Jacketts werden
neu gefüttert auf

Seide oder Serge . Schwalbacher
Straße 53. 1 St . 8 . MOLLY.

Zahnarzt

Gg - Rasche
Kirchgasso 53.

Habe während der Kriegszeit tägl.
von 8Va—12 Uhr Vertretung.

2 . Kompagnie
Landw.-Jnf .-Regmt. Nr. 80 .

Angehörige der Kompagnie, welche
noch am 3./4 . September bei d. Kom¬
pagnie waren , werden dringend um
ihre Adresse gebeten. Rüdesheimer
Straße 28, Part . links._B 163TO

Pelze
werden zu maß. Preisen repariert,
umgrarbeitet , gereinigt u. frisch ge-
füt tert Michelsberg 88. Mtb. 1 St

GestMlvlüsUe. Mil GlMtze
_jecht Schwalbacher Str . 69, 1.

Massage Sofie Prokasky, ärztl . gepr.,
F aulbrun nenstraße 19, 1 links.
MflOOQrfo Anny Kupfer , ärztl . gepr .,
illabödgü Nagelpfl. Langg:Langgasse 39,11.

NurMWge. ilnr slirDmen.
Fr . Franziska Häfncr , geb Wagner,
ärztl . geprüft , Oranicnstraße 50, 3 r.

Sprechstunden 3—5 Uhr.

Kelkiligung gksch.
Tücht. Kaufmann , in reif . Alter,

deffen Geschäft völlig ruht , sucht sich
an nachweislich gutem u. solidem
Unternehmen >»it 5000—10 000 Mk.,
evcnt. auch mehr, tätig zu beteiligen.
Rur ausführliche Angebote finden
Berücksichtigung. Bin Sclbstinscrcnt
und sichere strengste Diskretion zu.
Angebote unter O. 708 an den
Tagbl.-Verlag.

Alte Dame
in gedrückter Lage, bittet edle
Menschenherzen um eine kleine Unter¬
stützung, um ihr Heim zu erhalten zu
suchen. Nach dem Kriege Rückzahlung
gerne gewährt. Gefl. Zuschriften u.
Z. 703 an den Tagbl .-Verlag.

Seile Bissert , ärztlich
gepr., Rheinstr. 67. I.

'♦- MMNlW.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

Taunusstraße 19, 2.

Nagelpflege
Thilde Marhut , Rheinstr. 32, 2. Etg.

Nagelpflege!
Tilly Förster , Faulbrstr . 12, 1 r

Theater.
1. Rang Seitenloge , 2 Vorderplätze,

Abonnement B, bis 1. Jan . zu ver¬
geben. Näheres Reisebureau Born,
Nassauer Hof._ ■ _

1 Achtel Abonnement v,
2. Rang , 3. Reihe, Mitte , abzugeben
Delaspeestraße 2, 1._ _

Mnnenlellt str fuirljmts
daselbst verloren. Bitte abgeben an
instehende Adresse. Vor Benutzung
wird gewarnt

Ms. 45 FS., 6 Vers..
zuverläss. Wagen für große Touren,
äußerst billig zu Perm. Tel. 3257.

Wer stellt kostenlos zwei ver¬
wundeten Herren für einen Tag
ein Auto zwecks Besuchs Ange¬
höriger zur Verfüg ., da Bahn¬
fahrt gesundheitsh. nicht mögl. ?
Nachrichten erb. u. E. 341 > an
» . Frenz , G.M.b.H., Wiesb. F39

J9L. Rheumatismus,
Gicht «nd Ischias.

Kurze Spez .-Behandlung. Aerztlich
empfohlen. Mäßige Preise.

, Felix May, Häfnerga sse 16, 1.
Windspiel (Rüde),

sehr sch. tr . Tier , in nur gute Hände
zu verschenken. Schrift !. Anfragen
Rheinstraße 79, 8._,_

I . Frau möchte nnst. Dame oder
Frank gegen g. Vergütung zu sich
nehmen, event. mit Beköstung. Adr.
im Tagbl.-Berlag.  B16 250^Bd
Wo fluSet Fräulein

freundl . Aufn. w. der Entbdg. Off.
u. M. 707 an den Tagbll-Verlag.

Privat - Qntv. und Pension bei
Frau Kild, Hebamme, Schwalbacher
Straße 61. 2. « age. Televh. 2122.

finden liebevolle Aufnahme
bei Frau W. Ott, st. gepr.

Heb., Ma inz, Rhein str. 40._ F39
Damen finden zur Niederkunft

diskr. Aufnahme bei
Heb. Lydia Werner Wwe.,

Langen bei D armstadt.
fie Wleute Ueter Chr!)!

begehen am 15. Scpt . ihr
25 ;ähr . Ghepzhilänm.

riliet-pianos
in billigster Preislage bei

Heinrich Wolfs»
Willielmstraße 16. Telephon 3225.
Porniölitts ertjaltenes planiiio
mietweise abzugeben. Näheres im
Tagbll-Verlag . Kn

Heiratspartien für rasch entschloss.
Herren ! Waise, 32 I ., 120 000 Per-
mög., Wien., 21 I ., 50 000, 19j. kath.
Frl ., 100 000, Halbwaise, 80 000 V.,
21j. Offiziertochter, 800 000 Perm . u.
noch viele 100 andere reiche Damen!
Herren , a. ohne Verm., erh. kosten!.
Ausk. bei der größten intern , ©fj» .
Vermiitl . Schlesinger, Berlin 18.

Heirat.
Witwer , 60 Jahre , von schöner

großer Erschein., vermög., will sich
mit einer schönen reichen Dame wird,
verheiraten . Anonym verbeten. Off.
u. S . 708 an den Tagbl.-Verlag.

' |

xn . Gabeilverzeichnir.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die frei¬
willige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den
Stadtbezirk Wiesbaden, in der Zeit vom 9. bis einschl. 11. September 1914:
A- 5 - Arnd lOO Ji,  Autofahrt 5 Jl,  Frau

20 ® S M,  E . B. 20 Jl,  durch
das Bankgeschäft Gebr . Krier ging fol¬
gender Betrag ein : Gotthard Deppner-
Florsheim a. M. 2 Jl,  durch das Bank¬
haus Marcus Berlö L Cie. wie folgt:
Frau Mathilde Bounet - Billa Waldfricde
(2 Gabe ) 200 M,  Frau Mathilde Msgroz,

von Krauskopf, zurzeit Corseaux,
500 M,  Frau Santtatsrat (Emmer 50 M,
Frau M. Müller -Netscher 500 M,  Frau

ia . %%%’shi
(3. Gabe) 20 M,  Anni Blum 12 M,
W. Bock (2. Gabe) 100 M,  Frau Witwe
Bongarüt 12. Gabe ) 200 M,  I . Braubach
20 M,  Frau Zollsekretär Büse 10 M,

-Deutsche Bank, wie folgt : N. N. 20 M,
A ^ ktor Hermann von Hauff und Frau
100 M,  I . B. Löwenstein 100 M,  Fräul.
Anna Kocppen 300 M,  durch die Direk-
twn der Diskonto-Gesellschaft wie folgt:
Dr . C. Hempel 100 M (2 . Gabe), Melani
Mros Dinges 6 Jtl,  Oberbergrat Dietrich
20 M, 2.  Dienstmädchen 40 Jl,  General-
Mo -rarzt Eichbaum (Einquartierung)
13.50 m,  Einquartierung 14 Jl,  Er-
b«rte§ Biergeld von zwer Dienstmädchen

(8- Gabe) 3 MK Echt 3 Jl,  Apotheker Falk
10 Jl,  Landgerichtsrat Dr . Fischer (dritte
Gabe) 300 Jl,  Oberstleutnant Fusbahn

100 -E, A. G. (Quartiergeld)
0-40 M,  W -einhandler I . Ganz (Quartier-

A-§0 Jl,  Dr . Gergens (Ouartier-
geld) 8.40 Jl,  Albert Gerpandt (Einquar-
trergeld) 7.50 Jl,  Gesellschaft Mond-

4 Jl,  Gewerbeschule (Mittelstufe,
S loiie. Unaerer ) 2.50 Jl,  Frau Heinrich
Glücklich 20 Jl,  A . W. Gobel (2. Gabe)
San n?’rau  Henriette Göbel (2. Gabej)
qa  Rechnungsrat C. Göcke (2. Gabe,
30 -« Herr Goertz-Gutenbergplatz 50 Jl,
ewr 1 me Graaff 200 Jl,  Regiernngssekr.
«arl Grebe 5 JL,  Frau Franziska Dr.
Großmann 1000 Jl,  L . H. 100 Jl,  Haus
D."Zvr-Irredrich -Ring (Einquartierungs-

1,  B . H. (Ouartiergeld ) 10 Jl,
Jl,

11« ui
rheater-Vorstellung

Hoffs ,
„Fidelio^

Ji,  Hof-
(Sonder-

Vorstellung am 30. August) 1178.66 Jl,
Frau B. von Holbach (2. Gabe) 30 Jl,
M. H. 5 Jl,  W . I . 5 Jl,  Cedric Jolp 5 Jl,
Mat, Jol » 20 Jl,  A . K. 40 Jl,  E . K. (Ge¬
burtstagsgeschenk) 3 Jl,  I . K. 5 Jl,
Kaiserl . Postamt (Sammlung des Per¬
sonals des Postamtes 1) 800 Jl,  Frau
von Keiser 25 Jl,  Kelchenbach (Quartier-
geld)> 16.70 Jl,  Königl . Realgymnasium
(Prüfungsgebühren ) 40 Jl,  Frau D.
Krause 20 Jl,  Frau Kordina 20 Jl,  Direkt.
W. von der Kors 300 Jl (2 . Gabe), Frl.
Kuntze (2. Gabe) 600 M,  Fräulein Else
Kuschel (2. Gabe) 50 Jl,  Albrecht L.
(Ouartiergeld ) 16.80 Jl,  Justizrat Lebrecht
12.  Gabe ) 100 Jl,  Frl . Leuthaus 25 Jl,
Math . Mück (Ouartiergeld ) 14 Jl,  N . N.
(Erlös aus Verkauf eines russ. Ordens)
12.50 Ji,  N . N. 5 Jl,  N . N. 5 Jl,  durch
die Nassauische Landesbank wie folgt:
Frau Ghmnasialdirektor Dr . Wulfert
500 Jl,  Oberbahnmeister Bardenheuer
20 -kkt, Frau Anna Stieren 20 Jl,  F . I
Nhmann 100 Jl,  Gg . Pauli (Quartier -'
gellst 22.AQ. Jl, Frau E. Pfeil 5 Jl,
Ernst uitd Hans Pfeil (gespartes Sonn¬
tagsgeld) 6 Jl,  Pferlner 25 Jl,  G . R. 5 Jl,
Grete Rabinowicz 5 Jl,  Jsedor Rau
s51i"^ tiergHd> 2.80 Jl,  August Rebel
(durch die Bank für Handel u. Industrie,
15. 8. 1000 Jl,  Schüler Hugo Hans Reuich
25 Jl,  Schüler Kurt Reusch 20 M,
Schülerin Maria Reusch 30 Jl,  durch
die „Rheinische Volkszeitung" wie folgt-
Ungenannt 10 M,  Jungfrauen - Verein
„Maria Hilf", Verein kathol. Dienst¬
mädchen. 100 Jl,  Rektor Thönes 50 Jl
Lehrer Jos . Kaiser 20 Jl  Emil Ritter
„Unter den Erchen 60 Jl,  Fräul . Rolofs
10 Jl,  Fräulein Alwine Roth 10 2
Gg. Rübsamen (Ouartiergeld ) 5.60 Jl,
Oberlehrer S . 10 Jl,  A . S . 3 Jl,  Sauer
6 Simon Selig 25 Jl,  Freiherr von
Shberg 200 Jl,  Herr Schmidt (2. Gabe)
SJl,  Max Schmitt 1000 Jl,  Karl Schmitt
(Ouartiergeld ) 11.20 Jl,  Fa . L, Schwenck
(2. Gabe) 100 Jl,  von den Knaben bei
5?errn Dr . Stern 10 Jl,  Dr . Sckrudt
g . Gabe) 50 Jl,  Magistrats -ObersekretärTeppe (2. Gabe) 30\ Jl,  Unbekannt 2 Jl,
Ludwig Veit (Ouartiergeld ) 5.60 Jl,  Ver¬
ein ehemaliger Unteroffiziere 1892 (erste

G^ ch, 100 Jl,  durch den Vorschuß-Verein
zu Wiesbaden wie folgt : P . Pillnay
^vi )? "̂ ch5r Beitrag bis auf Weiteres)
20 Jl,  E . S . (monatlicher Beitrag bis auf
Werteres ) 10 Jl,  Westerwaldklub Wies¬
baden 30 -4k, Frau Emma Willich 20 Jl,
ficau Georg Birk sen. Witwe (Einquar-trerungsscheine) 63 Jl,  Georg Birk tun
20 Jl,  Adam Barbelcr 5 M,  Volland
5 Jl,  Wickel 100 Jl,  Klub der Freunde
Wiesbaden (Rest. Gaaseställche) 10 Jl,durch die Vereinsbank wie folat ' Huai
Reichard (3 Gabe) 50 Jl,  Streitsumme
m einer Prozeßangelegenheit Vaubel-
Schulthcrß 100 Jl,  Schüler Ernst Wer-
nicke 14.70 Jl,  Rangiermeister Wendland
20 M,  Rektor a D. , PH. Weil 10 Ä,
D'p om- u-,d „ Obermgenienr Alfred
Wessely 100 M,  Postschaffner Georg West-
Ksil 10 Jl,  Dr . Wiemuth 100 Jl,  HansGünther von Wlllnen (Schüler ) 3 Jl
Karl Winkhaus (Ouartiergeld ) 8.40 Jl
Gustav Wirtz (2. Gabe) 300 Jl . '
Einnahme am 9. Sept . 1914 Jl  2936 .96
Einnahme am 10. Scpt . 1914 Jl  1596 .50
Einnahme am 11. Sept . 1914 Jl  4224 .40
Ernnahmen der Sammlung.

der vorerwähnten Banken Ji  4103 .66
Gesamtsumme der bis jetzt

eingegangenen Beträge . Ji  548342.84

Wegen etwaigen Berichtigungen von
Fehlern , die in vorstehender Liste unter¬
laufen sein lollten und die sich leider nicht
immer vermeiden lassen, aenüat eine
kurz- Not-ö an das Bureau der Deutschen
Gesell,chaft für Kausmanns -Erholunqs-
helme, Friede,chstraße 27. F228

Berichtigu>:geuT ^StaU Aug. Gemmer
l C;lf5W TOS in Auguste Gemmer20 JC, bei -Jl. 2/c. 10 Ji  ntufc PÄ irtT

@a&enücräeid)ni§ 10 heißen : Lehrer A. M.
(2. Gabe) 10 <Ä , statt Hauptmanu a. D.
Koettcher muß es im Gabenverzeichnis 11
heißen : Hauptmann a. D. Kurt Koettschau
50 Jl -, statt Seidenbaus Marchand mußes im Gabenverzeichnis 11 heißen - M
Marchmd (2 Gabe» 10 M-  im Gaben-
verzelchnis ICl mufe cf ftntt Frau Johanna
Faster mit 50 MJetsen : Frau JohannaCaster 100 Jl  durch die Dresdener Bank.

Verdingung.
Die Erb - u. Maurerarbeiten für

die unterirdische Schalt- und Trans¬
formatorenstation in der Wee der
Rheinstraße , vor Haus Nr. 46, sollen
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden, urrd zwar
an einen hier ansässigen Bauunter-
nehlner, der sich verpflichten muß, nur
hiesige Arbeiter heranzuziehen.

Ängebotsformulare u. Bedingungen
können an Wochentagen vorinittags
zwischen 11 und 1 Uhr im Bureau
Herrnmühlgasse 10 gegen eine Ge¬
bühr von Mk. 1.— in Empfang .ge¬
nommen werden, woselbst auch die
Zeichnungen einzusehcn sind.

Die Angebote sind verschloffenmit
der Aufschrift „Angebot für die Erd-
uud Maurerarbeiten für die Station
Rheinstraße " versehen bis spätestens

Donnerstag , 17. September d. I .,
mittags 12 Uhr,

im Bureau , Rengasse 26, 1, Zimmer
Nr . 4, emzureichen.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt
in Gegenwart der etwa erscheinenden
Bewerber.

Die Verwaltung behält sich das
Recht der freien Vergebung vor.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen. *
_ Städtisches Elektrizitätswerk.

Verdingung.
Bei unserem Kraftwerk, Mainzer

Straße 144, soll ein Kohlcnlagerplatz
mit einer 2 Meter hohen Eisenbeton¬
wand eingefaßt werden. Die hierzu
erforderlichen Arbeiten ansschl. der
Erdarbeiten sollen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vernnngen
werden und zwar an einen hier an¬
sässigen Bauunternehmer , der sich ver¬
pflichten muß, nur hiesige Arbeiter
heranzuziehen.

Die Vcrbingungs - Unterlagen und
nähere Auskunft sind im Kraftwerk,
Mainzer Straße 144, in der Zeit von
9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr gegen eine
Gebühr von 1 Mk. zu erhalten.

Die Angebote sind verschlossen mit
der Aufschrift „Kohlenlagerplatz" bis
spätestens

Donnerstag , den 17. b. Mts .,
mittags 12 Uhr,

aus unserem Bureau , Neugasse 26, 1,
Zimmer Nr. 4, cinzureichcn.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt
in Gegenwart der etwa erscheinendenBewerber.

Die Verwaltung behält sich das
Recht der ffeien Vergebung vor. *

Zuschlagsffist: 3 Wochen.
S tädt. Elektrizitätswerk.

Standesamt Wiesbaden.
m - chau«,Zimmer « r. so - geöffnet an Wochentage»
#<m für Eheschließungen nur

Dtcnstag», Donnerstags und EamStagS.)
Sterbcfällc.

Sept . 8. : Josef Menget, 10 T. —
9.: Ehefrau Anna Ostler, geb. Mollie,
42 I . — Hausmädchen Anna Heck,
d̂ ^ ^ ^ Ffrau Katharina Daube,geb. Knell, 6o I.
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Trauer-Hüte,
TrauerSchleier,
Trauer-Crepe

jiir Hüte und Kleider,
Trauer-Flore etc.

Stets großes Lager in allen
Preislagen.  1510

Gerstelöf Jsrael
Spesialhaus Jiir Damenpn's,

Langgasse U). Tel. 6041.

Fernruf 87. Bleichstratze47.

Institut für Feirrr-
nnd Grdbestatiungen

lütte Ms,
mechan. Schreinerei, Sarg »und

Hotzbearbeitungsfabrik.
Großes Lager in

Holz- und Metallsärge»
zu billigsten Preisen.

B10044

ÄraariE
in großer Auswahl und

jeder Preislage.

Gesdns. Neuer.
Langgasse 5. 1530

Den Heldentod fürs Vaterland starb mein

[ innigstgeliebter Mann, unser treusorgender

Vater , treuer braver Sohn und Bruder,

Karl Höhner.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familien Höhner,

Schwarze
in allen tollarten

und Preislagen vorrätig , gs

G. II.Lngenbiilil,
Inh . : C. W. Lugenbühi,

Marktstraße 19,
' Ecke Grabenstraße 1.

1457

ist jetzt wieder regelmäßig und in vorzüglicher Qualität
zu haben in der Hauptniederlage von Karl Hcllenbrand,
Oranienstr. 60 ; A. Wimschult, Kaiier-Friedrich-Ring;

- - - - P . Hnth, Kaiser-Friedrich-Ring : Cl,r . Kraft . Luxemburg-
Kratze; Korthcucr , Nerostraße: Keller , Gelsberg; Hosl. Sichert Nachf.,
Taunusstratze : Spring , Bismarckring; Linucnkohl, Ellenbogengaste; Zimmer,
Bertramstr . ; Stange , Moritzstr. ; Quint , Marktstr. ; Loth , Bismarckr. ; Ehrmann,
Seerobenstr . ; Fuchs, Saalg . ; Lbcndick, Kleiststr.; Schneider, Rauenthaler Str.

Wichtig für Giiterversender!
bctr.: Zweckmäßige Verpackung beim Nisenda ;utrausport

während des Krieges.
Infolge der voraussichtlichwährend der Dauer des Krieges anhaltenden

Inanlpruchnahme der bedeckten Wagen durch die Militärverwaltung kann die
Eisenbahn für Privatgut fast nur offene ^ agen stellen, und zwar m der
Axgel ohne bahneisjene Decken, da diese ebenfalls der Militärverwaltung
überlassen werden mußten. Die Güter lind daher bei dieser Beförderungs¬
art den Witterungseinslüssen in weit größerem Maße als bei der Beförderung
in -gedeckten' Wagen ansgssetzt. Da die Eisenbahnverwaltung keine Haftung
für den Schaden übernimmt , der den Gütern ans dieser Beförderungsart in
offenen Wagen etwa erwächst, ist es nöftg daß die Versender im eigenen
Interesse durch Verwendung zweckentsprechenden Materials (Holzkisten mit
Zinkeinsatz, Oelpapier. Wachsleinwand usw.) die Güter jo verpacken, daß
eine Beschädigung durch Witterungseinflüsse ausgeschlossen wird. 1525

Spedition und Verpackungen in geeigneter Weise übernimmt

L. Rettenmayer, W. üoffpeMteiir,
Spedition — Möbeltransport — Verpackung — Lagerung.

Amtliche chepäckaliyoümg « . Abfertigung der Staatsöahncn.
Meaelmätzige Kracht-, Eil - tt. Erpreßgutabholedrenst.

f Hauptbüro: ö Nikolasnraße. Tel. 12, 124, 2376.
Reisebüro: 2 Kaiser-Friedr.-Platz, Tel. 242.

Schwarz « Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.
K 87

Gegr. 1865. Telephon 265.
Beerdigungs -Anstalten

.Friede"u,„MM"
Firma

Adolf Kimliarth»
8 Ellenbogengasse8.

Hrößkes Lager in allen Arten
Soh-

Mld MetaUfärgen
zu reellen Preisen.

Eigene ^eicheiiivage» und
Kranzwagen.
Lieferant des

Aereins für Seuerliestaitung
Lieferant des

Weamtenvereins. 1488j

Israelitische SllltllWMinde.
Unser alter Friedhof an der„Schönen Aussicht"
ist von Sonntag , den 13 . September , ab vorläufig bis zum
15 Oktober d. I . wieder täglich gcöN » eb mit Ausnahme der
Freitagnachmittaae , Samstage und jüdischen Feiertage . b bin

Wiesbaden , den 7. Sept. 1914.
Der Dsrstand

der israelitische ': Onlirrs gemeinde.

f
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe, gute,

treusorgende Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante,

Stöi!
geb. Klepper,

wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, zu sich in die Ewig--
leit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Geschw. Marlrloss.

Wiesbaden , den 11. September 1914.
Hochstättenstraße14.

Die Beerdigung findet am Montag , den 14. d. M., nach¬
mittags 41/» Uhr, vom Südfriedhof aus statt ; das 4,raueramt m
der Bonifatiuskirche um TU  Uhr am gleichen Tage.

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb unser innigst ge¬
liebt.Sohn,Bruder,Schwager,
Onkel, Nesse und Bräutigam,

Reservistir
n

im 23. Lebensjahre.
Die trauernden

Hinterbliebenen:
Mathias Hipp,
Frau Auguste Knorzer Wwe.,
Familie Adolf Hipp,
Klara Menz, Braut.

Wiesbaden , 12. Sept . 1914.
Aarstraße 24. 216373

Den Heldentod für das Vaterland starb der

Supernumerar bei der Verwaltung der
Wasser- und Lichtwerke

Friedrich Pfeiffer,
Einjähr.-Freiwill.-Gefreiter.

verlieren in dem Dahingeschiedenen einen
pflichttreuen , strebsamen Beamten -Anwärter , der
auch durch sein bescheidenes Wesen allgemein
beliebt war. F291

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden, den 12. September 1914.

Für den Magistrat:
Glässing,

Oberbürgermeister.

Im Kampfefürs Vaterland
starb mein innigst geliebter
Sohn , unser guter Bruder,
Schwager, Onkel, Neffe und
Cousin, Musketier

Oskar Moos,
in kaum vollendetem 22.
Lebensjahre.

Die
tieftranernd .Hinterblicbene»

Moritzstr. 60.

Im Kampfe gegen Frankreich starb den Heldentod unser
guter braver Sohn, Bruder und Schwager,

Donatus piihlhöser.
im 23. Lebensjahr.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
A. Gonrady und Krau, venv. Mylhöfer.

TtDiesöadcn, den 12. September 1914.
a  Blücherstraße 26.
Das Seelenamt findet in der St . Bonifatiuskirche

Dienstag früh 9'/* Uhr statt. B16394

Statt besonderer Anzeige.
Mein heißgeliebter Sohn, unser teurer Bruder und Bräutigam,

Carl Wolfgang Freiherr ¥on Wieser
Unteroffizier im Reserve -Husaren -Regt.,

fand in Lothringen den Heldentod.
München, den 8. September 1914. Die tieftrauernde Mutter:

Christine Homann , geb . von Mautner-Markhof
mit ihren Kindern::

Heinrich Freiherr von Wieser,
Unteroffizier im 5. Bad . Feld -Art .-Regt . Nr . <6.

Adolf Freiherr von Wieser,
Fähnrich zur See S. M. S. Schwaben.

Ferna Fre in von Wieser.
Lilly Gossmann.

Traueramt in der St . Cajetans -Hofkirche Samstag , den 26. September 19^
um 10 Uhr vormittags.
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(44. Fortsetzung.) Zamilie Leersen.
Roman von Gidonie Jubeich-MierSwa.

Nachdruck verboten»

Bei jedem erneuten Zusammensein mit Peter Geißler
wurde es ihr immer mehr zur beseligenden Gewißheit,
daß Peter Geißler sie liebe und immer geliebt habe.
Ohne daß es ihr jemand gesagt hatte , wußte sie es mit
einem Male , daß er lim ihretwillen hinausgegangen war
in die Welt, um groß und berühmt zu werden. Um
ihretwillen hatte er sich so verwandelt , hatte seine über¬
schäumende Natur eingezwängt in all die äußeren Formen
oer Konvenienz, die die Gesellschaft nun einmal von
dem Gebildeten verlangt . Um eine vermeintliche Kluft
zu überbrücken zwischen ihm und ihr, war es geschehen.
Er hatte ihr „ebenbürtig" werden wollen. Das horte
sie aus all seinen Erzählungen heraus , ohne daß er es
merkte. Seine ganze Art und Weise, sein ganzes Be¬
nehmen ihr gegenüber verriet es ihr.

Ihr aber war es zumute , als öffne sich vor ihr ein
goldenes, sonnendurchflutetes Land voll himmlischer
Wunder.

Wie ein heißer Strom drang es von ihm zu ihr hinüber,
und selbst die gleichgültigsten Worte, die er sprach weckten
von seinen leuchtenden Blicken begleitet ein bebendes
Glücksempfinden in ihr. Ihr ganzes Sein und Empfinden
war wie getragen von dem seligen Rausch der Erwartung
des Geständnisses seiner Liebe. Aber vergeblich wartete
sie; irgend etwas ihr Unbekanntes schien ihm die Lippen
zu schließen.

Sobald es der Zufall fügte, daß sie allein waren,
schlich sich eine eigentümliche Befangenheit zwischen
ihnen ein. Sie vermieden es förmlich, sich anzusehen,
und mühsam nur schleppte sich die Unterhaltung hin.
Sie sprachen anders , als sie dachten, das empfanden sie
beide und das machte sie verwirrt und unsicher. Manchmal
hatte Christa das Gefühl, daß das, was trennend zwischen
ihnen stand, mit ihrem Beruf zusammenhängen könnte.
Denn obgleich Peter Geißler mit dem größten Interesse
und der vollsten Anteilnahme auf alles einging, was
sie ihm davon erzählte, merkte sie doch, wie etwas Ge¬
quältes in ihm war , wenn er mit ihr davon sprach. Meist
bemächtigte sich seiner nach solchen Gesprächen eine leise
Berstimmung , die sie nachempfand und die sich dann
auch auf sie übertrug . Was war das nur ? War er eifer¬
süchtig? Aber auf was, auf wen ? O, wenn sie es ihm
doch hätte sagen können und dürfen , daß es nichts und
niemanden auf der Welt gab, den er zu fürchten hatte.
Oder aber : war er mißtrauisch, daß sie ihren Beruf
nicht ernst nahm ? Er , dem die Kunst als das Heiligste
galt, er würde es für einen Sakrileg halten, wenn man
ihr nicht wie einer Gottheit diente. Das leise Zweifelnde,
Kragende, gleich, als suche er hinter ihren Worten nach
irgend etwas , was ihm fehlte oder ihn nicht befriedigte,
fühlte sie immer wieder, und das peinigte sie geradezu.

Noch hatte er sie überhaupt nicht auf der Bühne
gesehen. Es war ein Zufall , daß sie gerade in den ersten
Tagen seiner Anwesenheit nicht beschäftigt war . Sie
konnte es kaum erwarten, ihm eine Probe ihres Könnens
zu gebew

Da setzte ihre Direktion ganz unerwartet einen Schiller¬
zyklus an . Sie sollte das erste Mal darin die weiblichen
Hauptrollen spielen. Mit der Jungfrau von Orleans
begann der Zyklus.

Mit leidenschaftlicher Hingabe studierte sie ihre
auch die Proben nahmen viel Zeit in Anspruch.
Außenberger hatte aus Wut über die Bevorzugung ihrer
Rivalin sich krank gemeldet, und Christa war froh, die
Kollegin, mit der sie seit jener häßlichen Szene auf dem
Schlaraffenball überhaupt nicht mehr sprach, auch in den
anderen Proben nicht zu sehen.

Mit Peter Geißler traf sie in der nächsten Zeit seltener
zusammen. Sie mied ihn absichtlich. Jedes Zusammen¬
sein mit ihm beunruhigte sie, lenkte ihre Gedanken ab,
und wenn sie etwas Großes, Ganzes leisten wollte,
durfte sie sich jetzt durch nichts ablenken lassen. Mit
eiserner Energie zwang sie sich, wenn Peter Geißler bei
den Geschwistern war , in ihrem Zimmer zu bleiben.
Sie gab ihm ganz offen als Grund ihres ihn vielleicht
sonst befremdenden Benehmens ihre Studien für ihre
Rolle an, und er verstand und billigte das.

Der Abend der Aufführung kam. Er brachte Christa,
die als Jungfrau von Orleans nicht nur von berückender
Schönheit war , sondern vor allen: in der Auffassung
und Wiedergabe dieser gewaltigen Rolle geradezu Meister¬
haftes bot, einen großen, unbestrittenen Erfolg, einen
Erfolg, wie sie ihn bisqer während ihrer ganzen Künstle-
rinncnlaufbahn noch nicht zu verzeichnen gehabt hatte.

Das Berliner Publikum, das kühl und skeptisch eher
dazu neigte, mit geistreichen Witzeleien und Spöttereien
Gericht zu halten, als sich vom Gefühl hinreißen zu lassen,
war wie ausgewechselt.

Geradezu "frenetische Beifallsstürme durchbrausten das
Haus , das bis zum letzten Platz gefüllt war.

Immer und immer wieder mußte Christa vor der
Rampe erscheinen und sich dankend verbeugen, dann
jubelte man ihr von neuem zu und überschüttete sie
mit Beifall.

Kollegen und Kolleginnen, sonst sparsam in ihrem
Lob, drängten sich nach der Vorstellung beglückwünschend
an sie heran , und selbst der Direktor kam, ihr zu dieser
Glanzleistung zu gratulieren . „Mit einem Schlage,"
setzte er hinzu, „haben Sie sich dadurch ebenbürtig an
die Seite der berühmtesten Künstlerinnen Ihres Faches
gestellt."

Christa nahm all diese Huldigungen , die man ihr
brachte, mit strahlendem Lächeln auf. Und während sie
allen denen dankte, die sich hinter dem Vorhang um sie
drängten , dachte sie: Jetzt kommt das Schönste des
ganzen Abends, Peter Geißlers Lob und Anerkennung.
Sie hatte seinen blonden Kopf oben irr der Loge des
ersten Ranges , wo er neben Ada und Joachim saß, wohl
gesehen, und ihm allein hatte heute abend eigentlich ihr
Spiel gegolten. Ob er es empfunden hatte?

Kaum erwarten konnte sie es, bis sie abgeschminkt
und umgekleidet war . Immer wieder trieb sie ungeduldig
die ihr behilfliche Garderobiere zur Eile an.

Rollen,
Mizzi



’äUleä bauerte U)x gu lauge , bas Ausziehen des Kostüms,
das Freieren , das Anlegen der Abendtoilette , die sie
dieses Mal sorgfältig für das nach der Vorstellung verab¬
redete Beisammensein mit ein paar bekannten Freunden,
den Geschwistern und Peter Geißler ausgewählt hatte.
Wenn sie ehrlich sein wollte : sie hatte dieses Kleid, von
dem sie wußte, daß es ihr vortrefflich stand, auch nur
für Peter Geißler gewählt. Ein weißes Tuchkleid mit
Silberstickerei war es, von distinguierter Vornehmheit
und Schlichtheit. Sie wurde förmlich nervös, als ein
kleiner Druckknopf am Halsausschnitt sich löste und erst
noch angenäht werden mußte.

Endlich war sie fertig. Wie erlöst atmete sie auf,
als ihr die Garderobiers den hellen pelzgefütterten Mantel
über die Schultern legte und sie sorglich einhüllte. Christa
hatte gleich mit offenem Mantel hiuauseilen wollen.

„Jotte doch, erkälten Sie sich man nich, Fräulein !"
sagte die schon ältliche Frau und begleitete sie hinaus
bis an die Droschke, die dort schon wartend stand.

„I , wo werd' ich denn ! Sie wissen doch, Klaren,
morgen muß ich die „Maria " mimen ! Nun , und nichts
für ungut , wenn ich vorhin etwas heftig war ." Christa
ließ ein Goldstück in ihre Hand gleiten.

„Nich de Bohne ! Ick hab's nich übel jenommen,
Fräuleinchen. Ick kenn' doch den Rummel . So wat seht
auf die Nerven. Einfach jöttlich haben Sie die Jungfrau
hinjelejt. Nee, nee, machen Sie sich nur keene Jedanken
wegen muh und verleben Sie den Abend recht verjnüjt
und scheen."

„Ja , das will ich auch!" Beinah ' jubelnd kam es
von Christas Lippen. Aber es kam ganz anders , als sie
gedacht hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Nur Wagemut führt zu großen Dingen . Mit dem Trost
und dem festen Willen, allen Maulschellen zu geben, die sich
in den Weg stellen, kann man Hölle und Teufel trotzen, ruhig
die Zeitung lesen, den Aufschneidereien der Feinde lauschen
und gewiß sein, daß man mit Ehren bestehen wird.

Friedrich der Große.

was die Deutschen für die vereinigten
Staaten bedeuten.

Das Telegramm des Kaisers an den Präsidenten
Wilson wie die vorhergehende Botschaft des Reichs¬
kanzlers an die amerikanische Presse werden, des kann
man sicher sein, vor allem auch die Herzen der Deut¬
schen in den Vereinigten Staaten höher schlagen lassen.
Den _zahlreichen Söhnen der deutschen Heimat , die
jenseits des Ozeans ein zweites Vaterland gesunden
haben, erwächst in diesen Zeiten die schwere Aufgabe,
ihr Volkstum gegen die Unzahl von Verleumdungen
zu schuhen, die das geschwätzige englische Kabel über die
ganze Welt ausstreut . Sie haben sich dieser Aufgabe
sofort mit großem Eifer unterzogen, und die Wirkung
ihrer Arbeit wird sich bald fühlbar machen. Stellen
doch die Deutschen in den Vereinigten Staaten ein
wichtiges Glied dar, das für das Volksganze noch mehr
bedeutet, als man schon ihrer großen Zahl nach er¬
warten darf . Auch die Amerikaner werden sich dessen
immer mehr bewußt. Vor uns liegt ein Aufsatz in
einer führenden New Uorker Monatsschrift , dem „Cen¬
tury Magazine ", in dem ein Amerikaner, Edward Als-
Worth Roß, die Geschichte und die heutige Stellung
der Deutschen in den Vereinigten Staaten in einer
Weise behandelt, die in eine rückhaltlose Anerkennung
ftret hohen Verdienste um das amerikanische Leben
ausläuft . Der Verfasser weist darauf hin, daß in den
letzten 90 Jahren mehr als 6 250 000 Deutsche aus dem
Reiche in die Vereinigten Staaten gekommen sind;
zählt man di? Deutschen Ms anderen europäischen

Ländern hinzu , so erhöht sich die Iaht aus sieben
Millionen . Kein anderes Volkstum ist im Gebiet der
Vereinigten . Staaten so weit ausgebreitet wie das
deutsche. Ein Drittel der Deutsch-Amerikaner hat sich
in den Oststaaten niedergelassen, 55 v. H. in den mitt¬
leren Staaten , 7 v. H. in den Südstaaten und 5 v. H.
in den Weststaaten. Die deutsche Bevölkerung verteilt
sich zur Hälfte auf die Städte , zur Hälfte auf das
Land. Der Zahl nach überwiegen unter den Ein¬
wanderern die Industriearbeiter und bäuerische Be¬
völkerung. Heute stellen sie ein Sechzehntel in der
Arbeiterbevölkerung des Landes ; besonders zahlreich
sind sie vertreten unter den Wagenbauern , den
Töpfern , den Graveuren , Buchbindern, Schlächtern
und Brauern . Bis zum Jahre 1870 hat das deutsche
Element sich der Amerikanisierung ziemlich lebhaft
widersetzt. Bis dahin war es mehr eine geistige Ober¬
schicht des deutschen Volkes, die aus politischen Grün¬
den das alte Vaterland verließ und die ihre Kultur,
ihre Sprache und ihre Gewohnheiten treu hütete ; ihr
schwebte mehr der Gedanke vor, drüben ein „Klein-
Deutschland", einen Staat im Staate , zu gründen.
Der Einwandererstrom , der nach 1870 einsetzte und bis
1893 dauerte , setzte sich nicht mehr aus diesen Kreisen
zusainmen, sondern es waren Arbeiter aus den Städten
und vom Lande, die die Not von der heimatlichen
Scholle sortgetricben hatte und die in der „Neuen
Welt" das Land ihrer Sehnsucht erblickten, das sie
naiv bewunderten ; sie brachten keinen großen Schatz
eigener Kultur mit , an dessen Bewahrung ihnen viel
gelegen gewesen wäre. So vollzog sich bei diesen
deutschen Einwanderern die Amerikanisierung sehr viel
leichter. ■

Die Folge ist, daß die Zeugnisse deutschen Geistes¬
lebens, Schulen , Presse, Theater , Gesangvereine,
Turnvereine und Festlichkeiten, die bei den alten
„Achtundvierzigern" eine große Rolle gespielt hatten,
allmählich immer mehr zurllckgehen; auch die Sprache
schwindet, und es ist möglich, daß die Nachkommen der
Millionen Deutschen in nicht ferner Zukunft völlig von
dem amerikanischen Volkstum aufgesaugt werden.
Vergleicht man die Energie , mit der sich das Deutsch¬
tum in anderen Teilen der Welt erhält , so ist diese
schnelle Assimilierung ein Beweis für die „auflösende
Kraft " der amerikanischen Kultur . Aber trotz dieser
Amerikanisierung haben die Deutschen, und damit
koimnen wir zu dem wesentlichen Punkt in den Aus¬
führungen des amerikanischen Verfassers, einen sehr
tiefgehenden Einfluß auf das amerikanische Leben aus¬
geübt. Zunächst haben sie in hohem Maße für die
Ausbreitung guter Ackerbaumethoden gewirkt. Wäh¬
rend der amerikanische Bauer in der Sucht , schnell reich
zu werden, Raubbau an seinem Boden trieb , hat der
deutsche Bmrer gezeigt, wie mau die Ertragfähigkeit
der Felder in vernünftiger Wirtschaft erhält und wie
eine gute Aufzucht des Viehs zu bewirken ist. Auch
durch die Mitwirkung der Frau in der Landwirtschaft
gediehen die deutschen Farmen mehr als die der Ameri¬
kaner und breiteten sich ständig aus . Während der
amerikanische Nachbar seine Farm nicht schnell genug
wieder aufgeben konnte, bleibt der deutsche Farmer
auf seiner Scholle und vererbt sie auf seine Kinder.
Er hat auch in der neuen Heimat seine guten Eigen¬
schaften, Arbeitsamkeit, Geduld, Sparsamkeit , geringe
Neigung zu abenteuerlichen Unternehmungen , bewahrt.
Dieselben Eigenschaften beweist auch der Deutsch-
Amerikaner, der sich dem Handel zugewandt hat. Unter
dem Einfluß der Umgebung zeigt auch er sich gewinn¬
süchtig; aber bei der Dollarjagd schlägt er doch andere
Verfahren ein. Ehrenhaft und Feind aller falschen
Vorspiegelungen, setzt er wenig Vertrauen auf die aben¬
teuerliche Reklame und die blendende Aufmachung, die
für das amerikanische Handelsleben bezeichnend sinh.
Die deutschen Geschäfte entwickeln sich langsam, aber
ihre Lage ist solide; der deutsch-amerikanische Kauf¬
mann ist gewöhnlich gefeit gegen das Sperulations-
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Handelszweig zum andern , wird io lehr erfahren in
seinem Beruf und macht vorzügliche Geschäfte. In
dieser Beziehung hat das deutsche Element auf das
amerikanische Handelsleben die Wirkung einer neu¬
tralen Macht gehabt, die die allzu energische Gärung
mäßigt . Die deutschen Einwanderer haben vor allem
aber auch auf das Kulturleben und die Politik des
Landes einen günstigen Einfluß geübt. Sie haben in
der amerikanischen Gesellschaft die Liebe zu guter Musik
und guten Theatemufführungen verbreitet . Die
Heiterkeit ihres Tenrperaments und chre harmlosen
Bergungen haben das Leben von jener puritanischen
Strenge befreit , die die Aankees früher jede Form des
harmlosen Vergnügens als Sünde verabscheuen ließ.
In das öffentliche Leben im engeren Sinne haben sie
ein Gefühl für Würde und Rechtschaffenheit gebracht,
das gerade für das amerikanische Milieu , in dem sich
die politische Korruption breit machte, sehr nützlich
war . In den politischen Kämpfen haben sie immer
auf das Wohl der Gesamtheit geachtet und Kandidaten
nicht nach Freundschaft und Sympathie , sondern nach
ihren Programmen und Fähigkeiten unterstützt. Be¬
sonders wertvoll war ihre Wirkung für die Gedanken¬
freiheit im amerikanischen Leben. Der Puritaner Neu-
Englands war ein Sklave der öffentlichen Meinung
und der Überlieferungen . Der deutsche Einwanderer
war dagegen wenig geneigt, sich dieser Tyrannei zu
unterwerfen , und während die ehrenwerten Amerika¬
ner unter dem Zwang der Konvention in gesellschaft-
licher und religiöser Beziehung erstickten, ließen sich die
Deutschen ihr Recht nicht nehmen, mit den eigenen
Köpfen zu denken und zu sprechen, wie sie es für rich¬
tig hielten. Darüber hinaus haben die deutschen Ein-
Wanderer der gebildeten Klassen den Amerikanern ein
Gefühl für die Würde der Wissenschaftund die Not-
Wendigkeit ihrer Freiheit beigebracht.

Welt. -
fl ’.ts der ttriegszekt.

Stimmung im Felde. In der Nähe von Brüssel, 20. 8. 14.
Lhr Lieben ! Habe heute die erste Feldpost und die Zeitung
erhalten . Leider waren keine Zeilen von Euch dabei, so er¬
warte ich denn bestimmt mit der nächsten Post allerlei . Heute
will ich Euch mal von den Strapazen des Krieges schreiben,
nicht um zu klagen, nein , nur um Euch ein Bild zu geben.
Es ist mit einem Worte unbeschreiblich. Ihr müßt es er¬
leben, sonst versteht Ihr es nicht. In brennender Sonnen¬
hitze auf staubiger Chaussee ein langer , langer Trupp Sol¬
daten . Mir rennen Schweißtropfen über Schweißtropfen
über Nase, Wangen und Augen, es brennt , dann tropft es
nieder auf die Erde und Tropfen im Sande zeigen den Weg
der Soldaten . Der Tornister drückt, das Gewehr auch. Alle
Knochen tun weh, und dann meine Füße . Ich habe ganz
unheimliche Schmerzen ausgestanden — voll von Blasen.
Jetzt geht's besser. Abends dann Biwak, manchmal erst spät,
kalt, naß , man friert , da man voll Schweiß gelaufen ist.
Morgens früh wieder heraus , zitternd und klappernd packt
man seine Sachen. Wie gesagt, ich will nicht klagen, denn ich
weiß, um welche Aufgaben wir kämpfen, und ich gehe auch
immer frohen Mutes mit . Wir haben jetzt wohl schon 200
Kilometer marschiert, täglich etwa 30 bis 88 Kilometer . Ge¬
rade unsere Armee hat so große Märsche zu machen, da wir
durch Belgien gehen. Wir stehen jetzt nahe vor Brüssel. Ich
wollt, ich könnte diese Wahlstatt sehen und dort Quartier be¬
ziehen. Welche Bilder wir hier täglich sehen, ist kaum zu be¬
schreiben, brennende Dörfer , Städte , verwüstet, verlassen.
Die . Bevölkerung hier sind Barbaren . Man möchte weh¬
mütig werden, so herrliche Landhäuser mit hübschen Garten
niedergebrannt . Mit Belgien sind loir bald fertig . Der
Deutsche geht mit unheimlicher Wucht vor. Ausreißen müssen
die Feinde oder sich gefangen geben, ein Zurück gibt es für
uns nicht, Ihr solltet mal eine belgische Stellung sehen, die
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wehre u \to. heruEegen . \e\ Dcm.1 \'vr*>her ihnen üi.e\
mehr Verluste als bei uns . Gefecht lrel T . waren u . a.
vor 86er und 84er, 2. Bataillon der Reserve. Das war eine
lustige Jagd . Als wir hinter ' einer Hecke lagen , bekam ein
Mann meiner Gruppe eine Kugel durch den Stiefel , ohne
den Mann zu verletzen. Gefährlich aber war bei F . ein
Artilleriefeuer , wo Granatsplitter uns umsausten. Schenkt
mir mal eine Wurst, um meine Lage zu erleichtern. Ich denke
so oft sehnsüchtig zurück an jene goldenen Zeiten , da ich noch
in der Heimat war . Jetzt stehen wir in der Fremde aus denk
Felde der Gefahr . Wer ken̂ t das Schicksal. Glaubt mir , als
wir am 18. August uns aus den Zelten erhoben hatten und
die ersten Morgensonnenstrahlen uns grüßten , wußten wir,
heute gibt'? eine Schlacht. Als wir nun so dasaßen, da drang
vu§ unseren Reihen jenes allbekannte Lied: „Morgenrot,
Morgenrot " in die Morgenluft . Und wunderbar , wie diesö
Verse in der Seele Leben gewannen, welch lebendige Gestalt,
wie nie zuvor. Man muß im Felde gelegen haben, vor de«
Schlacht stehen, dann werden jene alten Schlachtlieder
so seltsam lebendig. Ja , der Krieg bringt Strapazen mit sich,
aber wenn man sieht, wieviel Militär hier durchzieht (fünf¬
zehn Armeekorps, also 500 000 bis 700 000 Mann ), alles
Kameraden , dann ist man stolz auf sein Vaterland , dann weiß
man , für was man kämpft, für Heimat und Väterland und
für das Recht. Und diese drei Ideale , die sind es, die das
deutsche Heer zusammenschmieden in Brüderlichkeit und
Kameradschaft. Ich glaube, es ist kein Soldat im deutschen
Heer, der sich nicht seiner Pflicht und hohen Aufgabe bewußt
ist, und deshalb siegt das deutsche Heer auch. Ich denke so
oft an die selige Heimkehr, es wird hoffentlich nicht so längs
dauern . Wenn die Erfolge so bleiben, dann wird auch wohl
bald Friede sein. Jetzt erst erfaßt man dieses Wort Frieds
in seiner ganzen Tiefe . Ich hoffe, daß die Franzosen ein
ganz gehöriges Jackvoll kriegen, daß sie nie wieder an solche
KriegSgedanken denken. Die Bekämpfung der' Russen ist
Nebensache. Seid recht herzlich gegrüßt , denkt und schreibt
oft an mich, wie ich immer an Euch denke. Euer.

„Das warmherzige deutsche Gemüt ." Unter dieser Spitz¬
marke wird der „Deutschen Ztg." folgendes Erlebnis eines
im Westen im Felde stehenden Oberapothekers vom 24. Aug.
geschildert: Vorgestern erlebte ich ein rührendes Bild. Ein
braver Landwehrmann , der einen Verwundetentransport mit¬
machte, brachte auch einen vierjährigen Franzosenbuben mit,
ein prächtiges Kerlchen. „Warum ?" fragte ich den Land¬
wehrmann . Er erzählte mir folgendes : „In einem franzö¬
sischen Dorfe , durch welches unsere braven Krieger zogen,
wurde hinterrücks aus den Häusern auf unsere Truppen ge¬
schossen. Eine Gemeinheit ! Nach Kriegsbrauch werden
solche Häuser dem Erdboden gleichgemacht und die Bewohner
derselben erschossen." Vater und Mutter dieses Knaben mußte
nun der betreffende Landwehrmann erschießen. Des Buben
erbarmte er sich, er nahm ihn mit nach Metz, brachte ihn hier
bei guten Leuten unter . Er will, wenn unser Herrgott deik
Mann leben läßt , nach dem Feldzug den Kleinen als Kind
annehmen . Ein braver Kriegsmann I Das sind so rührende
Episoden im Kriege, sie stimmen das Herz höher und lenken
den Sinn und die Gedanken zu Gott , der alles richtet. (Eins
ähnliche gute Tat wurde übrigens kürzlich schon von einem
deutschen Offizier berichtet; dieser, so wurde erzählt , habe
einen französischen Knaben , dessen Eltern erschossen werden
mußten , seiner kinderlosen Frau in die Heimat gesandt mit
der Absicht, ihn später zu adoptieren .)

Ein Husarenstückchen. Unter den in Wien angekommenerk
ersten Verwundeten befand sich auch ein schwerverletztes
Husar,  der trotz seiner Schmerzen aber vortrefflich Lei!
Stimmung : war und über den Zusammenstoß mit dem Feinds
zu erzählen wußte. Der Sohn der Pußta war mit mehreren
Kameraden auf eine bedeutend größere Abteilung russischer!
Kosaken gestoßen, die aber geschlagen wurde. Der Husar er«
hielt von einem Kosaken einen Lanzenstich in die Lenden«
gegend und gleich darauf auch einen Schuß in die Bauchgegend«
Er stürzte von seinem Pferde , hatte aber trotz der schweren
Verwundung noch die Kraft , denselben russischen Kosaken),
welcher ihn verletzte, durch einen wohlgezielten Schuß nieder«
zustrecken und ihm die Lanze aus den Händen zu entnehmen«
Der Tapfere nahm die Lanze des russischen Kosaken sogar nach
Ästen mit.
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Nr. 259. S. Loyd , New-York.
Ein Meisterstück des berühmten Problemautors.

Matt in 2 Zügen.
Nr . 260. (F. Sackmann). Kel , Db4,Sf7 . Kd3 , Ba7.

Matt in 4 Zügen. _
Partie Nr. 89.

{Vierspringerspiel).
Die folgende Partie wurde in Mannheim gespielt.

Weiß: Praetorius . — Schwarz: Flamberg.
1. e2—e4 e7—e5 14. D d3—e2 L c8—aG?1)
2. Sgl —f3 S b8—c6 15. c2—c4 b6—b5?
3. Sbl —c3 Sg8 — f6 16. Lei —g5!2) b5xc4
4. L fl -—b5 Sc6 —d4 17. Lg5xf6 g7xf 6
S. Lb5 —c4 L fS—c5 18. D e2—g4t Kg8 —h8
6. d2—d3 d7—d8 19. D g4—h4 De8—e6
7. S c3—a4 b7—b5! 20. Sg3 —h5 T f8—g8
8. S f3 Xd4 b5xc4 21, Sh5xf6 Tg8 - g7
S. S d4—e2 c4xd3 22. Tfl —el 3) La6 —c8

10. D dl Xd3 L c5—b6 23. Tel —e3 c4—c3
11. 0—0 0—0 24. T e3—g3 L c8—d7
12. S e2—g3 Dd8 —e8! 25. Dh4 —hS T a8—g3
13. S a4 Xb6 a7xb6 26. Dh6xh7f Aufgeg.

l ) Der Läufer stand auf c8 sehr gut. Besser war
De8 —c6. — 2) Der Springer f6 ist nicht zu retten . —
s) Gegen das Vorgehen des Tel über e3 nach g3 ist
Schwarz wehrlos.

Auflösungen:
Nr . 255. (3 Züge). 1. Sc6 , KxT ; 2. Tb4 ; 1 . . TxD;

2. Ta5 + . — Nr. 256. (2 Züge). D a2.
Richtige Lösungen sandten ein ; Dr. M., J. B., K, R.,:

L. M., Wdw. und L. Kr., sämtlich in Wiesbaden.

Der Naohdruok der Rätsel ist verboten.

Ergänzunggrätsei.
\ 3 ; . on , i ; . ne, . . . te , K . . e, . . . . sser,

. . . . el, B . . n.
Statt der Punkte sind passende Buchstaben zu setzen,

Kodak Wörter entstehen , die in anderer Reihenfolge be¬
deuten : weiblicher Vorname, Singvogel , Vereinigung,
französischer Romandichter , Blüte der Kultur, Bindemittel,
Gewässer. Die eingefügten Buchstaben in obiger Reihen¬
folge gelesen , benennen eine akademische Würde.

JJJ/tforriit &el.

Es gelten nur die Anfangsbuchstaben . Die Vokale
sind zu ergänzen.

Ziffernfclatträtsel.
I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII

Anstelle der Ziffern des Ziffernblattes einer Uhr sind
die Buchstaben:

A AABB D EELLR  T
derart zu setzen , daß zu den angegebenen Zeiten zwischen
den Zeigern bestimmte Wörter zu lesen sind.

12 Uhr 26 Min. — Weiblicher Vorname.
3 H 44 H — Ausdruck des Mißfallens.
4 M 42 M — Stand.
6 53 M — Insel im Mittelmeer.
9 — — Heidnischer Gott.

10 — — Schmackhafter Fisch.
10 « 23 >» — Männlicher Vorname.

Abstrichrätsel.
Gemse, Pfund, Scheit, Kiste , Reise, Pacht , Ruhm.

Von jedem Wort sind zwei Buchstaben an beliebiger
Stelle zu streichen, sodaß die stehenbleibenden Buchstaben
in sinngemäßem Zusammenhang einen Sinnspruch bilden.

Wortspielrätsel.
Es lebt in völkerreichem Staat,
Schafft seine Arbeit früh und spat.
Wird ihm ein andres Herz verliehn,
So kann man es im Garten ziehn.

Auszählrätsel.

KÖMSEKATIECANIHEITT
Vorstehende Buchstabenreihe ist mit einer bestimmten

Zahl auszuzählen. Beim ausgezählten Buchstaben wird
immer angefangen und kein Buchstabe übersprungen. In
der Reihenfolge der Auszählung müssen die Buchstaben
ein Sprichwort ergeben.

Logogrlph.
S’ist grenzenlos und doch begrenzt;
Es dehnt sich aus nach allen Seiten.1
Und Alles, was uns hier erglänzt,
Ist drin ; so war’s seit Ewigkeiten.
Sobald es an kein Ding gebannt,
Ist ’s schwer zu fassen, ohne Gleichen,
Doch ist es als Getränk bekannt,
Wird ihm geraubt ein einziges Zeichen.

Scherzrätsel.
Es ruft und mahnt ; verlierts den Kopf,
Dann ist es immer noch am Kopf.

Auflösung der Rätsel in Nr. 208.
Scherz - Charade: Gelb, Wal, Takt . Gewaltakt . -—

Bilderrätsel : Blinder Eifer schadet nur. — Füilrätsel : HioB^
AdeR, ModE, BiaS, UraL, RosA, GraU. Hamburg, Breslau.
Worträtsel : Wieland. — Pyramide : A, Au, Gau, Auge,
Genua, Gauner, Agentur.

«eraniworiNq für die Schriftleitung: iS. ». Nauendorf in MeMden. — Truck«nd Verlag derL.Schelleudergschen Hof.Buchdrnckerei in Wiesbaden.



| n einem prächtigen, großen alten Schloß, das
ans dem herrlichsten Marmor gebaut war inid
auf einein Berge lag, der weit hinaus ins Land
schaute, lebte vor vielen Jahren die mächtige

°ntgiii Fanlenzia mit ihren drei Töchtern, Prinzessin
r?^8weile, Prinzessin Traumsuschen und Prinzessin Lang-
Vlciferche». Ls ließ sich schwer sagen, wie Königin
aeulenzia aussah, denn es war alles grau an ihr. Sie

nur schleppende graue Gewänder, hatte steingraues
.aar und .ein graues Gesicht, und wer sie anblickte, mußte
° ânge und herzhaft gähnen, daß er nachher gar nichts
^hr von ihr zu berichten wußte.

ölt '-a’e' Prinzessinnen aber waren sehr schön. Die
^lte, von der die Königin glaubte, daß sie ihr am meisten

s. >̂che, liebte gleichfalls die grauen Kleider besonders:
?.e hatte ein bernsteingelbes paar , hellblaue Augen, und

Zartes, weißes, liebliches Gesicht, das aber immer un-
Pchreiblich müde und verschlafen aussah. Deti größten
^tl des Tages schlummerte die Prinzessin wirklich, und

°nn sie einmal etwas sagte, war es dies : „Ach, wenn es
■Öq f°  unerträglich langweilig auf der Erde wäre !"

^ hatte sie auch ihren Name», Prinzessin Langweile,
^Uuuen, denn eigentlich hieß sie Sibylle.

he ? ’c Öfueite, Prinzessin Traumsuschen, hatte braunes
schöne braune, schelmische Augen und ein hübsches,

fecf S tSc )tcfjt mit einem kirschroten Mund und einem
einr n Stumpfnäschen . Aber sie ging den ganzen Tag
sh etf' träume sie, und wenn jemand sie anredete, fuhr
it|C .summen ; daher nannte man sie Traumsuschen und

Eigentlicher Name, Susanne, war vergessen worden.
Esaar der Prinzessin Laugschläfercheu, der dritten

östochter, war kohlschwarz und ebenso die schimniern-
^pOß.eis Augen in dem schönen Gesicht. Nur bekam

^Hief ■ei" uicht viel zu sehen; denn die Prinzessin
sich' >n den Mittag hinein und am Abend legte sie
^ett D01' ^en  Hühnern schon wieder in ihr rosaseidenes
^ « arum hatte man auch ihren Namen Siguua in

Npllaferchen umgewandelt.
qlfoQ'e. ^l.e‘ Töchter der Königin Faulenzia ähnelten sich

über eine Eigenschaft hatten sie alle drei
» gar waren so außerordentlich faul, daß man

»i-/ !.^ beschreiben kann. Sie taten den lieben langen
jtatfe,, r' S esse » und trinken und ein wenig im Schloß-?'-te„
l l"" 1 |itt | .U, uuevta uus.

, t?aren  sie sogar zum Essen zu faul ; ihre Pos-I0 Ci 1 lllll t' frtV» fl . S. __ C’ijl . .. ' Hf '

s . V!l '- “ imntii iiiiv ivt ' iuy im
T iWcn  Lehen , aber auch das nur höchst lang-

fünf Minuten ruhten sie sich wieder aus.
r ueii, |ie Ivgar >u,,en zu sau, ; ,yre rsos-

sick "uhten sic dann füttern wie kleine Kinder. Daß
'̂ lich^ û,als eine Speise allein schnitten, ist selbstver-

Wie die Königsfamilie, waren nun auch die pofleute,
Diener und Untertanen grenzenlos faul, daß man es gar
nicht für möglich halten sollte. Wer es an, weitesten in
der Faulheit brachte, der galt als der Vornehmste; wer
aber irgend eine Arbeit unternahm, wurde verachtet und
verhöhnt. Den Kindern war es verboten, in die Schule
zu gehen, was ihnen ja nicht unangenehm war ; aber sie
blieben nun auch so dumm wie Bohnenstroh und koiuiteu
weder rechnen noch lesen oder schreiben.

Da war es nun kein Wunder, daß das einst sehr
fruchtbare und schöne Land, über das die Königin Faulenzia
herrschte, jetzt überaus verwildert und unordentlich aussah.
Das Unkraut auf den Wegen wuchs mannshoch, ohne daß
es jemand eingefallen wäre, es auszureißen; die Brücken
waren vermorscht und zerbrochen, die Mauern zerbröckelt,
und wie es in den päusern aussah, darüber ist es  schon
besser, gar nichts zu sagen. Selbst iin Königsschlosse durften
die Spinnen ungehindert ihre Netze an den Decken der
Prunksäle spannen und der Staub lag überall fußhoch.
Die königliche Familie selbst sah so schäbig und abgerissen
aus , daß es eine Schmach war , denn wie der perr , so
der Diener. Es fiel den Kammerfrauen gar nicht ein, die
Finger zu rühren und die Kleider ihrer Herrinnen zu
säubern und zu nähen ; da sie alle fast immer graue Ge¬
wänder trugen, sah man ja auch den Staub nicht so sehr.

Der königliche Koch, der natürlich zu faul war , neue
Gerichte auszudenken, kochte Zeinen Tag Hafergrütze und
den anderen dicket, Neis. Wenn das den Prinzessinnen doch
einmal über wurde und sie etwas Neues verlangten, sagte
die Königin müde: „Ach, laßt doch! Das macht zu viel
Arbeit" , oder sic befahl, daß der Gberjägernreister pasen-
spaß ein Stück Wild für die königliche Tafel liefern sollte.

Der brummte erst eine Viertelstunde über die Arbeit,
die ihm aufgetragen wurde. Dann klingelte er seinem
Kammerdiener, damit ex ihn anziehe, und der schalt nicht
wenig über die große Mühe. Das taten dann natürlich
auch der Diener,' der die Sachen des Herrn den, Kammer¬
diener zureichte, und der Page, der sie aus dein Schrank
uehinen inußte.

Wenn Pasetispaß endlich fertig angekleidet war , ließ
er sich von zwei Dienern auf einem Tragsessel die Treppe
herunter tragen und in das unten wartende Gefährt , mit
den beiden Apfelschimmelndavor, sehen. Dann ging es
hinein in den Wald, der in der Königin Faulenzia Reich
so dicht und wild war wie ein Urwald, denn er wurde tute
gelichtet. Kaum war Paseuspaß angelangt, kamen von
allen Seiten die pirsche und Rehe, die Hasen und Eich¬
hörnchen, den seltenen Gast zu besehen. Die Hasen
wackelten vor Vergnügen nüt den Vhren und hielten sich
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mit de» Pfötchen den Bauch vor Lachen. Die Eichhörnchen
warfen dem großmächtigen Ferrit Dberjägermeister leere
Nußschalen und Eicheln auf die Nase. Mutter Reh aber
sagte zu ihren Rindern : „Ihr braucht keine Angst zu haben:
er trifft uns doch nicht. Ihr müßt nur nicht zu fürwitzig
sein und gu dicht Herangehen."

So war es auch. Ehe perr Pasenspaß sich voin Jäger¬
burschen die Armbrust spannen und geben ließ, zielte und
endlich losdrückte, war kein Mild mehr zu sehen. Da er
aber nicht ohne Braten ins Schloß zurückkommen durfte,
mußten schließlich die Jäger und Jägerburschen ihr peil
versuchen. Deren gemeinsamen versuchen gelang es denn
auch meist, ein altersschwaches päslein zu erlegen oder
ein ungehorsames, junges Reh, das sich zu weit von der
Mutter fortgewagt hatte.

lvie mit dein Wildbraten ging es auch mit den Fischen,
denn der Fischmeister war gerade so faul wie der Gber-
jägermeister. Die Fischlsin hatten gute Tage und wurden
steinalt.

im

Der gutmütige Frohgemut zog daraufhin gleich einige
Silberlinge aus seinem Beutel und wollte sie einem der
Männer reichen, der ihnl besonders ärmlich gekleidet schien.
Der aber wehrte mit einer hochmütigen Gebärde ab.

„Was fällt dir ein, junger Naseweis? Ich brauche
dein Geld nicht; ich habe genug, dich mitsamt deinen
windigen Wandcrgefelle» mit Gold beschlagen zu lassen."

Kopfschüttelnd zogen die drei Brüder weiter. „Das
ist ja ein närrisches Land" , sagten sie.

Wie staunten sie aber erst, als sie glücklich vor dem
Burgtor anlangten uitd nun bemerkten, daß auch das Schloß
nicht besser aussah als die päuser in der Stadt . Die
Marinormauern waren grau und verwittert, Steine
bröckelten heraus ; in den Ritzen nisteten die Vögel- und
die Fahne, die voin Turm wehte, bestand nur noch aus
einigen grauen Fetzen.

Da der dicke Torwächter schlief, weckte ihn Frohgemut,
indem er ihm einen mächtigen Nasenstüber gab. „Willi!
du wohl so freundlich sei» und uns das Tor aufschließen?"

Kbb. 8 . Vookgrab in Oregon . Nach Narrow

An einem schönen Sommertage zogen nun drei junge
Burschen die Landstraße herunter, die zum Schloß der
Königin Faulenzia führte. Ts waren drei Königssöhne,
ausgezogen, sich etwas in der Welt umzusehen.

Dabei wollten sie auch die Königin Laulenzia be¬
suchen, die eine Muhme ihres Vaters war.

Der älteste Prinz hieß Regmichgern, der zweite Froh¬
geinut und der dritte Frühauf. Sie hatten alle drei lockiges
blondes paar , blaue Augen und frische, vergnügte Ge¬
sichter. Sinter ihnen schritten ihre drei Diener : ksurtig,
Flink und Fix.

Erstaunt blickten die drei Künigssöhne auf die Un¬
ordnung und den Zerfall ringsum, und Prinz Reginichgern
jagte : „Das scheint ja hier eine nette Wirtschaft zu sein."

„Äußerst lustig!" Prinz Frohgemut lachte und sprang
über einen Graben mitten in der Straße.

„Doch -mal was anderes", fügte Frühauf hinzu und
bückte sich, damit ihm die Äste der verwilderten Allee¬
bäume nicht das Barett von« Kopfe rissen.

Als sie aus dem Unkrautwald heraus waren, kamen
sie in die Stadt . Die unordentlich und abgerissen aus¬
sehenden Bewohner traten aus den päufern und saheti er¬
staunt auf die vornehmen Fremdlinge; dumm aussehende
Kinder glotzten ihnen nach.

„Ich hätte nicht gedacht, daß das Reich der Königin
Faulenzin so arm sei" , sagte Regmichgern.

redete er ihn an. „Du scheinst mir za ein netter Bursche
zu sein! Schläfst, anstatt Wache zu halten !"

Der Torwächter sah die drei prächtig gekleidet^
Fremdlinge und die drei Diener dahinter mit einem riest?
dummen Gesicht an und konnte vor Schreck kein lV^
Hervorbringen. Endlich erhob er sich schwerfällig, nah"
ein Bund rostiger Schlüssel vom bsaken und öffnete langst
das Tor . (

„So 'ne Arbeit ! Nicht einen einzigen Augenblick kan'
man ruhig schlafen", brummte er dabei.

Kaum hatte er das gesagt, als er auch schon c>>
klatschende Ghrfeige von Regmichgern bekam. „Da m
sich aber doch verschiedenes auf ! Warte , ich will dick?
deine Pflicht brummen lehren", rief er dabei:- „

„Das kaiut ja lustig werden, wenn es so weiter
sagte Frohgemut vergnügt, „aber das lieb' ich
wenn es recht toll hergeht !" . I

Lachend gingen die drei Brüder auf das Schloß N
während der Torwart rnit offenem Mltnde stehen blieb J*
ihnen nachsah. Auch der Türsteher vor der goldenen
die ins Schloß führte, saß schlafend auf der Seĥ ^,^
und mußte erst durch einen Nasenstüber geweckt wess.̂ ,,
Es dauerte dann noch lange, bis endlich ein Diener ersck
und nach dem Begehr der Fremdlinge fragte. ...^ l

Als die Brüder in den prächtigen Thronsaal
wurden, in dem Königin Faulenzia sie mit ihren Töcn



IlluNrirrle « Invei -Iritung. Seite 75.

^-grüßen wollte, staunten sie über die Spinngewebe an
er Decke, den Staub ringsum, und Regmichgern sagte

.esle zu seinen Brüdern : „hier wollte ich acht Tage Könia
lem; das sollte anders ausschauen!"

^soch mehr aber staunten die drei Prinzen, als
Königin Faitienzia init ihren Töchtern eintrat. Noch
wmals hatten sie so schöne Prinzessinnen gesehen, aber

' jtiemols welche, die so schlecht angezogen waren,
wenig Königin Faulenzia sich eigentlich über den

Gesuch freute, der sie aus ihrer gewohnten Ruhe und Be-
Memlichkeit brachte, wußte sic doch, daß sie die Gastfreund-
>cyast nicht verletzen durfte. Sie begrüßte die Prinzen
, n.̂ r lehr freundlich und lud sie ein, zu bleiben, so lange
es  ihnen gefiel.

. Prinzessin Langweile, Prinzessin Traumsuschen und
rflnzessin Langschläfercheu aber konnten sich gar nicht
mit sehen an den, wie sie es dünkte, geradezu herrlich
verleideten, schönen und lustigen Königssöhnen, denn sie
«ten ja noch nie welche gesehen. Alle drei sagten ein-

i 1.,ttUt3 : ,,Am Ende wird es jetzt nicht mehr so latiaweilia
uns sein!"
Durch das ganze Königsschloß jedoch ging ein ärger-

Raunen und Flüstern der Hofbeamten und Diener¬
et ' die ungewohnte Arbeit und Unruhe witterten.

firfT aS moIIen  denn die drei Freniden hier ?" fragte inan
„hoffentlich machen sie bald, daß sie wieder fort-wininen!"

h. EN gar hurtig , Flink u,id Fix die Zimmer, die
uv d/herhofmeister den Prinzen angewiesen hatte, erst
mündlich säuberten und den Staub — eins, zwei, drei —
' "n Fenster hinauskehrten, kannte ihr Ärger keine Grenzen.
"Pa, unserer Frau Königin wird die Wirtschaft bald zu

werden", sagten sie voll Zuversicht.
Regmichgern, Frohgemut und Frühauf aber beschlossen:

"Wir wollen so lange hier bleiben, bis wir die drei armen
Prinzessinnen von dem bösen Zauber befreit haben, der

ihnen lastet."
fcfiT"̂ Un  erlebten Langweile, Traumsuschen und Lang-
^ -mferchen alle Tage etwas Neues und kainen aus dem

aunen gar nicht mehr heraus.
lLchluß folgt.)

~r <8»

JndianrrgrSber.
Don Professor Or K. VO e ule,  Leipzig.

-Schluß. '
Leichen derdaki»^ ch weitere Konservierungsmittel für die Leichen de,

^l ' ^ jchiedemn sind Räuchern und Mumifizieren. Die Kalb
ltocFnu con  Tennessee und Kentucky besorgten die 2lus-
l'nb ö- 3. sflbst, bei vielen Stämmen Louisianas, Floridas
Hanbeff'™*115 K &ocfj trocknete man die Leiche über Feuer oder

jie kunstgerecht wie die alten Ägypter mittels Heraus-
pifäßsL r>rr Eingeweide, Einspritzen von Flüssigkeiten in das
if xr Ut™ ^rrgleichcn mehr. Eigenartig war nach preuß*)

kchnitr jp "olung der Könige und Häuptlinge in virginien. Man
Merst die haut den Rücken entlang auf und zog sie

rächen r3an3 a6' ®ann  trennte man das Fleisch von den
""»Nenßm? blL' Sanö <;l: -u verletzen, damit die Glieder Zu-
P dex cV bewahrten. Nach einem kurzen Trocknen der Gebeine
pelf" .legt« man sie wieder in die haut , füllte die leeren
N Sand und nähte den Riß wieder zu, so daß
°̂Enet zu fehlen schien. Das Fleisch wurde gut ge¬

ll L V £l iclK 511-M -n gesetzt.
Ä« m ' ;» as  verbrennen der Toten ist von den Indianern

und Irrü ^r","*3^ S-übt worden. Die Herrscher der
bitten PI chitschimeken übergab man auf dem Tempelhof den
s.p Lchch. den Thlinkit an der Nordwestküste übergoß man
C le Toten " di- Häuptlinge mit Bl, während der Arme
> I-'I Koste, - einem abgelegenen Sund einäscherte, um die
i»1 ®®riba •• einor  offiziellen Verbrennungsfeier zu ersparen.

den, zündete man den gestorbenen Priestern das Haus
^ k'fe an : die Puma endlich hoben eine regelrechte,

^ °rg Die) Begräbnisarten dorl Amerikaner und Nordasiate,,.

menschenbreite und -lange Grube aus , die sie mit feinem Holz
auspolsterten, worauf der Tote zu liegen kam. Über ihn häufte
man wiederum einen Meter hoch Holz, wobei man jedoch für Zug
Öffnungen im Holzstoß sorgte. Anderswo, wie bei de,! Tolkotin
bahrte man den Boten in der einfachen weise auf, wie es auch
iii Vorderindien geschieht. Eine vollkommene Verbrennung kann
bei einer solchen Anordnung selbstverständlich nicht erreicht
werden und ist auch nicht immer das erstrebte Ziel. Bei den
Tolkotin z. B. muß die Witwe nach der Verbrennung die großen
Knochen sammeln, in eine Umhüllung von Birkenrinde rollen und
einige Jahre auf dem Rücken mit sich herumtragen. Die Asche
legt man in ein Grab, das sie von Unkraut freizuhalten hat. Bei
den Kaliforniern soll man, mit teuflischem Geheul um das Feuer
tanzend, den schmorenden Körper mit spitzen Stöcken gespießt
haben, um der Seele den Austritt zu ermöglichen. Bei de»
Kokopa aber hob ein alter Mann der vom Feuer erfaßten Leiche
mit einem Stock die Augen heraus und hielt sie mit einen. Gebet
für das Glück der Seele des Boten gegen die Sonne.

Eine seltenere Abart des nordamerikanischenBegräbnisses
ist das wassergrab . Die Tscheroki warfen ihre Toten weit häufiger
>n den Fluß, als daß sie dieselben beerdigten. Zn, Skull Valley
i» Vuta versenkten die Goshntc ihre Leichen mit Hilfe von be
schwerenden Steinen in de» gZuelle», oder sie hielten sie mit
Stöcke» nieder, von den Häuptlinge» der Tschibtscha sagt Oviedo,

Kbb. 4-: Tokenpfahl der Dalrola . Nach Narrow.

daß man sie in goldplattierte Särge gelegt habe, die man dann
ins Wasser versenkte.

An die Begräbnisweise der alten Wikinger gemahnt die
Beisetzung des Toten in einem Boot oder seine Übergabe in einem
solchen an das Meer oder eine andere Wasserfläche. Bei den
Indianern von Gregon und Washington war die Beisetzung in
der in Abbildung 3 wiedergegebenenweise die Regel. Man gab
dem Toten dabei all sein Hab und Gut mit und tötete auch einen
Sklaven, damit er den verstorbenen Herrn auch im I -useits be¬diene.

Nur eine einzige parallele zu unserer Begräbnisweise weist
Nordamerika auf : den Grabstein, sofern diese Benennung für die
hölzernen Pfosten gerechtfertigt ist, die die Dakota und westlichen
Bschippewc den von dem Gerüst ins endgültige Grab überführten
Stammesgenossen zu Häupten und zu Füßen setzten. Diese
adjedati genannten Pfosten, die aus Zeder- oder anderem Holz
bestanden, trugen auch eine Inschrift, nur daß sie wesentlich
anders aussah als die unsrigen. war der Tote ein Krieger, so
zeigte die Schrift vor allem sein Totem, das Wappentier seiner
Sippe, von dem diese ihren Ursprung ableitete oder zu dem sie
in sonstigen verwandtschaftlichenBeziehungen zu stehen cjUiubto;
außerdem Zahlen und andere Zeichen, die Angaben, wie oft der
Dahingeschiedene auf dem Kriegspfade gewandelt war und wie¬
viel Skalpe er im siegreichen Kampf davongetragen hatte, über
dem Pfosten wehten Adler- und Falkenfedern, ferner die erbeuteten
Skalpe selbst und mancherlei Opfer. Seitdem auch sie alle, die
tapferen Stämme der Prärie , in engräumigen Reservationenunter¬
gebracht sind, wehen an Stelle der Falkenfedernund der Skalpe
von geschäftskundigen pankees fabrikmäßig hergestellts Fähnchen
über dem Grabe. Für Heldentum und Heldenkult ist den Rot¬
häuten von heute kein Raun, mehr geblieben.
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Kiibr ;ahl als Bettler.
Linst hatte fick; Rübezahl als Bettler

verkleidet in den Graben einer Landstraße
gesetzt, uni zu sehen, wie mitleidig die
Menschen seien. Alle möglichen Leute
tvandcrten die Straße her und hin, doch
die meisten von ihnen taten , als sähen sie
den armen Mann nicht, oder meinten wohl
gar spöttisch: „ Mieder ein Landstreicher!
Der wievielte ist das schon? An dieser
Sorte ist kein Mangel !"

Lunge aber reichten dem verkleideten
Rübezahl doch eine Kleinigkeit , weil das
traurige , abgezehrte Gesicht des Bettlers
ihr Mitleid erregte . Ls ist ja eine Plage
mit diesen Bettlern , dachten sie vielleicht,
aber der da sieht gar zu bedürftig und
leidend aus : also schenken wir ihm etwas!
lind so gab ihm der eine einen Heller,
der andere ein Stück Brot , der dritte einen
Nickel usw . Jedem mm, der etwas gab,
reichte der sonderbare Bettler den Kern
einer Sonnenrose , indem er flüsterte:
„Steck's in die Lrd ' , auf daß was werd ' !"

„Lin merkwürdiger Kauz !" sagten sich
die meisten und glaubten es mit einem
Alaune zu rtm zu haben , dessen fünf Sinne !
in Unordnung geraten sind. Lntweder
warfen sie den Samenkorn zur Lrde,
schüttelten den Kopf und lachten , oder sic
taten , als ob der Kern des Aufhebens wert
sei, warfen ihn aber ein paar Schritte
entfernt wieder weg.

Nur ein Mann , ein armer Meber,
steckte den Kern ein und dachte : „ Li was!
Wollen wir auch die Gabe eines Bettlers
ehren , der weiter nichts als einen Sonnen¬
rosenkern zu schenken hat ! Ich werde den
nächstes Frühjahr in ein Beet meines
Hansgärtchens stecken."

Und als der nächste Sommer ins Land
zog, erschloß vor dem Weberhäuschen eine
besonders hohe, schöne Sonnenrose ihren
Kelch. '

Welche Verwunderung aber , als der
Weber später den -Samen herausnahm — :
jeder Kern war von purem Golde!

Entstehung der Bleistifte.
Die Bleistiftfabrikation hat ihre Lnt-

stehung zum größten Teil Sibirien zu ver
danken , wo sich die größten Graphit¬
lager der Welt befinden , die das Material
für die Bleistifte liefern . Das Graphit
ist eine bestimmte Form des Kohlenstoffes ; !
ihren danach gänzlich falschen Namen
werden die Bleistifte aber schwerlich jemals
mit einem richtigeren vertauschen . Ls
war im Jahre H8H2, als ein finnischer
Kaufmann namens Aliber den Graphit in
Sibirien entdeckte. Lr machte diesen Fund
an der Südgrenze Sibiriens gegen die
Mongolei in einem Ausläufer des
Sajanischen Gebirges . Diese Bergkette
liegt im Gouvernement Irkutsk zwischen
den gZuellwassern des Bogodol -Flusfes ;
und denen des Besimkjannaja -Flusfes ; das

Gebirge ist in seinen bedeutendsten Lr
Hebungen etwa 2200 Meter über dem
Meeresspiegel gelegen , nnd der Fundort
des Graphit liegt in der Nähe der
First des Gebirges , etwa in 52 1/,,0
nördl . Br . und fOM/z" östl. L. von Green-
wich. Die nördlichsten Lcile des Ge¬
birges bestehen ans Granit , während im
Süden kristallinische Schiefer und Marmor
häufig Vorkommen. Die eigentliche Lut
stehung des Graphits an dieser Stelle ist
den Geologen noch ein Rätsel . Das wert¬
volle Material bildet einige breite Adern

der Bergmann würde sie „Taschen"
nennen im festen Granit und auch im
Marmor . Die Taschen von Graphit sind
an manchen Stellen nicht weniger als
25 Meter tief nnd von vielen (lZuarzadern
begleitet . Der Entdecker dieser Lager hatte
einen richtigen Blick für deren Wert und
nahm ihre Ausbeutung alsbald in An¬
griff . Seit dem Jahre (858 arbeitete dieses
Bergwerk unter dem berühmt gewordenen
Namenhder „Martinsky -Mine ". Seit dieser
Mt sind aus diesem Bergwerke , das
vorläufig noch immer als unerschöpflich
gilt , viele zehntausend Zentner Graphit
geliefert und zu Bleistiften verarbeitet
worden.

4130 Kulnlrmeker Hol; für cin
Schiff.

Welch ungeheure Mengen Holz für
ein einziges unserer neueren Riesenschiffe
gebraucht werden , zeigt die „ Holzwelt " an
einem schlagenden Beispiel . Sie zieht
nicht die Kolosse der Imperator -Klasse
heran , sondern berechnet nur die Holz-
menge , die bei dem jetzt seiner Vollendung
entgegengeheuden „Kolumbus " des „ Nord¬
deutschen Lloyd" gebraucht worden ist.
Bei dem Schiff, das eine Länge von
236,20  Meter , eine Breite ' von 25,30 Meter
und einen Bruttoraumgehalt von 35 000
Registertonnen hat , betrug das zur Ver¬
wendung gelangte Holz rund 800 Kubik¬
meter Teak , 650 Kubikmeter Grgeon und
Pitchpine , 2000 Kubikmeter Kiefer , 600
Kubikmeter Steinholz und etwa 80 Kubik¬
meter Liche und Moaholz . Lin Wald
von der Ausdehnung eines unserer größten
Rittergüter wäre notwendig , um den Be¬
darf für dieses eine Schiff zu decken:
wä . -u es lauter Stämme von 30 Zeuti
Nieter Dicke und lO Meter Höhe , dann
hätten 6000 solcher Bäume für diesen Bau
gefällt werden müssen. K.

Der gute Wille.
Fabel von Mtto j?roniber.

Lin gelehrter Wolf - hielt eine Ver¬
sammlung ab , um zu bestimmen, wie sich
die Gefräßigkeit der Lierc am besten unter¬
drücken lasse. „ Denn " , meinte er, „uns
verargen die Menschen nichts so sehr als
unsere Raubgier und unsere rohe Ge¬
fräßigkeit . Gegen diese Eigenschaften , die
uns auf eine sehr niedrige Stufe stellen und
nur Verachtung , ja Verabscheuung ein¬
tragen , müssen wir unbedingt ankämpfen !"

Diese Worte waren gewiß sehr schön.
Doch da sich nur ein Fuchs, eine Wespe , ein
Frosch und eine Gans als Zuhörer einge-
funden hatten , war der Beifall kein be¬

sonders volltöniger . Indessen fühlten sich
alle vier Tiere von den Worten des ge¬
lehrten Wolfes * sehr begeistert und baten
um allerhand Ratschläge , wie man die
Freßgier unterdrücken könnte. Der Redner
hielt sich für sehr geschmeichelt und sprach
nun ein Langes und ein Breites über die
aufgeworfene Frage . Doch seine Ausführ¬
lichkeit ging so weit, daß die Zuhörer
schließlick; hungrig wurden . Schon lange
schielte der Frosch, dem zuerst der Mageu
knurrte , nach der Wespe , nnd nachdem
er eben, nm dem Wolf seinen Beifall aus
zudrücken, ein „ Sehr richtig !" ausgerufen
batte , tat er einen kühnen Satz und
hatte auch schon die Wespe im Maule.
„So eine Gemeinheit !" schnatterte die
Gans und fraß zur Strafe den Frosch aus.
„Gho !" rief nun der Fuchs, „ wenn ihr
so verfahrt , mache ich auch keine Aus-
nahme !" Und schleunigst biß er der Gaus
den Vals durch . Da ergriff den ge¬
lehrten Wolf ehrlicher Zorn . Lins , zwei,
drei hatte er sich auf den Fuchs gestürzt
und zerriß ihn in viele Teile , die er aber
nicht liegen ließ, sondern , um nichts um
kommen zu lassen, ebenfalls in seinem
Leibe begrub . So hatte er seiner Zu
Hörerschaft einen warnenden Vortrag über
die Freßgier gehalten , bis einer den
andern anfgcfressen hatte ! _

vom guten Willen bis zur guten Lat
geht eine lange Brücke, die man hundert¬
mal betritt , ehe man sie einmal zn Ende
läuft.

»

Keim-Erflän ;ungsräffel.
Nachstehende Zeilen müssen durch an

zufügende Reimcudnngen vervollständigt
werden . Sind die richtigen Reime (statt
der Striches geftmden , so haben wir zwei
Gedichtchen vor uns , die uns ein zwölf¬
jähriges Mädchen zusandte . Auflösung '»
nächster Nummer.

Das fleißige Hänschen.
Lin Zeugnis hat heute das Hänsck^

be — — ' , I
Und hat es vergnügt mit nach Hain-

ge - . ' ,
Lr zeigt es der Mutter . Und sie ft“

ge - - : .jfl
Das Hänschen ist fleißig und aru,

ge — —.
Das Lesen recht gut schon, das Schreib?'

ge — ,
Das Rechnen vorzüglich ! So ruft

ver — ; J9
Komm ' zu mir , mein Söhuche », ^ j

freuet mich —. .
Was Hänschen nicht lernt , lernt H»"'

nimmer —.

v o m S ch l a f e n g e h e n.
Will ich in mein Bettchen stei <
Bete ich ein fromm ' Ge :
Dann schließ ich die müden Au '
Bis die Sonn ' am Himmel —• _

llTaria K. ans

Auflösung der ..Knacknuh" aus
vorigen Nummer:

An dem Frühstück nannten >
Männer , sechs Frauen und siebe».'
Kinder teil.
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